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5.— Zloty 


Hitler macht neuen Vorſchlag 


Es bleibt beim Präſidial⸗Kabinett 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. November. Die Antwort Adolf Hitlers an den 
Reichspräſidenten wurde Dienstag, 6,30 Uhr nachmittag, durch den Reichs⸗ 
tagspräſidenten Goering dem Staatsſekretär Meißner übergeben. Die 
umfangreiche Antwort enthält — mit ausführlicher Begründung — die Er⸗ 
klärung, daß Hitler dem von Hindenburg an ihn gerichteten Erſuchen, feſt⸗ 
zuſtellen, ob und unter welchen Bedingungen er eine ſichere, arbeits- 
fähige Mehrheit mit feſtem einheitlichen Arbeitspro— 
gramm für eine von ihm geführte Regierung finden würde, nicht ent⸗ 
ſprechen könne. Mit dieſer A b ſage verbindet Hitler einen Ge gen vor⸗ 
ſchlag, der mit dem Verſprechen Hitlers ſchließt, bei ſeiner Annahme 
ſeine Perſon wie auch ſeine ganze Bewegung für die Löſung der Regie⸗ 
rungskriſe und damit für die Errettung des Vaterlandes einzuſetzen. 

Die Reichspreſſeſtelle der NS DAP. erklärt zu Hitlers Antwort, daß 
Hitler den Auftrag einer parlamentariſchen Löſung der Regierungskriſe 
nicht übernehmen kann, weil er in Verbindung mit den Hindenburg⸗ 
ſchen Vorbehalten innerlich undurchführbar ſei. „Angeſichts 
der troſtloſen Lage unſeres Vaterlandes, der immer ſteigenden Not und der 
Verpflichtung für jeden einzelnen Deutſchen, ſein letztes zu tun, damit 
Volk und Reich nicht im Chaos verſinken, hat Adolf Hitler dem Reichspräſi⸗ 
denten einen klar umriſſenen Vorſchlag unterbreitet, durch den in kürzeſter 


den beſtimmten Eindruck gewinnen, daß eine 
Mehrheitsbildung auf Grund der fünf Vorbe⸗ 
halte möglich ſei. In dieſem Punkte hat 
die Hitler-Antwort unangenehm überraſcht. 


Keine Fühlungnahme Hitlers 
mit den Parteiführern 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 23. November. Adolf Hitler hat 


Ueberprüfung des deulſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsabtommens 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 21. November. Die Verhandlungen 
zur Ueberprüfung des deutſch⸗franzö ſiſchen 
Handelsabkommens vom Jahre 1927 ſind 
heute in Berlin im Auswärtigen Amt aufge⸗ 
nommen worden. Der erſten Sitzung hat der 
franzöſiſche Botſchafter Francois Poncet hei 


BE L - 
am Dienstag mit anderen Führern der Harz⸗ gewohnt. Führer der deutichen Abordnung iſt 
burger Front oder ſonſtigen Parteiführern keine Miniſterialdirektor Poſſe vom Reichswirt⸗ 


Fühlung mehr aufgenommen. Man hört aber, 
daß die vermittelnden Bemühungen des 
Herzogs pon Coburg weitergehen, um Hitler, 
Hugenberg und den Stahlhelm zuſam⸗ 
men zu bringen. 


ſchaftsminiſterium, Führer der franzöſiſchen De- 
legation der Miniſterialdirektor im franzöſiſchen 
Handelsminiſterium Elbel. 


Auch eine polniſche Schuldennott 
an Amerika 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 22. November. Der polniſche 
Botschafter hat heute dem Staatsfekxetär des Aen- 
ßeren mitgeteilt, daß Polen über feine Schulden 
an die Vereinigten Staaten eine Note über- 
deichen werde, wie fie ähnlich von England, 
Frankreich, Belgien und der Tſchechoſlowakei 
übergeben worden iſt. 


Vertrauen zum Führer! 

Nationalſozialiſtiſche Ergebenheitserklärung 
| für Hitler 

(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 23. November. Die nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Führer Frick, Göbbels, Goering, 
Röhm und Straßer haben in einer Erklärung 
alle Meldungen über angebliche Unſtimmigkeiten 
innerhalb der t e e Führerſchaft 
dementiert und mit einer Treu undgebung beant⸗ 
wortet, in der es heißt, daß ſie einig in uner⸗ 
ſchütterlicher Gefolgſchaftstreue zum Führer der 
Bewegung, es für unter ihrer Würde halten, in 
irgend einer Form auf ſolche Lügen einzugehen. 


Der Reichspräſident empfing heute in Privat⸗ 
audienz den von Berlin ſcheidenden öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten Dr Frank zur Entgegennahme 
ſeines Abberufungsſchreibens. 


fixierter Friſt die Regierungskriſe 


Die Antwort Hitlers it nicht an den Reichs⸗ 
präſidenten, ſondern wieder an Staatsſekretär 
Meißner gerichtet; fie umfaßt 7% Seiten, von 
denen die erſten ſechs eine ſehr ausführliche 
ſtaatsrechtliche Auseinanderſetzung mit der Gtel- 
lungnahme des geſtrigen Briefes des Staats- 
ſekretärs Meißner enthalten. Bei der Ueber- 
reichung der Antwort hat Reichstagspräſident 
Goering ausdrücklich den Wu njh ausgeipro- 
chen, daß die Fäden zwiſchen dem Büro „des 

eichspräſidenten und Hitler nicht abgeriſſen, 
ſondern die Verhandlungen unter allen Umſtänden 
fortgeführt werden möchten. Ebenſo hat Goering 
darum gebeten, Hitlers Löſungsvorſchlag vor ⸗ 
äufig geheimzuhalten, damit die wei 
teren Verhandlungen nicht geſtört werden. In 
Kreiſen der Reichsregierung werden deshalb auch 
einerlei Auskünfte hierüber gegeben, 
bevor nicht der Reichspräſident über den Vor⸗ 
chlag entſchieden hat. Wie man hört, geht 
itlers Vorſchlag auf die 


Bildung einer Präſidialregierung 

unter nationalſozialiſtiſcher Betei⸗ 

ligung, notfalls unter Führung 

einer neutralen Perſönlichkeit. 

Hitler hat den Auftrag, die Möglichkeiten einer 
parlamentariſchen Regierungsbildung zu unter“ 
welt, nicht bis zu Ende durchgeführt, da 
Tlernmäßig — ſelbſt bei Nichtbeteiligung der 
derutſchnationalen — verſchiedene Mehrheiten. die 
tra Charakter der nationalen Konzen⸗ 
Arn non allenfalls entsprochen. hätten, fon 
in ert werden können, ſodaß Hitler mindeſtens 
führenſthofte Verhandlungen mit den Partei- 
wicht en hätte eintreten müſſen. Er hat dies aber 
Los: um, offenbar, weil er von der 8 med 
eit überzeugt war. 


er „per Rei chspräſident jetzt den Ver- 
aufgeben r parlamentariſchen Regierungsbildung 
gleiches eder noch an Prälat Dr Kaas ein 
eine n chen wie an Hitler richten wird, iſt 
Wen für d Jrage. Praktisch ift jedenfalls der 
Wuni te Präſidialregierung jetzt frei. Hitlers 
wird ſchwer der Leitung beauftragt zu werden, 
Widerforlich erfüllt werden, denn er ſteht in fahrer 
kla Tuch mit Hindenburgs Er ⸗[Pax ; 


gelo ft werden kann.“ 
die Spitze berufen werde. 


Be wegung fei, 

Reichspräſidenten nichts ändern können. 

Die 

nüchſten Verhandlungen mit den 
Nationalſoz aliſten 


werden ſich nun wohl darauf beſchränken, ob 
ſie bereit ſind, eine Präſidialregierung auch un⸗ 
ter anderer Führung wirklich reſtlos zu unter⸗ 
ſtützen. Es iſt in dieſen Tagen auf Hitler 
ſtark eingewirkt worden, um ihn zu Zuge; 
ſtändniſſen zu bewegen, und dadurch „das 
Zuſtandekommen einer ihm politiſch genehmen 
Präſidialregierung zu ermöglichen. In dieſem 
Zuſammenhang kommt den Bemühungen um die 
Wiederherſtellung der Harzburger 
Front, an der u. a. Dr. Schacht eifrig be- 
teiligt iſt, beſondere Bedeutung zu. 

Wer mit der Bildung einer Präſidialregie . 
rung ſchließlich beauftragt werden wird, hängt 
natürlich ſtark davon ab, welche Parteien 
bereit ſind, die Regierung zu unterſtützen. Ge⸗ 
nannt werden neben Dr. Gördeler und Dr. 
Bracht, die von Anfang an als Anwärter gal- 
ten, immer wieder General von Schleicher, 
ferner aber auch Dr. Schacht und Staatsſekre- 
tär Meißner. Hindenburg ſelbſt ſcheint am 
meiſten bereit zu ſein, um den Schwebeprozeß 
zu beenden, Herrn von Papen wieder zu be 
rufen. Sicher iſt, daß der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Warmbold und der Reichs- 
arbeitsminiſter Dr. Schäffer dem neuen Ra 
binett nicht mehr angehören werden. 

* 

Ueber den Eindruck der Hitler-Antwort er- 
fahren wir aus der Wilhelmſtraße: 

Die Behauptung, daß die Vorbehalte 
des Reichspräſidenten „innerlich undurchführbar 
ſeien, wirkt befremdend, weil Hitler bei ſeinen 
persönlichen Beſprechungen mit dem Reichsprä⸗ 
ſidenten die Vorbehalte grundſätzlich angenom- 
haben fell. Dasic'he gilt für die übrigen 
die der Reichsoräſident 


men 


daß er einen Parteiführer nicht an empfangen hat. So mußte der Reichspräſident 


Der Einwand, daß 
Hitler nicht Führer einer Partei, ſondern einer 
wird an dem Entſchluß des 


ſtätigt worden ſei. 


Kommuniſten demonſtrieren vor 
dem „Kaiſerhof“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. November. Nachdem um %7 Uhr 
Reichstagspräſident Goering vom Hotel 
„Kaiſerhof“ abgefahren war, um die Antwort 
Hitlers an den Reichspräſidenten zu überbringen, 
miſchte ſich plötzlich, von allen Seiten andrän- 
gend, eine große Anzahl kommuniſtiſcher 
Demonſtranten unter die Menge. Sie 
rotteten fih bor dem Eingang des Hotels zuſam⸗ 
men und ſtießen Rufe gegen Hitler aus. 
Die zahlreichen Nationalſozialiſten gerieten mit 
den Kommuniſten ins Handgemenge, das die 
Polizei jedoch durch raſches Eingreifen im 
Keime erſtickte. Nationalſozialiſten wie Kommu⸗ 
niſten wurden von der Polizei zerſtreut. 


das Grab 
öffnen. 


+ 

Der engliſche Forſcher Howard Carter 
iſt heute von Kairo nach Luxor abgereiſt. Er 
wird in kurzem zuſammen mit dem Unterrichts⸗ 
miniſterium die nötigen Schritte ergreifen, um 
Tutanchamons wieder zu 


* 


Der Haushaltsausſchuß des Badiſchen 
Landtags hat mit 10 Stimmen des Zentrums 
und der Deutſchen Volkspartei gegen 1 Stimme 
des ſtaatsparteilichen Vertreters das Konkor⸗ 
dat und den evangeliſchen Kirchenvertrag an- 
genommen. Nationalſozialiſten und Sozial⸗ 
demokraten übten Stimmenthaltung. — Auch die 
Landesſynode hat den Kirchenvertrag angenom- 
men. 


* 

In der Nähe von Cuxhaven ift der deutſche 

Einmaſter⸗Segler „Marie Lieſe“ in See⸗ 

not geraten. Die 4 Mann ſtarke Beſatzun e 
iſt gerettet. 


—— — . — —-— 


Staatsrat verlangt neue Klage 
beim Etaatsgerichtshof 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. November. Der 


ausſchuß des Preußiſchen 
beſchäftigte ſich am Mittwoch 
der durch das Urteil des Staatsgerichtshofes und 
die Maßnahmen des Reiches geſchaffenen Lage 
in Preußen. Die Stellungnahme des Aus. 
ſchuſſes wurde in einem Antrag niedergelegt. Es 
wird zunächſt grundſätzlich erklärt, daß die 
vom Staatsrat bekundete Auffaſſung, daß die 
Amtsenthebung der prenßiſchen Miniſter mit der 
Verfaſſung nicht in Einklang ſtehe, durch das 
Leipziger Urteil in vollem Umfange be. 

g Auch der Erlaß des 
Reichspräſidenten vom 18. November 
über die Ausübung der Befuaniſſe der Landes⸗ 
regierung und des Reichskommiſſars, trage nach 
Auffaſſung des Staatsrates in weſentlichen 
Punkten der Entſcheidung des Staatsgerichts⸗ 
heſes nicht Rechnung und widerſpreche der 
Reichs- und Landesverfaſſung. Die Maßnahmen 


Staatsrates 


Verfaſſun g 8, des Reichspräſidenten griffen jo tief in die durch 


die Reichsverfaſſung garantierten Rechte Prens 


abſchließend mit ßens ein, daß die 


Selbſtändigkeit des Landes Preußen 
und ſeine Stellung im Reiche nicht 
mehr gewahrt ſeien. 

Nach dem Urteil des Staatsgerichtshofes fei 
ausſchließlich die Landesregierung berechtigt und 
verpflichtet, dem Staatsrat gegenüber die Being- 
nijje und Obliegenheiten der Landesregierung 
wahrzunehmen. 

Alle nach dem 20. Juli vom Reichs⸗ 

kommiſſar an den Staatsrat gebrach⸗ 

ten Verordnungen, die der Staatsrat 

unter Rechtsverwahrung bereits erledigt 

habe, ſeien demnach rechtswidrig 
erlaſſen. 


Der Langnam-Vereln fordert 


Geſunde Wirtſchaft im ſtarken Staat 


Baldige Verwaltungs- und Finanz-Reform notwendig 


Düſſeldorf, 23. November. Die 60. Ordentliche 

itgliederverſammlung des Qang- 
namvereins wurde vom Vorſitzenden, Dr.- 
Ing. F. Springorum, Dortmund, eröffnet, 
der als Hauptaufgabe der Tagung die Bekundung 
des Willens der Privatwirtſchaft zur Mitarbeit 
am W.ederaufban bezeichnete Bel dem Umbau 
des Verfaſſungswerkes, betonte der Redner, müſſen 
zunächſt die Beſtimmungen über das Wahlrecht ge⸗ 
ändert und das Fehlen einer zweiten Kammer be⸗ 
ſeitigt werden. Als Ziel einer Verwaltungsreform 
bezeichnete Dr. Springorum den Einheits⸗ 
ſtaat unter Schonung ſtaatspolitiſcher und tul- 
tureller Eigenheiten einzelner Reichsteile. Hand 
in Hand mit der Verwaltungsreform müſſe eine 
Fi iea Finanzreform Platz greifen. 
Der Redner hielt in dieſem Zuſammenhang das 
Popitz Gutachten in feiner allgemeinen 
Struktur für eine geeignete Grundlage. 
n erſcheine die möglichſt bal⸗ 
dige Beſeitigung der Hauszinsſteuer ſowie eine 
ſtärkere Beachtung des Zuſammenhangs zwiſchen 
direkter und Verbrauchs ſteuer AR 

Die längſt geplante Beſteuerung der öffentlichen 
Betriebe müſſe endlich Wirklichkeit werden. 


Die Forderungen der Wirtſchaft mün⸗ 
deten in der Grundforderung nach dem 
ſtarken Staat, 


der allein die großen wirtſchaftspolitiſchen Ent- 
ſcheidungen der nächſten Zeit zu Löſungen brin- 
gen könnte, die den 


Lebensbedingungen der Wirtſchaft 


angepaßt ſeien. Ueber das Thema „Geſunde 
Wirtſchaft im ſtarken Staat“ ſprach Prof, Karl 
Schmidt, Berlin, der eine deutliche Unter 
ſcheidung der ſtagtlichen und der ſtaatsfreien 
Lebensſpäre und Sachgebiete forderte. Der Prä- 
ma des Deutſchen und des Preußiſchen Land- 
reistages, D. von Stempel, betonte, da 
die augenblicklichen chaotiſchen Zuſtände in den 
Gemeindefinanzen nur durch eine jetzt nicht mehr 
aufſchiebbare grundlegende Finanzreform beſei⸗ 
tigt werden könnten. Nebenher müſſe eine aus- 
reichende Finanzierung der für zahlreiche Ge⸗ 
meindeverbände völlig unerträglichen Wohl ⸗ 
fahrtslaſten feſtgeſetzt und eine Bereini- 
ung der Schuldenwirtſchaft zwecks 
Wiederberſtellung des Vertrauens in die Kredit⸗ 
fähigkeit getroffen werden. Die bisher in Preu- 
ßen betriebene ſtaatliche Verwaltungsreform ſei 
auf dem richtigen Wege, müſſe aber auf eine 
Neuordnung der kommunalen Selbſtverwaltung 
ausgedehnt werden. 

An die Vorträge ſchloß ſich eine eingehende 
Ausſprache. Zum Schluß der Ausſprache des 


Kriegsschulden haben nichts mit Reparationen zu tun 


Hoover lehnt Zahlungsaufſchub 
für Alliierten ab 


[Drahtmeldung unſere Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. November. Der jetzige amerikani- 

e Präſident Hoover will bekanntlich die Ent⸗ 

eidung über das Stundungsgeſuch der enro- 
päiſchen Kriegsſchulden nicht allein treffen, fon- 
dern möchte fie gern ſchon feinem Nachfolger zu⸗ 
ſchieben, obwehl fie diefen im Augenblick noch 
nichts angeht. Er hatte Rooſevelt deshalb, 
was in der amerikaniſchen Geſchichte gana neu ilt, 
u einer Beſprechung eingeladen die zu 
einem Ergebnis p rte. Es heißt, 3 
Vorſchlag, einen Aufſchub der im Dezember fäl- 
ligen Schuldenraten zwar anzunehmen, dafür aber 
die Neuſchaffung der Schuldenfundierungskommiſ⸗ 
ſion zu betreiben, von Rooſevelt abgelehnt 
worden iſt. 
„Die amerikaniſche Preſſe ſtimmte darin über- 
ein, daß den Alliierten nahegelegt werden müfle, 

am 15. Dezember fälligen Bahlungen au 

leiſten. Gleichzeitig hält man es für möglich, daß 
Hoover dem Kongreß die Neubildung der Shul- 
denfundierungskommiſſion zwecks Prüfung der 
Schuldverträge vorſchlagen werde. Die Ausſich · 
ten auf ein Nachgeben des Kongreſſes ſind gering, 
denn hier heißt es: 


entweder zahlen oder offenen Bankrott 
anſagen. 


Gerade als die Konferenz zwiſchen Rooſevelt und 
Hoover begann, traf die Nachricht ein, daß Italien 
die Zahlung ſeiner am 15. Dezember fälligen 
Kriegsſchuldenrate beſchloſſen habe, um ſeine 
Dankbarkeit N wi Amerika zum Ausdruck zu 
bringen. In New⸗Norker Börſenkreiſen erwartet 


Die dem Staatsrat vom Reichskommiſſar zugelei 
teten, aber noch nicht erledigten Vorlagen, werde 
der Staatsrat nicht mehr erledigen. Die von 
der Reichsregierung verfügte Vereinigung des 
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums mit 
dem e een eee widerſpreche 
dem Artikel 17 der Reichsverfaſſung und ſei ſo⸗ 
mit e e 2 Ein Teil der 
in dem Erlaß des Reichspräſidenten vom 18. No- 
vember getroffenen Maßnahmen widerſpräche 
ebenfalls dem Urteil des Staatsgerichtshofes 
bezw. der Preußiſchen Verfaſſung. Zum Schluß 
wird erklärt, daß der Staatsrat zur Klarſtellung 
der durch die Verordnung des Reichspräſidenten 
vom 20. Juli und dem Erlaß vom 18. November 
En Streitpunkte eine Klage beim 
Staatsgerichtshaf für notwendig halte. 


daß Hoovers de 


[Telegraphiſche Meldung) 
Langnam⸗Vereins ſprach Reichsbankpräſident 
Dr Luther. Er habe, als er ſeinerzeit das 
N inne hatte, erſtmalig dem 
Reichspräſidenten die Anwendung des Artikels 48 
vorgeſchlagen. Damals jeien nicht unerhebliche 
Bedenken gegen die Anwendung des Artikels von 
ſtaatsrechtlicher Seite erhoben worden. Die Zu ⸗ 
ſpitzung des Parteigedankens habe gewiß abände⸗ 
rungsbedürftige Zuſtände hervorgebracht. ie 
Zuſpitzung Partei⸗Staat und Autoritätsſtaat gehe 
zu weit. Das Kabinett Cuno ſei eine Präſidial⸗ 
regierung geweſen, obgleich es ſich nicht jo ges 
nannt habe. Auch bei dem erſten Kabinett 
Luthers habe der Hauptton auf dem gelegen, 
was heute Präſidialregierung genannt werde. 
Man könne bei der jetzt notwendigen Neuord⸗ 
nung im Staate nicht darauf verzichten, das reifen 
zu laſſen, was dem Willen der a und 
der Parteien notwendig erſcheine. Den Kern- 
punkt einer Reichsreform müſſe man in der 


Ueberwindung des Dualismus von Reich 
und Preußen 


erblicken. Nur ein beffer durchgebildetes Staats · 
weſen als es das Reich ſeit 1918 geweſen ſei, 
werde uns davor ſchützen können, daß der Segen 
einer im Laufe der Zeit wiederkommenden Kon⸗ 
junktur zum Unſegen ausſchlage. Komme Deutſch⸗ 
land in eine Periode eines ſolchen ſtarken Staa» 
tes, ſo werde es in Zukunft kriſenfeſter als bis⸗ 
her ſein. Dr Luther ging dann zu dem 


Problem der Steuergutſcheine und der 
Arbeitsbeſchaffung 


der bisherigen Regierung über. 
jetzt nicht jo tun, als ob dieſes Programm ga 
nicht exiſtiexe, und eine Reihe von weiteren Plä⸗ 
nen herausbringen, bei denen nicht danach gefragt 
werde, in welchem Maße fie fa auf das Regie⸗ 
rungsprogramm ſtützten. Sonſt werde die geſamte 


Man dürfe 
ar 


Entwicklung gelähmt. Bei dem Thema „Gejun 
5 Wirtſchaft im ſtarken Staat“ gehöre die R e ichs⸗ 
bank auf die Seite des Staates, Sie könne 


aber ihre Aufgaben nur erfüllen, wenn ſie gegen 
politiſche Einflüſſe vollkommen ſicher geſtellt 
werde. Zum Schluß betonte Dr Luther, man 
müſſe Mut zum Handeln haben. 


Reichskanzler von Papen hatte ein Tele- 
gramm geſandt, in dem er ausführte: Uns alle 
eint heute mehr als je die Hoffnung, daß der 

nſammenſchluß aller derer, 

aterland über die Partei ſtellen, der 
Nation die Kraft geben möge, Deutſchland 
zu neuem Aufſtieg, zu innerer und äuße⸗ 
rer Freiheit zu führen. Für dieſes Ziel habe ich 
heißen Herzens die letzten ſechs Monate gekämpft. 
Sie und ich leben daher nur einem Gedanken 
„Für Deutſchland“. 


man. daß dem britiſchen Finanzminiſterium ein 
größerer Barkredit zur Verfügung geſtellt wird, 
falls England gezwungen würde, die am 15. De⸗ 
zember fällig werdende Kriegsſchuldenrate zu be 
Base Es heißt, daß dieſer Kredit von ameri⸗ 
aniſchen Banken gegen Gold, das in London 
deponiert werden würde, gewährt werden ſoll. 
Kurz nachdem Rooſevelt abgefahren war, 
hat Präſident Hoover feine Anſichten zur Schul ⸗ 
nfrage in einem längeren Expoſee dargelegt. 
Darin ſpricht er ſichgegen die E 
und auch gegen den Aufſchub der am 
15. Dezember fälligen Kriegsſchuldenrate aus, 
ſchlägt jedoch vor, die amerikaniſchen Delegierten 
auf der Abrüſtungs⸗ und Weltwirtſchaftskonferenz 
zu bevollmächtigen, Verhandlungen mit den 
Schuldnerregierungen zu führen. Verwieſen wird 
in dieſem Zuſammenhange auf eine 


Verminderung der Rüſtungsausgaben 


als geeignetes Mittel zur Inſtandſetzung der 
Zahlungsleiſtung. 

Hoover weiſt vor allem die Behauptung der 
Alliierten zurück, daß das Lauſanner Abkommen 
etwas mit Amerika zu tun habe. Es wird be- 
tont, daß ſich die Alliierten anders als bei den 
Reparationen bei den Kriegsſchulden freiwil⸗ 
lig zur Rückzahlung verpflichteten und 
anerkannten, daß nur eine tatſächliche Zah⸗ 
lungsunfähigkeit Grund zur Revifion bie- 
ten könne. 


von Gronau ſchließt den Kreis 
um die Welt 


(Telegraphiſche Meldung) 
Weſterland (Sylt), 23. November. 
von Gronau iſt mit den 3 Gefährten, die ihn 
auf ſeinem ganzen Fluge begleiteten, kurz vor 
16 Uhr im Dornier⸗Wal wieder im Flughafen Liſt 
eingetroffen, wo ſein Flug um die Welt ſeinen 
Ausgang genommen hatte. Die letzte Etappe vom 
Süden nach dem Norden Deutſchlands hatte ſechs 
Stunden gedauert. Gronau und ſeine Beglei- 
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Kein Vertrag 
mit Miniſterialrat Scholz 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. November. Entgegen anders lau⸗ 
tenden Behauptungen wird von zuſtändiger Seite 
feſtgeſtellt, daß der bisherige Reichs rundfunk ⸗ 
kommiſſar, Miniſterialrat Scholz, der, wie ge⸗ 
meldet, wieder in das Reichs innenminiſte⸗ 
rium zurückgekehrt iſt, keinen Vertrag 
als Rundfunkkommiſſar hatte und demzufolge 
Ki feine Staatsſekretärpenſion be⸗ 
zieht. 

K y 

In der Oeffentlichkeit wird das Scheiden des 
Miniſteriglrates Scholz nicht ſehr bedauert 
werden. Man iſt allgemein der Anſicht, daß es die 
höchſte Zeit war, denn die beabſichtigten Re- 
formen des Rundfunks an Haupt und Gliedern 
bedroht die praktiſche Arbeit der Sender aufs 
ſchwerſte und hemmt die Verwirklichung eines 
eutſchen Kulturprogramms, die der 
Zweck der Reform ſein ſollte. Hinzu kommt, daß 
Miniſterialrat Scholz es durch eine ſehr unge- 
ſchickte Perſonalpolitik ſo ziemlich mit 
allen Parteien verdorben hat. Der Er- 
nennung des Nachfolgers — Oberregierungs rat 
Dr. > 8 K bh führte aw 1 — proviſoriſch — 
mir mit großer Spannung entgegen⸗ 
geſehen. Die Neubeſetzund ift mit einer Penine 
lichkeit gedacht, die nicht aus der Be⸗ 
amtenſchaft kommt. 


Bogota, 


nen ums Leben gekommen. 


Norwegiſche Gefangene 

ſtecken Gefüngnis in Brand 
(Telegraphiſche Meldung) 

Oslo, 28. November. In einem im Schloß 


Zuſammenſtoß 
zwiſchen Deutſchnationalen und dem 
Vorſitzenden im Hauptausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. November. Bei Beginn der Heuti- 
gen Sitzung des Hauptausſchuſſes des 
Preußiſchen Landtages kam es zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall zwiſchen dem nationalſozialiſtiſchen 
Ausſchußvorſitzenden Hinkler und den deutſch⸗ 
nationalen Mitgliedern des Ausſchuſſes. Vorſitzen⸗ 
der Hinkler übte ſcharfe Kritik an der Bericht ⸗ 
erſtattung eines Berliner deutſchnationalen Blat 
tes über die geſtrigen Ausſchußverhandlungen, 
gegen die er ſchärfſten Proteſt erhob. Die Deutſch⸗ 
nationalen Ausſchußmitglieder verlangten, daß 
ihnen das Wort zu dieſer Angelegenheit erteilt 
werde. Vorſitzender Hinkler lehnte jedoch eine 
Ausſprache über eine Erklärung ab, worauf die 
Deutſchnationalen den Sitzungs⸗ 
ſaal verließen. Wie von der deuſchnationa⸗ 
len Landtagsfraktion mitgeteilt wird, wird die 


Fraktion gegen das Verhalten des Vorſitzenden 


Hinkler weitere Schritte unternehmen. 


Kardinal-⸗Primas Dr. Hlond 
bleibt in Poſen 


&.legraphbiide Meldung.) 


Warſchau, 23. November. Die Nachricht. daß 
der Kardinal⸗Primas Hlond zum Präfekten 
der Kongregation de propaganda fidei an Stelle 
des verſtorbenen Kardinals van Roſſum er 
nannt worden fei, hat fih als unrichtig er 
wieſen; fie ift im beiten Fall verfrüht. Die päpſt⸗ 
liche Nuntiatur in Warſchau erklärt, daß, wenn 
die Ernennung des Primas Hlond zum Präfekten 
der Propaganda-⸗ Kongregation beabſichtigt wäre, 
die päpſtliche Nuntiatur in Warſchau zuerſt davon 
in Kenntnis geſetzt ſein würde. 


100 Tote bei lleberſchwemmung 
in Columbien 


[Telegraphiſche Meldung) 
23. November. In folge Hoch waſſers im Bezirk 
Huila (oberes Tal des Rio Magdalena) find etwa 100 Perſo⸗ 


Wegen ſiebenfachen Mordes verurteilt 


Fluchtverſuch nach Verkündung des Urteils 
(Telearaphiſche Melduna.! 
Linz (Donau), 23. November. Das Schwur⸗ 


von Akershus untergebrachten Gefängnis gericht verurteilte heute den 53 Jahre alten 


des Gefängnisgebändes gelegene Malerwerk⸗ 
ſtatt in Brand, ſchnitt die elektriſchen Leitun⸗ 
gen durch und griff die Gefängnis auf ⸗ 
ſeher tätlich an. Bei dem Handgemenge 
wurden einige Auffeher verletzt. Polizei und 
königliche Wachtſoldaten ſtellten die Ruhe wieder 
her. Das Feuer, das inzwiſchen auch auf das 
dritte Stockwerk übergegriffen hatte, wurde von 
der Feuerwehr gelöſcht. 


Schwere Kämpfe in der Mandſchurei 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Charbin, 23. November. Die Japaner 
etzten Ins Bemühungen zur Eroberung der 
andſchurei fort. Ein heftiger Kampf 
zwiſchen 35 000 chineſiſchen Freiwilligen und ja- 
paniſchen Truppen iſt gegenwärtig im Gange. 
ie Japaner melden die Eroberung der Stadt 
onen in der Provinz ee nach 
eftigem Kampfe. Die Chineſen behaupten das 
gegen, noch im Beſitze dieſer Stadt zu ſein. 


Genf, 23. November. Die engliſche Ver⸗ 
mittlung hat noch zu keinem Ergebnis 
eführt. Das wichtigſte Exeignis des geftrigen 
Tages war die zweite Ausſprache des engliſchen 
Außenminiſters mit Freiherrn von Nen- 
rath. Es verlautet, daß der Reichsaußenmini⸗ 
ſter an dem grundſätzlichen Standpunkt Deutſch⸗ 
lands feſtgehalten hat, daß aber eine Löſung biel- 
leicht unter 1 an den erſten Teil der 
engliſchen 3 enkbar fei. Die Verant⸗ 
wortung liege bei Frankreich, das ſich bisher noch 
gänzlich unzulänglich gorio habe. Man glaubt 
edenfalls, daß eine ans zwiſchen den vier 
ächten Deutſchland, England, Italien und 
Amerika über die Vorausſetzungen für die Wie⸗ 
Deu lands an der Porteg 
konferenz nicht allzuſchwer herzuftellen fein würde. 
ir Simon hat fih bemüht, bei dem franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsminiſter Paul- Boncour zu ver- 
mitteln, iſt aber bei ihm auf wenig guten 
Willen geſtoßen. Die Zuſammenkunft, die 
geſtern abend bei einem Eſſen der Ratsmitglieder 
zwiſchen Neurath und Boncour auf neutralem 
Boden ſtattfand, iſt ohne Bedeutung geblieben 
Auch der heutige Beſuch von Neuraths beim Prä- 
ſidenten der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, ift 
nicht anders zu bewerten. Mehr Bedeutung 


derbeteiligun 


at 
ter wurden von einer begeiſterten Menge begrüßt.] eine Unterredung, die der deutſche Auzeuminiſter 


Straigefangener ſteckte die im zweiten Stockwerk fachen Mordes zu lebenslänglicher 


brach heute ein Aufruhr aus. Eine Anzahl] Fleiſchergeſellen Franz Leita db wegen fieben- 


Kerker⸗ 
ſtrafe. Unmittelbar nach der Verkündung des 
Urteils ſprang Leitgöb durch das Fenſter des 
Schwurgerichtsſaales auf die Straße hinunter, 
konnte aber wieder gefaßt werden. Der Ber- 
urteilte war angeklagt, in der Zeit von 1912 bis 
1932 ſieben Frauen, darunter ſeine Großmutter, 
ermordet zu haben. 


Brand im Madrider Muſikpalaſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Madrid, 23. November. Im Majit» 
pa laſt brach während einer Vorſtellung Feuer 
aus. Die Flammen griffen auf die Bühne 
über, Der Vorhang geriet in Brand, ebenſo die 
Orgeln. Die Zuſchauer konnten den Saal unver. 
ſehrt verlaſſen. Die Flammen wurden von der 
Feuerwehr in zweiſtündiger Tätigkeit gelöſcht. 
Der Sachſchaden ift bedeutend. Die Orgeln im 
Werte von 120 000 Peſeten ſind vernichtet. Ein 
b ee wurde leicht, ein Poliziſt ſchwer 
verletzt. 


Frankreichs Widerſtand gegen 
Deutſchlands Gleichberechtigung 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


heute Benin mit dem italieniſchen Bers 
treter hatte. Man nimmt an, daß es in Genf in 
dieſer Woche nicht mehr zur Klärung der Gleidh- 
berechtigungsforderun Deutſchlands kommen 
wird, weil Frankreich ausweicht daß aber der 
Verſuch gemacht wird, wenigſtens für eine ſpätere 
entſcheidende Ausſprache den Weg freizumachen. 


Amerikas neues Parlament 


Erſt jetzt ift die endgültige Mandats- 
verteilung bekannt, die ſich für beide Häuſer 


des amerikaniſchen Parlaments aus 
den Wahlen vom 8. November ergibt: 
Abgeordnetenhaus: 
Demokraten 314 (bisher 214) 
Republikaner 116 (bisher 218) 
Landarbeiter 5 (bisher 1) 
Senat: 
Demokraten 59 [bisher 39) 
Republikaner 86 (bisher 56) 
Landarbeiter 1 (bisher 1) 
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Baruch Spinoza 
Zu ſeinem dreihundertſten Geburtstage am 24. November 1932 
Von Feodora Kern 


Dreihundert Jahre find es her, daß in Amiter- 
dam am 24. November Baruch Spinoza gebo- 
ren wurde, deſſen Einfluß auf das abendländiſche 


Geiſtesleben von unabſehbarer Bedeutung war 
und immer noch iſt. Ei er 
Spinoza, das Kind einer jüdiſchen Familie, 


erät früh in einen Gegenſatz zu ſeinen orthodoxen 
0 ; da ihn die Beſchäftigung mit 
den modernen Naturwiſſenſchaften und mit dem 
franzöſiſchen Philoſophen Descartes ſowie mit der 
kirchlichen Schulphiloſophie des katholiſchen Mit⸗ 
telalters von den ſtrengen Lehren des Judentums 
entfernt Mit 23 Jahren wird er aus der tibi- 
ſchen Gemeinde ausgeſtoßen und geht ſeitdem 


jeinen Weg allein und in größter Zurückgezogen⸗ | der Materie, 


heit weiter. 


igenſchaften der göttlichen Subſtanz wer- 
erde Fai Menschen nur zwei begriffen, nämlich 
Körper und Geiſt. Ausdehnung und Denken. 
Und zwar offenbart ſich Gott in allen Dingen 
leichzeitig durch Körper und Geiſt; es gibt alfo 
eiten Körper ohne Geiſt und nichts Geiſtiges 
ohne Körper. Aus dieſer Anſicht leitet ſich die 
Lehre von der Allbeſeelung her: „Alles iſt beſeelt, 
obſchon in verſchiedenen Graden.“ Körper und 
Geiſt ſtehen nicht in Wechſelbeziehung zueinander, 
ſondern laufen parallel, weil ſie in Gott identiſch 
ſind. ; 8 
Da nun Gott mit ſeinem Weſen alle Materie 

i o erklärt ſich auch jede Bewegung 

der Paar ages Geſchehen, aus dem Weſen 
Gottes; es erfolgt mit ſtrenger mechaniſcher Ge- 


Seine erſten Schriften, in denen er das Ver- ſeblichkeit, . Mensch, 


hältnis von Gott, Natur und Menſch von der 
Bibel unabhängig betrachtet, verſchärfen den 
Gegenſatz zwiſchen ihm und den Geiſtlichen aller 
Konfeſſionen. Spinoza wird als Atheiſt ver⸗ 
ſchrien. Gleichzeitig aber wird ihm vom Aus- 
lande die erite Anerkennung zuteil: Fürſt Karl 
Ludwig von der Pfalz ruft ihn 1673 an die Uni⸗ 


Den Weg verfehlt! / 


Schlaftrunken erheben fih die zum „Eſſen⸗ 


pe k : u : . Kompagnie 
verſität Heidelberg. Indeſſen lehnt Spinoza holen“ beſtimmten Kameraden der & gni 
dieſen Ruf ab, weil er fürchtet, eine öffentliche | und ziehen ab. Es ift keine Zeit zu verlieren. ae 
Stellung würde die Ruhe feines Gemütes gefähr⸗ | Uhr zeigt 1.30 Uhr morgens, eine ungewöhnliche 
ben, die er fih als Ziel feines Lebens geſetzt hat. Zeit. Für den Frontkämpfer jedoch die Zeit, wäh- 


Wenn man bedenkt, daß Spinoza zu dieſer Beit | rend der der Großteil 


der Waffen ruht und 


trotz ſeines Anſehens in der gelehrten Welt ſeinen Freund und Feind an ſeinen Magen denkt. 


Lebensunterhalt nur ſehr notdürftig durch das 
Schleifen von optiſchen Gläſern friſten konnte, 


kann man ermeſſen, welche ſittliche Größe notwen- |; 


dig war, um das ehrenvolle Angebot aus Heidel⸗ 
berg trotzdem abzulehnen. 


ie warz heut die Nacht iſt! Keiner der 
nn Pfade, die nach rückwärts führen, 
iſt zu erkennen. Der Regen und die ſtockdunkle 
Nacht haben Flanderns Ebene um Bonne- 
beeke in ein gleichmäßiges Schwarz verwandelt. 


In aller Stille vollendet ex ſein Hauptwerk Ile Durchläſſe durch die Drahtverhaue der zweiten 


„Ethik“, deffen Veröffentlichung zu feinen Leb⸗ 
zeiten aber mit Gewalt verhindert wird. 
ſtirbt Spinoza an der Schwindſucht. 

* 


orm und Aufbau der „Ethik“ richten ſich nach 
> mathematiſchen Methode: 


1677 liche 


Linie ſind ſchlecht zu finden. t 
i 15 79 et Bonnebeefe erreicht. Die 
breite Straße mit den arg zerfetzten Bäumen 
dient als ſichere Richtſchnur bis zum Stand- 
ort der Feldküche. Vorbei geht es an Ar- 


denn Spinoza tillerieſtänden über eine Straßenkreuzung. Rechts 
nimmt den Grundſatz des Descartes: „Alles iſt ein Friedhof. 


wahr, was klar und deutlich erkannt wird“, in Granaten der Flandernſchlacht nicht verſchont und 


feine Philoſophie hinüber und zeigt ſich dadurch 
als echter Rationaliſt. Auch die Idee Gottes iſt 
eine kleine und deutliche Erkenntnis, 


fällt ihm mit dem All zuſammen. Spinoza ſagt: 
„Gott oder die Natur.“ Dieſer Gedanke hat übri⸗ 
gens auf Goethe ſtaxk eingewirkt, wie man aus 
einer Reihe von Gedichten erſehen kann, die 
Goethe unter dem Titel „Gott und Welt“ zuſam⸗ 
mengefaßt hat. 


„Gegen chronischen Bronchial- 


1 und zwar Ein 
faßt Spinoza den Gottesbegriff phantaſtiſch: Gott fer 


die toten Krieger gleichſam nochmals getötet und 
wieder beſtattet. 


umher. 
ſtark gedunſen find. -W i 
um etwa3 ab. Kaum ein 


born neue Energien ee — a fahrt 

ſſenholer. — Wie ya - 
ſtorben liegt die Straße. — Weiter unten trifft 
ſich der Trupp wieder auf der Straße. Leiſe Rufe, 
gottlob alle ſind da. Soll es bei dieſer einen 


und Lungen-Katarrh und Husten | Granate bleiben? Ein Trupp Sanitäter wird 


nahm ich mit Erfolg Silphoscalin - Tabletten. — Starke 
Absonderung des sonst so zähen Schleimes, gewaltige 
Appetitsteigerung, Durchschlafen in der Nacht, Husten 
und Atmung bedeutend leichter, 
calin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. l 
ärztlich empfohlene Silphoscalin kann die Hoffnung vie- 
ler Lungenkranker, Asthmatiker, Bronchitiker erfüllt wer 
den Glas mit 80 Tabletten Mk 2.70 in allen Apotheken. 
destimmt: Rosenapotheke 119, München. Rosenstraße 6. 
Interessante Broschüre gratis. 


Die 
33) 


‚Verfuch mit dem ar nr Obiekt. Oder] dieſer ſelbſtbewußte, 


mbol für ei olitiſche Konſtellation: die bei⸗ 
. 
„Ungeheuer ſcharfſinnig!“ RUN 
fi ſchland un. eſterreich, 
Fran eye en fie liebt, Frankreich und 
ngland oder Frankreich und Amerika 
„Ihre Kombinationsgabe ift wunderbar. Aber 
Niösſung iſt viel einfacher: Es iſt ein glatter 


Soon, und die beiden Herren find ausgemachte 
io en.“ 
Theo Brandenburg ſenkt ergeben den Kopf. 
ach einer Weile ſagt er: „Aber Sie ſind 1 
wüßte Idiot Kaſtor. Sie hätten wenigstens voll- 
ertigen Erſatz, aber Sie nehmen ihn nicht. 
Slip ſieht ihn ſpöttiſch an. BE 
arum heiraten Sie nicht einfach Ihre ent, 
r Kusine Sie iſt raſend we = Sie. 
j ip ſchüttelt langſam den Kopf. Beide ver- 
den wieder in die Betrachtung des melancholi⸗ 


$ 
6 Waſſers vor ihnen. ; 
bonten? Tagen beſchäftigten ihn die gleichen Ge- 


Wiede 2 2 ; 

i r hatte er eine günſtige Gelegenheit zum 

= Sie verpaßt, die ſich $ m geboten, nachdem er 

hatte Ber Oſſe auf dem Waldpfad ſtehengelaſſen 
üb er Oſſe küßte, das war der Höhepunkt, 


Sie wa hinaus gab es keinen mehr, er wußte es. und 


ihm unerreichbar, ſie gehörte Thomas 
abs arlan er hatte er damit bereits 
Oſſe aboſſen, und er hatte begonnen, ſich von 
Grietje zuwenden. Aber er wandte ſich noch nicht 
ſagte it, Warum eigentlich nicht? Alle Welt 
paſſe ang daß Grietje ihn liebe, daß er zu ihr 

ſie zu ihm. Oh, das war es ja eben: 


Schönste im Ta 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 
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eingeholt, der tote Kameraden in Zeltbahnen nach 
hinten ſchleppt. Vier dumpfe Abſchüſſe laſſen alle 
aufhorchen, und noch bevor die Granaten ſie er⸗ 


1 i i reicht haben, liegen fie eng aneinander gedrückt 
er „ im Schlamm des Straßengrabens. Wieder iſt es 


gut abgegangen. Beim Weitermarſchieren ſtellen 
die Sanitäter feſt, daß mehrere Trageſtangen ge⸗ 


brochen find und die Jeltbahnen Löber aufweiſen. R 


Die Toten weiſen neue gräßliche Wunden auf. 
Eine Kraftwagenkolonne fährt vorüber, und wer 


junge Flip Kaſtor wollte 
nicht von aller Welt hören, was er ſich jelbit viel- 
leicht ſchon ganz allein eingeſtanden hätte. Er 
konnte ganz einfach nicht vor Grietje treten, fo- 
lange er nicht aus eigener Kraft die Form fand, 
wie er das nach all dem, was vorgefallen war, 
tun konnte, ohne ſich eine Blöße zu geben. 


Nach einer geraumen Weile, in der Theo 
Brandenburg ſchon eine Menge anderes gedacht 
hatte, ſagte Flip: „Man geht nicht ſo einfach von 
einer Fahne zur andern über. Das wäre zu 
mindeſt charakterlos.“ $ 


Theo Brandenburg mußte ſich erit befinnen, 
was er meinte. Er ſagte, als er den Faden wie- 
der hatte: „Sie haben recht. Und es wäre auch 
charakterlos von Ihrer Kufine, wenn fie Ihnen 
jetzt noch fo ohne weiteres die Hand geben würde, 
nachdem Sie fie jo ſchlecht behandelt haben. 


Flip wollte etwas erwidern, aber er tat es 
nicht. Die Worte gaben ihm zu denken, fie ent- 
hielten einen Stachel. Grietje, die ihm ergeben 
geweſen wie keine andere. Grietje ſollte jetzt auf 
einmal verbotenes Land ſein für ihn! Eine 
Feſtung am Ende wie Dffe! — Das war eigen 
artig. r Reiz, den die neue Grietie ausübte, 
wurde zuſehends ſtärker. 

Der Förſter kam. Im Sonntagsſtaat: Hell- 
grau mit dunkelgrün, Sein Geſicht glänzte friſch 

unternehmungsluſtig zwiſchen Bart und 
ſchief fibendem Jägerfilz. 


„Alloh hopp, ihr Herre! Was is? Mache Se 


nit mit uff de Derkemer Worſchtmarkt?“ Hente 


ch er iein breiteſtes Pfälziſch. „Des is ebbes, 
ion dierſe Se nit vebaſſe. Glei geht's Poſcht⸗ 
auto. Fahre Se mit!“ 


Endlich ift der öſt⸗ Oh 


Auch ihn haben die feindlichen 7 


Die Straße iſt hier geſperrt. 
Protzengeſpann iſt durch einen Bolltref- 
völlig zerſtört und liegt quer über die Straße. 
Drei Feldgraue liegen mit zerſchlagenen Gliedern 
Abſeits die Pferde, deren Leiber ſchon 
eiter geht es. Die Straße 
ort wird ee 


der erkennt, wie alles ſich mit dieſer ſtrengen Ge- 
ſetzlichkeit entwickeln muß, wird eins mit der gött- 
lichen Vernunft, wird gut und erlangt ſchließlich 
die Seelenruhe. Gut ſein bedeutet alſo bei Spi⸗ 
noza vernünftig fein, und die fittlide Boll- 
kommenheit fällt mit der vollkommenen Erfennt- 
nis Gottes zuſammen. So kann Spinoza von der 
„intellektuellen Liebe“ zu Gott ſprechen. 

Dem Staat fällt nun die Aufgabe zu, die Men⸗ 
ſchen zur Vernunft zu erziehen: „Der Staat hat 


Onkel Sam gloſſiert 
Eine kleine Blütenleſe aktueller Gloſſen aus 
amerikaniſchen Zeitungen 


Wirtſchaftskriſe 


„Der Herbſt ift eingetroffen... Will ihn jemand 
bitte mal fragen, ob er unterwegs die... Rro- 


nicht die Menſchen aus vernunftbegabten Weſen ſperität irgendwo geſeben hat? 


zu Tieren oder Automaten herabzuſetzen. Biel- 
mehr ſoll er dafür Sorge tragen, daß Geiſt und 


Iſt es Ihnen übrigens ſchon eingefallen, daß 


Körper ſich ungehemmt entfalten, daß die Men- dieſe Depreſſion ein großes Gutes hat.. Sie 


ſchen lernen, der Vernunft zu folgen.“ 


Aus diejer | ift der dauerhafteſte Geſprächsſtoff, den man 


Forderung ergibt fih eine zweite: Spinoza ver- | ich nur denken kann. 


langt vom Staate Toleranz. 
ſollen getrennt werden. 

Spinozas Einfluß gerade 
Geiſtesleben war ſehr groß. Wie er auf Goethe 
wirkte, fo hatte er ſchon vorher auf Leſſing 
und Herder gewirkt. Später war es insbeſon⸗ 
dere die deutſche Romantik, die ihm vieles zu 
verdanken hatte. 7 

(Siehe auch unter Kunſt und Wiſſenſchaft.) 


Religion und Staat 


Eine Flandern ⸗Erinnerung 
Von Walter Nowatius, Beuthen 


[i$ nicht rechtzeitig in Sicherheit bringt, der kann 
i 


ch den Dred aug den Augen wilden. Doch 
kaum iſt dieſe vorüber, e eine abgelöſte 
Batterie, die eilends nach den Quartieren 
ſtrebt, neue Dreckmaſſen umher. 


„Endlich kurz vor Roullers wird die Feld⸗ 
küche erreicht. Das feindliche e AER a 
auf der Anmarſchſtraße nimmt zu. Die Feldküche, 
durch bittere Erfahrung gewitzt, hat ſich abſeits 
der Straße aufgebaut. Haſtig wird das Eſſen 
empfangen, Brot und Portionen in Zeltbahnen 
getan. Der Fourier iſt wegen der paar Granaten 
in ni Aengſten und läßt fih willig übers 
r hauen. 


Schnell wird der Rückmarſch angetreten. 
Die Stellung muß 
Feind in der Morgendämmerung das Ge⸗ 


jede Bodenwelle ausnutzend, folgt der Trupp in 
weitem Bogen der Chauſſee. Als ob der 


die Kolonne wieder eden Bonne- 
ngjiti 


o nur die Eſſ 


lange ausbleiben? Nur noch wenige Mi- 


auf das deutſcheMenſch darüber.. 


. 
Wenn die Zeiten gut find, redet doch kein 
* 


Extrablatt! .., In Philadelphia erklärte ein 
cann bei einem öffentlichen Verhör, er wiffe 
nicht. was, Depreſſion“ ſei . Dieſer Mann 
hat »s wirklich verdient, für die Zeitungen photo- 
graphiert zu werden. A 
Im Vergleich zum Jahre 1926 ift der heutige 
Dollar 1,55 Dollar wert. . Zu ſchade, daß wir 
von unſeren Aktien nicht genau das Gleiche 
ehaupten können š 
5 übrigen wären wir mit dem Wert des 
Dollars von 1926 vollkommen zufrieden 
wenn wir ihn nur hätten 
* 


Die Einkünfte der General Motors ſind 


derart geſunken, daß die Firma daran denkt, nich 
in Zukunft höchſtens noch Feldwebe 


Motors zu nennen.. (Bajonette find in der Gar- 


derobe abzugeben!) 


Amerikaniſches 


Bürgermeiſter Megee findet, die Lichtrech⸗ 
nung New orks wäre zu hoch Wenn ſo 
viel flich gebrannt wurde, wundert man ſich 
eigentlich, wie all die... dunklen Geſchäfte 
möglich waren 


nden fih jetzt lauter Millionäre 
der Politik zu... & zuſammengeſchrumpft 


können ihre Millionen qber doch nicht ſein, daß 
fie das wirklich ſchon nötig hätten... 


eee 


Eigen, Es ift einer der ſehnſüchtig Erwarteten. 


Essen good, send morgen wieder, 
. aber more fleisch. 
Tausend thanks 
Tommy. 


Theo Brandenburg war ſofort bereit. Mert- 
würdigerweiſe auch Flip. Er verſpürte eine leiſe 
Erregung in ſich. Er war bereit, etwas Tolles 
anzuſtellen. In dem gewaltigen Verkehrskaſten 
rollten ſie alſo die Talſtraße hinab, an den 
Ruinen der Hardenburg und des Kloſters Lim⸗ 
burg vorbei. Die engen Gaſſen Dürkheims waren 
verſtopft von Menſchen, der Wagen konnte nur im 
Schritt fahren. Alles ſchob ſich nach der Feſtwieſe 
in der Ebene, wo die Buden u einzelte in! 
engen Reihen ſtanden. Von der ungeheuren, ro- 
buſten Lebensfreude, die fid 
drängte und die Luft erſchütterte, wurde Flip 
ald mitgeriſſen. f 


Der Förſter führte die Neulinge ein. Er 
nahm ſie an einen langen, in die Erde geramm- 
ten Tiſch mit, an dem die Pfälzer Schulter an 
Schulter ſaßen. Kunterbunt ſaßen ſie hier wie 
an allen anderen Tiſchen auch: änner 
Frauen, Kaufleute, Weinbauern, Beamte, Pfar⸗ 
rer, Arbeiter, Poliziſten, Fabrikanten, Holzhänd⸗ 
ler, Gutsbeſitzer — eine ln, große Familie 
in ausgelaſſener Eintracht. Mächtige Humpen 
gingen rundum Es war Pflicht jedes einzelnen, 
daraus zu trinken. 


Flip und Theo ſaßen mittendrin. 


„Wo komme Sie dann her?“ fragte Flips 
ahbar. 
„Aus Berlin“, ſagte Flip liebenswürdig. 
„Der Nachbar ſchrie in die Runde: „Ehr Buwe, 
Sie kumme aus Berlin. Jaijoh, ſogar in Berlin 
is de Derkemer Worſchtmarkt bekannt. Mariele, 
b dene Buwe ebbes zu trinke, awwer 
er! 


Flip und Theo Brandenburg tranken mann- 
haft aus Humpen und gebuckelten Gläſern. Als 
geſungen wurde, ſangen ſie mit. Dann machten 
fie ſich ſelbſtändig. Unternehmungsluſtig juchten 
ſie Arm in Arm Abenteuer. Bei einem Schub⸗ 
kärchler — jener Wurſtmarkttype, die den Wein 
aus einem auf einen Schubkarren gelagerten 
Taß abzapft — ſahen fie zwei Mädels ſtehen. 
Schlanke, hochhüftige Geſtalten. Zwei rechte Edel- 


hier zuſammen⸗ 


pfirſiche mit einer Haut wie helle Bronze, mit 
blanken braunen Augen, brennenden Lippen und 
gusgeſprühten Bubenköpfen. Schweſtern offenbar. 
An die machten ſie ſich heran. Sie waren ein 
wenig ſcheu erſt, aber ihre roten, friſchen Lippen 
zitterten, und ihre Brauen zuckten hoch vor Freude. 
Wie die Mädchen einen anſtrahlen konnten! Flips 
Herz öffnete ſich ganz weit. Beſchwipſt waren die 
zwei auch ſchon ein bißchen. Flip war gewillt, 
ihnen ſämtliche Wünſche zu erfüllen. 


Zu vieren zogen ſie los, Arm in Arm. Be⸗ 
ſcheidene Wünſche hatten die Mädels: Karuffell 
wollten ſie fahren, Aeffchen ſollten ihre Freunde 
aus Berlin herausſchießen, in der Hexenſchaukel 
wollten ſie fliegen, und zum Schluß ließen ſich 
alle vier photographieren. „Das Bild kommt in 
die Lebensfragen'!“ ſchwor Flip, dem von der 
Hexenſchaukel vorübergehend entſetzlich übel war. 


Zwiſchendurch raſteten fie immer wieder bei 
einem der herumfahrenden Schubkärchler, um aus 
einem gemeinſamen Glas zu trinken. Lisbeth 
und Annemie ſchmiegten ſich an ihre Freunde. 
Jetzt wollten ſie gerne tanzen. Das taten fie im 
kleinen gemütlichen Kurhaus, in dem es deute 
genau jo volkstümlich zuging wie auf dem Feſtplaßz. 


Es war gut, daß die Mädels bis zum Schluß 
obenauf blieben und dafür ſorgen konnten, daß die 
zwei Berliner nicht den Anſchluß an das letzte 
Auto verpaßten. Flip wollte ſie überreden, mit- 
zufahren, aber da war nichts zu machen. 


Flip ſaß eng an Theo Brandenburg gelehnt. 
Er war außerordentlich ſelig und hatte einen 
leichten Zungenſchlag: „Morgen fahren wir nach 

erlin zurück, Theo!“ gelobte er lallend. 

„Jawohl, und du heirateſt Grietje, und wenn 
du ſie nicht heirateſt, dann heirate ich ſie.“ 

Flip konjugierte: „Ich heirate ſie nicht, du hei⸗ 
rateſt ſie nicht, niemand heiratet ſie nicht. Aber 
wir fahren doch nach Berlin, und ich verkaufe 
deinem alten Herrn die „Lebensfragen“. 

„Geht in Ordnung.“ 


‘ 


(Fortſetzung⸗ folgt). 


Statt besonderer Mitteilung ! 


Wenige Monate nach dem Tode seines einzigen Sohnes 
verstarb heute, mit den Gnadenmitteln unserer heiligen 
Kirche verseben, nach langem Leiden, im Alter von fast 
69 Jahren, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- 
vater und Großvater 


Sanitätsrat Dr. med. Franz Patrzek 


Generaloberarzt der Reserve a. D., Ritter des Eisernen 

Kreuzes 1. und 2. Klasse und anderer hoher Orden, 

Sein Leben war treue Sorge um uns und liebevolle 
Arbeit für seine Mitmenschen, 


Oppeln und Gleiwitz, den 23. November 1932, 


Gertrud Patrzek, geb. Ehl, 
Elisabeth Lange, geb. Patrzek, 
Käthe Patrzek, geb. Priemer, 
Medizinalrat Dr. Heinz Lange 
und 6 Enkelkinder. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 26. Novb., 
141, Uhr, von der Kapelle des alten Friedhofes, das 


Requiem am gleichen Tage, 8½ Uhr, in der Pfarrkirche 
zum Hl. Kreuz statt. 


sind viele, die nicht beim Fachmann ihren 


Radio -Apparat und Lautsprecher 


kauften. Wenn Sie gut, billig und fachmän- 
nisch bedient sein wollen, gehen Sie nur zur 


Fa. Licht & Kraft, S.Wolfschn 


nur Gymnasialstraße 
Aeltestes Radio-Geschäft am Platze 


Lager sämtlicher Marken-Apparate, 
die sich für Oberschlesien eignen 


. erkauſe 
durch Gesundheit und erhöhte Spannkraft! Der au E 
Der Weg dazu ist einfach: 2 < 
Mett Geng von Pländer-Versteigerung! 
Am Mittwoch, dem 7. und Freitag, dem 
Salvador-Mate. 4e. Hezember 1932, von 8,30 Uhr vorm. an, 


findet n — — Sugeen e 
3 nicht verlängerten Pfa e von 7 
Ueberall erhältlich Eis 10 000, Kom, fämsticher alten pferd ade, 


. i bie 2 3 n DAANA, den 
= entlich angeſtellten und beeidigten Auktio⸗ 
Stellen- Angebote SERIE 
GmbH., ſtaatlich konzeſſioniert. 
Damen und Herren, gleich welchen Berufs, Beuthen DS, Oymnaſtalſtraße Nr. 5a 
zur Ausübung einer angenehm. Beſchäftigung 
(auch nebenbernilth). Beſte Möglichkeit, um Freiwillige Versteigerung. 


jelbftändig zu werden. n 
Verdienstmöglichkeit bis RM. 500.- werde ich auf der Großen“ Blotknigaſte. 17 
monatl. Kein Reijen. Angeb. unt. Beilage eines 120 Stück Edel-Obsibäumchen 


mit der genau. Adreſſe verſeh. Briefumſchl. an bffentlich meistbietend gegen foforfige Bar 
entit t n forti 
Chem. Fabrik Stierli, Haltingen (Amt Lörrach) plung versteigern. Ginftiger Ei 5 F fie 
. Siedler, Schrebergärtner und Landwirte. 
Radio- 


i Sehr komfortable 
Te chnik en 7-Zimmer-Wohnung 


Berka f. geſucht. mit Zentralheizung, in 
Peri. 9 nur guter Lage, du ver 


Heute früh 7 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod, 
nach kurzer, schwerer Krankheit, unseren heißgeliebten 
Sohn und Bruder, Enkel und Neffen, den Sextaner 


Georg Mikolaschek 


im Alter von 10½ Jahren. 
Wer ihn gekannt hat, wird unseren Schmerz ermessen. 


Beuthen OS., den 28. November 1932 
Wilhelmsplatz 23 


Mit diesem neuen HANS-ALBERS -Film 
zeigt die Ufa 


ein neues Spitzenwerk 
deutscher Tonfilm= Kunst 


Hans Albers. der Mann mit Bizeps und Herz, mit 
derben Fäusten, Mutterwitz und Glück, spielt in 
diesem Film seine ganz große Paraderolle. So 
faszinierend, draufgängerisch und herzgewinnend 
sah man diesen großen Schauspieler noch nie, 
Er stürzt sich in die tollsten Gefahren, schlägt 
sieh mit gefährlichen Gegnern herum, fürchtet 
Tod und Teufel nicht und reißt alle, alle zur rest- 
losen Begeisterung hin, 


Im namenlosen Schmerz 
Arnold Mikolaschek und Frau 
geb. Pustelnik. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, 9½ Uhr vorm., vom 
Städt. Krankenhaus, Breite Straße, aus statt. 


Carl Piontek, Beuthen OS., 
Oeffentl. angeſt. u. beeidigter Auktionator. 


Achtung! Tafeläpfel, 


Bund der Hotel-, Rest.-und Galö-Angestellten Landestheater 


Ortsgruppe Beuthen 08. 


— RR, n een der re a Pae OS 15 Mk. 
— vormittag. m . Angeb. unter] Ber . p. Str. 1 3 erfand nur gegen 
Am 22. Novemb. verschied nach schweren Donnerstag, 24. Novbr. $ B. 2703 an d. Geſchſt.] Nachnahme. Bei Beitellung bitte ich um 
Leiden unser Mitglied: der Oberkeilner | enten „Der weiße Dämon“ — der abenteuerlichste Beuthen e, def. Beito, Beuthen.|deutfiche Abreſſe und genaue Bahnflation, 


Richard Gottwald, Klein Röhrsdorf, 
Eine ſchoͤne, ſonnige — (Clef. Land). 1 


Veen , . Zimmer- Vi 1 10 Er 


Bülettfräulein (Wohnung 
D rA om bie BAS F Bante V. lob. Piskorz, Rosenberg OS., Gr. Vorstadt 
TEN Wegen Auflöſung des Haushalts fnb 


3',-Zimm.-Wohnung, M Ö be i 


8. Etg., ift fof. od. ſpäter zu vermieten 
— preiswert zu verkaufen. 


Franz Dura Oleiwiger Stabe 28. 


im Alter von 46 Jahren. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten 


Der Vorstand. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 
25. Nov., vorm. 9 Uhr, vom Studt. Krankenhaus 


aus statt. Antreten der Kollegen um 8% Uhr. , Heirats⸗Anzeigen K Li hts iele 
—— — m M = 
> Als Lebensgefährten d i M E f | C l 
Szczyrk ſuche ich Tath. Herrn 
j m, Herzensbild., vielſ. 
p eift, Intereſſ., ſymp. 


der schönste Winters ortplatz in .] Aeuß., der ein traut. rr 
Vorwiegend ee ee n zu ſchätzen weiß.] Erfinder — Vorwärtssirebende Vollschlank ! 


Billigster Aufenthalt, Ideale Skifähre. Sin a a, alt, aus gt. 
Sichere Schneedecke ab Anfang Dezember, peia 1 0 g 2 * 2 0 nun 1 


20¼ (8 /) Uhr Film, den Sie seit langem gesehen haben III 


Morgen geht's uns gut 


Posse mitGesang, Tanz u. 
Musik v Ralph Benatzky 


Morgen Premiere 


ste u Kör- 
Prospekte —— „Villa Halka“, Szczyrk ad Bielsko-|d. G. d. 8. Beuthen. Näheres kostenlos durch ee Ste Zu erfr. in d. 8. v. 11—1 u. Uhr. 
8 N durch au len nd Sientansaiper Čir, 4 (Sn DS, Safe lab 17, 1. nähe 
Handelsregister Ba, 
p < schädl. Method..dieich . Nur 
Kronen, Ampeln, Nachttisch- Kep ms . a aa aa, LAD EN 5 ſehr gut erhalt., Bau- pa 242 
und Leselampen Kandel in een SS, un ale ihe . Bremen B 19 N e e die Qualität 
A £ Der. Kaufmann i eja — — erb. unt. B. 2707 an 
„eingetragen. Amt Beu. t R 
enorm bi II E kaufen.) pen 88. 1 u Stellen⸗Geſuche 9 -Zimmer-Wohnung —— gebend sein. Für beste 
.HU— — — —i.f— — — . n. r 
dann besuchen Sie die Firma|- s, das Sameisvegifter B. Pr. 94 it bei Ticht Haussehneiderin | mt oem meweitrisen Romfort, genteat Sag?" Herrenzimmer, J 
2 1 in gerri erg en ig ofen heizung pp., im Neubau Pielarer Straße 15, Teppich, wie nen 
n 0 ignieder or EEE x r 
Licht & Kraf t, S. Wolfsohn Beuthen O08. eingetragen: Kichard Celenger] ing Haus Rufe] Beuthen, gegenüber der Hauptpofhlpimig du verkaufen.] Dnuckerei atar 
ift nicht mehr Vorſtandsmitglied. Amts- erb. u. B. 2702 an ſofort zu vermieten. Angebote unt. N. o. 639| Zuſchr. erb. u. B. 2701| Kirsch & Müller GmbH, 
nur symnesaistraße gericht Beuthen OS., 21. November 1982. | d. ©. d. 8. Beuthen.] an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth.| an d. G. d. 3. Beuthen, | Zeuthen Os. 


form 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 
® 
Wollen Sie 
ea. 100 qm groß, mit 2 Schaufenft., ferner: Jahr 1980, preiswert 
geteilt, großer unser Ruf, 
Ofen Herde - Ofenrohre eEisengroßhandlung A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 


liſch vorbereitetes Volk einen Krieg zu gewinnen 
Schlageter, ein deutſcher held vermag. Er beweiſt ferner, bah die Kriegsfüh- 
mer mehr wird Schlageter, der am saeg fit der engliſchen Einflußnahme ant den 
25. Mai 1923 auf der Golzheimer Heide bei Weltkrieg nicht mehr nur ein heldiſches Erlebe 
Düſſeldorf im dämmrigen Morgengrauen vonj nis ift (wie wir noch 1914 dachten), ſondern außer ⸗ 
den Franzoſen Ape wurde, als dem eine wipe eine techniſche, ja vor 
Beiſpiel für ideales, ſelbſtloſes Opfer ⸗ allem eine pfychologi che Angelegenheit. Wir 
tum für das Volk erkannt. Das ganze deutſche hätten die arneſchlacht gewonnen, 
Volk hat in den Tagen der Beſatzungszeit an wenn wir die vor der Lücke der 1. und 2. Armee 
ſeinem Schickſal Anteil genommen. Es darf dieſem ſtehenden Engländer völkerpſychologiſch richtig — 
Peer Stürmer — er war deutſcher Ober-| nämlich als ſehr langſame, übermäßig vorſichtig 
eutnant — vor allem nicht vergeſſen werben, daß vorgehende Strategen — eingeſchäßzt hätten; wir 
er opierbereit den Tod durch Erſchießen auf wären dann feber geblieben und hätten die Lücke 
ich nahm und nicht feine floh, als man ihm die ruhig geſchloſſen, ſtatt übereilt zurückzugehen und 
Möglichkeit zur 95 uch t verſchafft hatte. Er blieb damit 1155 Krieg zu verlieren. 
in franzöſiſcher Haft, weil er. wie er ſagte, ſel Das Buch entwirft von jedem Lande ein Bild 
ber ſeine Tat verantworten müſſe und wolle, da feiner militärgeographiſchen Bedeutung und 
im Falle feiner Flucht die Bevölkerung des be- feiner militärwichtigen Züge. „Raum und Volk 
ſetzten Gebietes für ihn büßen mſiſſe. Bekannt- im Weltkriege“ eröffnet neue Ausblicke und regt 
lich iſt von höchſten Stellen aus (u. a. von der wehrpolitiſch ungemein an. 
ee Bor © waa und nom Popit verigi 
worden, die Begnadigun ageter : : i: 
zu erwirken. Aber vergeht ch. P 11 ncar é f England und die Kriegsſchuldlüge 
befahl die Vollſtreckung des Todesurteils. Um Einer der bekgannteſten engliſchen Qie 
3,20 Uhr morgens wurde Schlageter der Ente o unde von der Univerſität Birmingham, Sir 
2 au d. uppe zurück. ſcheid überbracht und bereits um 4 Uhr bauchte Raymond Beazley, hat eine leine Schrift 
zuführen. Sich in Boelckes Perſönlichkeit, jein|er fein junges Leben aus. Heldenhaft ift er in »In some Causes of the Great War“ heraus- 
Werden und Wachſen hineinzudenken, ift dem den Tod gegangen. Sein Andenken aber wird gebracht, in der er feine Auffaſſung über die 
Herausgeber Johannes Werner glänzend ge-| fortleben im deutſchen Volke — Joſef Ecers. Urſachen des Weltkrieges furs zuſammen⸗ 
lungen. War ihm doch die Jagdfliegerei durch ker n. der kheiniſche Volksdichter bat ein Drama gefaßt bat. Dieſe febr wertvolle, nur 21 Seiten 
die von ihm bearbeiteten „Briefe eines deutſchen „Slaneter” geſchrieben. in dem die Fragödſe umfajiende Schrift Beazles ift jetzt auch in dent. 
9 ti in junges Mädchen“ des toten Helden geſchildert It, (Verlag A. Voll. ſcher Ueberſetzung unter dem Titel „Einige 
Kampffliegers an ein junges Mädchen“ vertraut, mer, Münſter i. K); das Stück wird dazu bei-) Urſachen des Weltkrieges“ [Quaderverlag) heraus- 
in denen fih Erwin Böhme, Boelckes Freund tragen, vaterländiſchen Geiſt und Opferſinn im gegeben worden. Frei von jeder nationalen Vor⸗ 
und Nachfolger als Staffelführer, der wie er den deutſchen Volke wach zu erhalten und zu fördern. eingenommenheit zeigt der engliſche Hiſtoriker 
liegertod ſtarb, n das 57 785 Denkmal ges hier in klar „ Linien die Ur- 
ebt 172 Boeld 5 3 KE tin pfe then Ewald Banse: ohen 555 cay PiE le dedt in die 
natürlich im ittelpunkt des Buches. ußer⸗ i u aften andlungen im n 
r na ee AE e Aal 
as geſe aftliche Leben des ahnenjunkers erha aling, Verlag, enburg i. O. an erichteten Verleumdungen eifeite, te 
y 5 + 392 Seiten. Preis geh. 4,80, geb. 5,80 Mark.) Broschlre läßt die großen Fortſchritte erkennen, 
dert, wie er die Anfänge der Fliegerei erlebte, wie Der Verfaſſer, der re, eine Profeſſur an die der Reviſionismus auch in Eng” 


er zu et Kameraden und Untergebenen der Techniſchen Hochſchule, Braunſchweig, ausge-| land gemacht hat, und fie wird dazu beitragen, 
ent So iſt mit Hilfe von Boelckes Eltern und a wurde, unterſucht die Be te des das umſtrittene Problem der Entſtehung des 


Politische Biicher 
Adolf Eos Trotha: 


Großadmiral von Tirpitz 


Flottenbau und RNeichsgedanke 


(Verlag Wilh. Gottl. Korn. Preis broſch. 4,50 Mark, 
geb. 5,80 Mark) 

Vizeadmiral a. D. von Trotha, Chef des 
Stabes der Hochſeeflotte in der Schlacht vor dem 
Skagerrak und ſpäter Chef der Admiralität. geih- 
net das Bild der Perſönlichkeit des Großadmirals 
von Tirpitz und die politiſche Beden» 
tung ſeines Werkes. Admiral von Trotha hatte 
an Leben und Leiſtung des Großadmirals den 

röğten Anteil. Auf dem Hintergrund der 
eichsgründung Bismarcks und ihrer Verwurze⸗ 
lung in preußiſcher Tradition wird das Wachs⸗ 
tum des deutſchen Volkes und des Deutſchen Reis 
ches in die Reihe der Weltmächte geichildert, 
deſſen bedeutendſter Ausdruck die Flotte war. 
Trotha zeigt den Eintritt des Flotten- und Welt- 
machtgedankens in die geiſtige und politiſche Ber- 
faſſung der Nation Die Tragik in Tirpitz 
Leben wird offenbar: die neue Waffe 1 
Weltgeltung geſchaffen zu haben, ohne je die letzte 
Verantwortung für die Entwicklung der, politi- 
ſchen Verhältniſſe, unter denen ſie in die Welt 
treten mußte, tragen und ohne dieſe Waffe in 
dem Entſcheidungskampf der Nation führen zu 
dürfen! Ueber dieſe Tragig hinaus weiſt aber 
Trotha aus der Verbundenheit mit Tirpitz' poli⸗ 
tiſchem Weltbild und Glauben an die dent- 

e Sendung die Loſung aus dem Zwie 
ſpalt: Weltpolitik oder Kontinentalpolitik? Tir- 
pis ſchuf im Dienſt Wilhelms II. die deutſche 
Flotte, weil ein Deutſches Reich, das feine fon- 
tinentale Sendung, Herz Europas zu fein, er» 
füllte, in die Reihe der Weltmächte trat und 
ſich dort um ſeiner Zukunft willen behaupten 
mußte. 

Der national n Tirpitzſche 
Flottengedanke tritt hier in feiner ganzen Größe 


in Erſcheinung und wächſt aus den Zuſammen⸗ 
hängen der Kaiſerlichen Politik in Frieden und 
Krieg zu einem grandioſen Werk deutſcher Lebens⸗ 
und Weltgeltung. 


Boelcke, 


der Menſch, der Flieger, der Führer der 
deutſchen Jagdfliegerei. 
K. F. Koehler, Verlag, ig, 1932. 
Ci Gm Preis 2 410 Mark.) 

Was Hauptmann Boelcke für die deutſche 
Fliegerei bedeutet hat, geht wohl am klarſten aus 
dem Bekenntnis feines größten Schülers Man- 
fred von Richthofen hervor: „Alles, was 
ich geworden bin, verdanke ich Boelckes Schule.“ 
Boelcke war Organiſator und Schöpfer einer 
neuen Lufttaktik. Auf ſeine Anregungen hin iſt 
der Ausbau der Fliegertruppe zurück⸗ 


und jungen Offiziers der Vorkriegszeit geſchil⸗ 


— en nt, 


reunden ein Buch entſtanden, das jeder mit Raumes und des olkes, zugleich der Weltkrieges im Zeichen der Wahrheit einer Lö” 
ntereſſe lejen, das beſonders auch von der Ju- Wirtſchaft und des Verkehrs, der ech⸗ jung näherzuführen. Vom gleichen Verfaſſer iit 
gend wegen der Schilderung mannhafter Taten nik und des Volkscharakters für die ſoeben eine größere Arbeit über die Entitehung 
berſchlungen wird. s Buch ift reich mit Bil- Krie sführung, und erläutert das an Beispielen des Weltkrieges bei Dent & Sons, London: 
dern geſchmückt. aus dem Weltkriege. Er zeigt, daß nur ein ſee⸗ „The Road to Ruin in Europe“ herausgekommen. 


— — — — k.— . m e 


Beuthen, 23. November. 


Die im Potempa⸗Prozeß von den damaligen 
Angeklagten und Verurteilten ſtark belaſteten, ſei⸗ 
nerzeit aber geflüchteten Fleiſcher Gol om bek 
und Dutz ki find am Dienstag von der Kriminal- 
polizei ermittelt und feſtgenommen worden. Sie 
wurden beide noch am Dienstag abend in das 
Beuthener Gerichtsgefängnis einge⸗ 
liefert. Sie werden fih in Kürze vor dem Son- 
dergericht zu verantworten haben. 

Die Landeskriminalpolizei erfuhr in den letz⸗ 
ten Tagen, daß ſich Golombek in der Gegend von 
Neiße aufhält und auch mit dem dortigen SA. 
Heim in Fühlung ſtehen fol. Ihre Nachforſchun⸗ 
gen führten zu ſeiner Feſtnahme. Er hielt ſich 
unter falſchem Namen im SA.⸗Heim auf 
und ſoll bei ſeiner Verhaftung, die für ihn völlig 
überraſchend kam, falſche Päſſe bei ſich ae- 
tragen haben. Golombek wohnte früher in Po- 
tempa. Er iſt bereits 50 Jahre alt, verheiratet 
und Vater von 6 Kindern. 


Unter ſtarker Bewachung wurde er in einem 
Perſonenauto nach Beuthen übergeführt. 


In Abweſenheit des Ermittelungsrichters nahm 
Landgerichtsrat Dr Seidler am Beuthener Ge⸗ 
richt ſogleich die Vernehmung des Eingelieferten 
vor und verhängte die Unterſuchungshaft. 
Wie wir weiter erfahren, iſt die Verhandlung vor 
dem Sondergericht in Beuthen bereits in die Wege 
geleitet, ſo daß 


der neue Potempa⸗Prozeß in der kommen. 
den Woche ſtattfinden dürfte, 


diesmal unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr 
Lehnsdorf. Mit Rückſicht darauf, daß am 
12. Dezember der große Hallenbad Prozeß 
beginnt, und zwar mit dem gleichen Vorſitzenden 
wie beim Sondergericht, wird der neue Potempa- 
Prozeß beſchleunigt anberaumt werden. Das ift 
möglich, weil die Notverordnung die Abkür⸗ 
zung der Zulaſſungsfriſten bis auf 24 
Stunden ermöglicht, durch den erſten Potempa- 
Prozeß die Vorarbeit auch für den neuen Prozeß 
bereits geleiſtet iſt. Die im letzten Prozeß zum 
Tode Verurteilten, die Gelombek als den Haupt- 
täter und Anführer bezeichneten, werden in dem 


Wettervorausſage für Donners. 
tag: Bei gleichbleibenden Temperaturen Nei⸗ 
gung zu Niederſchlägen. 


Kunſt und Wiſſanſchaft 


„Wenn die kleinen Veilchen blühen“ 


Erſtaufführung im Stadttheater Beuthen 
; i nd wurde die Stolz⸗Oper⸗ 
6 großen Künſtlerauf⸗ 
gebot in Beuthen vom Stapel gelaſſen. Sie 
wurde unter der flotten e * AR 
j i 4, in ds 
r gen eren ee denn Half ein Teil 
r Opernkräfte mit. In Libretto fehlt nichts 
bon dem, was in den beiten Stücken dieſer Gat⸗ 
tung da ift: Studenten- und Penſionatsbetrieb, 
Alle, Wirtebausbilper, die ei Ite Uniform! 

ſpi ; in, wohin ein R 
ae Des Freiberriiden 
Rittmeiſters ins Töchterheim zu kommen ver⸗ 
langt, das dem Studentenhaus der 1 
gegenüberliegt Maiy Brauner (Tochter] 
ienerte allexliebſt: wenn ſie ſang und ronge, be⸗ 
berrſchte fie Bühne und Publikum, Felix Doll. 
Fuß war ein jumenblich-friicher Rittmeiſter und 
daßte ſich Maiy Brauners Spiel wie ein junger 
te Herbert Anders gab einen tempe- 
Studenten, Herma D 
machte ſich in dem niedlichen Duett mit 
Brauner gut. Lotte Fuhſt als Pen- 
Nonotstgepin, die "es mit dem Diener iM 
Nbenamen-Haug (Theo Knapp) hatte, war, wie 
numer, unverwüſtlich und beſtritt mit Knapp den 
N Teil des Abends. Martin Ehrhard 
beiden als Student nicht viel nach. Lotte 
dert awar eine Penſionatsdorſteherin wie fie 
tollen Romanen teht“, In den kleinen Geſangs⸗ 

len w fi 9 

irkten Hella Wander, Irmgard M rm- 
mann Elldeläre Sandt, Ludwig Dobel: 
Haig erfolgreich mit. Bühnenbilder Hermann 
Die Schlas und Koſtüme ſtilgerecht ohne Tadel. 
noch 2 lagerlieder des Abends waren „Weißt Du 
einen paß Zaun da war ein Loch“, „Wenn Du 
ſchlager got Dir wirklich paß“, und der Titel- 
ich wiede: Wenn die kleinen Veilchen blühen, bin 
enſpruchsloßei Dir“, fanden ſtarken Beifall. Die 


Applaus war während der ganzen Abends iber- 
aus herzlich. Es gab nen 
hänge: Dieſe Operette hat eingeſchlagen! 


zum aufs don eichte Muſik unterhielt das Publi- 
Werner d pele: biele Duette wurden wiederholt. 


à I p e. EEE 
mit lock Lecht führte Sänger und Orcheſter 
05 Geling. Hand und hatte ſeinen Hauptteil an 


SA.-Mann Golombe in Neiße verhaftet 


Ein zweiter Potempa⸗Prozeß 
in Beuthen 


neuen Verfahren ſicher als Zeugen auftreten. Es 
ift damit zu rechnen, daß fie jede Ausſage vermei- 
gern. Golombek behauptete nach ſeiner Feſtnahme, 
daß 

die Hauptſchuld nur auf ihn geſchoben wurde, 


Jedoch treffe dies nicht zu, da er, wenn er auch 
n durch Potempa geführt e 
nicht in der Wohnung des Pietzuch geweſen ſei, 
mithin ſich an den Mißhandlungen nicht beteiligt 
haben könne. 


der neueren 
mus ſte ar De i 
der die „ratio“, das ift Vernunft, jo ſehr als ein⸗ 


ziges Mittel zur Erkenntnis gebrauchte, daß er 
zum allgemeinen Zweifel gelangte, zum Zweifel f 
an feiner Exiſtenz! Auf Descartes’ Lehre beruht 
die Philoſophie Baruch Spinoza s. Wie der 
Name andeutet, war er ein portugiefiſcher Jude, 
er a den Niederlanden geflüchtet 

ar. er ſich in 
— von den jüdiſchen entfernte, wurde er aus 
der Judengemeinde ausgeſchloſſen und aus ſeiner 

burtsſtadt, Amſterda m, vertrieben. Er blieb 


aufkommende Schleifen von optiſchen Gläſern, das 


n 5 Aufführung. oa . ab arth 5 0 
Geilchenwieſe mit ihrem ett eine un 195 l 
die reichen Beifall brachte. Der mit vericiedenen Gelehrten 


Vorſicht beim Autokauf! 


Behält ſich der Verkäufer 


ligen Abtragung der Raten vor, dann 


kaufte Auto, 


walter zur Verfügung geſtellt werden. 
weil er flüchtig geweſen ſei. 
geſchehen, daß der Auto 


gen Falle nur wieder einen 
gezahlten Geldes zurückbekommt. 


habe, 
Wurde 


So urteilt man 
über „Die Deutsche Front“! 


(Die Originale der hier zum Abdruck gelangenden Urteile stehen Inter- 
essenten zur Einsicht jederzeit im Verlag der „Ostdeutschen Morgenpost“, Beu- 
then, Industriestraße 2, Zimmer 5, zur Verfügung.) 


Generalmajor Leu, Kommandeur der 84. Infanterie»Division: 


Als Vater von zwei im Felde gefallenen Söhnen — der eine mit 16% 
Jahren — danke ich dem Herrn Vortragenden für den lichtvollen 
Vortrag. Nach dem Kriege habe ich etwas Schöneres, Wahreres, Er- 
hebenderes, fürs Vaterland Nötigeres noch nicht gehört. Ich bin mit 
meiner, Frau tief ergriffen und dankbar dafür. Deutschland wird nicht 
untergehen, wenn der Geist des Herrn Vortragenden Allgemeingut des 
deutschen Volkes geworden sein wird. 


Dr. Humborg, Studienrat, Städt. Gymnasium und Realgymnasium 


zu Münster i. W.: 


Unsere Schüler spürten vor den grossen Reliefs der „Deutschen 
Front“ den Atem weltgeschichtlicher Ereignisse, sie erlebten für Augen- 
blicke das furchtbare Ringen ihrer Väter und Brüder wirklich mit, sie 

standen ergriffen vor der Majestät des Todes, sahen seine blutige 
Wahlstatt und gelobten schweigend, mitzutragen an der Ehrenschuld 
des deutschen Volkes, an der Pflege unsererKriegergräber 
da draussen. Dass diese Stunde mehr wurde als ein blosses Erlebnis, 
ist das Verdienst von Herrn G. Seyferle. Sein ehrliches, durchdringen- 
des, begeisterndes Wort machte die vorzüglichen Reliefs erst 
recht lebendig. Alle deutschen Knaben und Mädchen müssten vor 
diese „Deutsche Front“ geführt werden. 


Spinozas Lehre ift ein Pantheis mus, der 
Blumen und viele Vor- für ihn entſteht aus dem Gegenſatz zwiſchen der 
denkenden und der ausgedehnten bitana. Die 
th. Subſtanz wird beſtimmt durch Attribute; je 
mehr Attribute ſie hat, deſto vollkommener iſt ſie. 
Die Subſtanz, die die meiſten Attribute hat, iſt 
Gott. Alſo iſt Gott die ureigenſte Subſtanz. 
In Spingzas Syſtem aber iſt Gott die Welt, die 
Natur. So kommt er zum Pantheismus: Gott 
oder Subſtanz oder Natur. Von den zahlloſen 
ttributen der göttlichen Subſtanz kennen wir 
Menſchen nur zwei: Denken und Ausdeh⸗ 
Der Menih ſelbſt ift ein „zuſammen⸗ 
gefebter Modus“ der göttlichen Subſtanz. Unter 
odus verſteht Spinoza eine der Formen, in 
denen das Sein der Subſtanz zum Ausdruck 
kommt. Geiſt und Körper des Menſchen ‚find iden- 
tijh, da ja Denken und Ausdehnung nichts Ver- 
ſchiedenes find, ſondern nur Attribute der neuen 
Subſtanz. Der menſchliche Wille ift unfrei, da er 
von den Attributen des Denkens geleitet wird, die, 
mie alle 
ind. 


Baruch Spinoza 
(Nachdruck verboten) 


Es iſt ſicher kein Zufall, daß an der Schwelle 
Philoſophie der Rationalis- 
ht. Sein Begründer war Descartes, 


ie 

i 1 1 i A „sub specie aeternitatis“, d. h 
in ſeinen Anſchauungen immer t C enthalten 
das Weſen Gottes erkennen läßt. Dieſe 


Erkenntnis vereinigt uns mit Gott. 


in Holland und fand ſchließlich im Haag Spinozas Syſtem hat, unbeſchadet ſeiner 
Rude vor ſeinen Verfolgern Das damals ſtark Mängel, ſtets große Anerkennung und Bewunde⸗ 


rung hervorgerufen wegen der nüchternen, leiden⸗ 

ſchaftsloſen Klarheit feines Aufbaus. Sein Ein⸗ 

fluß war beſonders groß in der nach⸗kantiſchen 
eit. Dr. L. Siebert, Herne. 


lernt hatte, gewährte ihm den nötigen Lebens- 
und brachte ihn auch in Verbindung 


Rechtsfragen des täglichen Lebens 


Autos das Eigentumsrecht bis . 
ann, 
wenn der Inhaber des Autogeſchäftes noch vor 
bänsticher Tilgung der Raten in Konkurs gerät, 
er heikle Fall eintreten, daß nicht nur das ge⸗ 
ſondern dazu auch noch der aller⸗ 
gröbte Teil der abgetragenen Raten verloren geht. 
er Kraftwagen muß wieder dem eg 

ie be 

reits eingezahlten Raten auf das Auto laſſen ſich 
allerdings als Konkurs forderung zur An- 
meldung bringen, nur H häufig aber wird es 
äufer in einem berarti- 

Bruchteil ſeines ein 
in⸗ 
gegen von dem Geſchäftsinhaber das Eigentums⸗ 
recht nicht vorbehalten, dann freilich ergibt ſich 


Attribute, Ausflüſſe der einen Subſtanz Z. 


fh in Beuthen ein „Bühnenvolksbund der 


Due vi PAR y h > an 


24. November 1932 


eine ganz andere Rechtslage, denn in dieſem 
gote ift der Wagen mit dem Erwerb bereits 
Sigentumsgegenſtand geworden, und 
der Käufer hat darüber volles Verfü⸗ 
ungsrecht. Der Käufer bleibt, falls es zum 
Konkurs kommt, lediglich verpflichtet, den noch 
zu zahlenden Reſtbetrag an den Konkursverwalter 
abzuführen. Freilich wird ein Geſchäftsinhaber 
einen Wagen ohne Eigentumsvorbehalt nur in den 
ſeltenſten Fällen abgeben, da er eben bei Per⸗ 
ionen, die nicht fein unbegrenztes Vertrauen ge- 
nießen. Gefahr läuft, daß er nicht nur den 
Kraftwagen einbüßt, ſondern ſchließlich auch noch 
ſein Geld. 


Die elektriſche Maſchine beim Friſeur 


Werden in Friſeurgeſchäften Maſchi⸗ 
nen verwandt, bei denen elektriſcher Kraftantrieb 
beſteht, dann gelten für ſolche Geſchäfte die Vor⸗ 
ſchriften der reichsgeſetzlichen Unfall- 
verſiche rung. Eine Ausnahme machen nur 
olche Geſchäfte, die Maſchinen bis zu 75 Watt 

otorenleiſtung in Verwendung haben. Des⸗ 
leichen unterliegt das Geſchäft nicht den Vor⸗ 
ſchriflen der N Unfallverſicherung, 
wenn es ſich um Maſchinen mit Einzelantrieb 
handelt, um Maſchinen alfo, die keinen Anlaß 
zu beſonderen Unfallgefahren geben. 


Reklame und unlauterer Wettbewerb 


Die Abſicht, beſondere Leiſtungsfähig⸗ 
keit vor zutäuſche n hat zur Folge, daß Ge- 
werbetreibende oder Kaufleute in ihren Ankündi⸗ 
gungen den Anſchein eines größeren als des 
tatſächlich vorhandenen Betriebes zu erwecken 
5 en. Dieſes Beſtreben führt vielfach dazu, daß 
ich auch kleinere Unternehmen die Bezeichnung 
Geſellſchaft, Fabril, Zentrale oder ähnliches 
zulegen. Eine 1 Firmenbezeichnung it 
wenn fie dem Umfang des Geſchäfts nicht ent- 
Bricht, als unlauterer Wettbewerb zu beſtrafen. 

o hat das Oberlandesgericht Darmſtadt einen 
Fall entſchieden, bei dem ein Verein der Kraft⸗ 
droſchkenvermieter gegen einen Außenſeiter Klage 
erhoben hatte, weil dieſer ſich als „Auto mo: 
bilzentrale“ bezeichnete, obwohl er nur drei 
Kraftdroſchken beſaß. Als Zentrale iſt nach der 
urſprünglichen Herkunft des Wortes zu bezeich⸗ 
nen die Zuſammenfaſſung mehrerer Be- 
triebe verſchiedener Unternehmer oder mehrere 
Zweigbetriebe des gleichen Unternehmers. 

Zwar hat die Reklameſucht dahin geführt, daß 
der Begriff einer Zentrale zum hochtönenden 
Bufas der Geſchäftsanpreiſung geworden ijt, aber 
ieſe Entwicklung iſt noch nicht abgeſchloſſen und 
auch nicht zu billigen. 


der Gutſchein als Beſtechungsmittel 


Eine hist sen und Parfümeriefabrik hatte zum 
wede der Werbung einen Gutſchein an ihre 
undſchaft verteilen laſſen, der für den Verkäu⸗ 

fer hinter dem Ladentiſch beſtimmt war. Durch 

den Gutſchein wurde dem Verkäufer für jeden 

Verkauf der pon der betreffenden Firma her⸗ 

geitellten Seifen Bargeld veriproden. 
ie Firma wollte mit dieſem Gutſcheinſyſtem 

erreichen, 8 die Verkäufer unter dem Einfluß 
perſönlicher Vorteilsmöglichkeiten die Erzeug⸗ 


2 — . — 


Stadttheater Hindenburg: 
La Boheme 


‚So ſtark ift die Anziehungskraft, die dieje 
ſchönſte Oper Puccinis ausübt, daß das Thea- 
ter bis auf den letzten Plaz gefüllt war. Das 
unbeſtimmbare, auf der Welt nur einmalige 
Sluidum, das den Parifer Montmartre umgibt, 
iſt in dieſer Muſik, wie in einem diskreten und 
zugleich narkotiſchen Parfüm eingefangen. Die 
Spielfreudigkeit des Enſembles ſchuf eine Leben⸗ 
digkeit der Szenen, die bezauberte Das Orcheſter 
unter Erich Peters Leitung ließ die uſik 
in ihren eigenartigen Farben blühen. 


Im Mittelpunkt der epiſodenhaften Handlung 
Puccinis Lieblingsgeſtalt, die todkranke Mimi, 
die Irmgard Armgart in Geſang und Dar- 
ſtellung wunderbar fein und rührend gab. Wenn 
auch die anderen Kräfte, Maiſy Brauner, 
Theodor Heydorn, Wilhelm Frank, Felix 
doll fuß Hans Leyendecker, dieſen Puc⸗ 
einiſchen Schmelz teilweiſe vermiſſen ließen, io 
waren ſie doch im Zuſammenſpiel ſo hervor⸗ 
ragend, daß freier, aus Bitterkeit und Süße 
gemiſchter Bohemegeiſt von ihnen ausging. Daß 
eine ſo portreffliche Boheme⸗Aufführung 
zuſtande kam, war natürlich vor allem auch ein 
Verdienſt des Regiſſeurs Felir Dollfuß, dem 
Haindl ſehr ſchöne Bilder geſtellt hatte. 


F. L. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen: 
„Morgen gehts uns gut“ (20,15); in Katt o w ig (20): 
„Die Boheme“; Sonnabend (16) kommt das Weih- 
nachtsmärchen „Wie Klein⸗Elſe das Chriſtkind 
ſuchen Pe heraus (Klein-Elſe wird von Ruth Puls 
geſpielt); (20,30): „Morgen gehts uns gut“. 

Bühnenvolksbund der Jugend. Aus Schülern und 
Schülerinnen der höheren Schulen und aus den 
Jugendlichen im werktätigen Leben hat 
Jugend“ 

ebildet. Dieſer bereits 500 Jugendliche umfaffende 
heaterbeſucherkreis ſieht ſeine Aufgabe nicht nur im 
tegelmäßi 


Beſuch 
EB 


einem 20 
ſämtliche Arbeiten für 
nahmen werden täglich in der Kanzlei des Bühnenvolks. 
bundes in den Arbeitsſtunden des Arbeitskreiſes von 
4 bis 5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend von 6 bis 7 Uhr, 
entgegengenommen.) 


A a 


bpvorfſätzlich, ſondern nur fahrläſſig began- 


Die Verwendung gebrauchter Briefmarken iſt 


5 werden. 
rin A 
wurd 


Vortrag im Beuthener 
Katholischen Deutſchen Frauenbund 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. November. 


der Nationen und den ſonſtigen religiöſen Ge- 


In der Mitgliederverſammlung des Katho⸗ ſchehniſſen. Ein großer Triumph war die gewal⸗ 


liſchen Deutſchen 


Frauenbundes am tige 


Schlußfeier der Feſtwoche. Ein feſtlicher 


Mittwoch hielt die Konreftorin Frl. Cieſlik Augenblick war es, als das Glöcklein 7 — ken 


eimen ö über den Eihar ifti- 
ſchen K ongreß in Dublin, an dem ſie als 
einzige Vertreterin der katholiſchen Lehrerinnen 
Deutſchlands teilgenommen hatte. Sie gab einen 
anſchaulichen und klaren Ueberblick von der gro⸗ 
ßen Bekenntniswoche des Weltfronleichnamsfeſtes, 
der größten Kundgebung, die je die Welt geſehen 

be. Die Katholiken aller Völker der Erde, alle 
Stämme und Sprachen, waren mit mehr als 
einer Million Teilnehmer vertreten. Die 
unüberſehbare Menge kam im Park von Dublin, 
dem 8 der Welt, zuſammen, in dieſem 
re om, der fünf Kilometer lang und drei 

ilometer breit ift. Selbſt aus Afrika, Amerika 
und Auſtralien, aus Indien, China und Japan 
waren die Vertreter der Katholiken herbeigeeilt. 
Eindrucksvoll war die Menge der Kirchenfürſten 
und der übrigen Geiſtlichkeit. Alle Altersſtufen 
waren vertreten. Ein 93jähriger Biſchof unter⸗ 
nahm ſogar den beſchwerlichen Weg von Nen- 
ſeeland nach Dublin. Die Rednerin ſchilderte 
eindrucksvoll die Prachtentfaltung bei den 
Pontifikalämtern, von den Feſtverſammlungen ID 


niſſe dieſer Firma empfehlen ſollten. Auf Antrag 
des Vereins gegen Beſtechung wurde dem 
aber der Firma durch das Amtsgericht wegen 
ergehen gegen den Paragraph 12 des Geſetzes 
genen den unlauteren Wettbewerb eine Geld- 
trafe auferlegt. 


Falſche Entſchuldigung 


Wer bei einer Behörde eine Anzeige macht 
durch die er einen anderen wider beſſere 
Wiſſen der Begehung einer ſtrafbaren Hand- 
lung oder der Verletzung einer Amtspflicht bezich⸗ 
— wird wegen falſcher Anſchuldigung 

mit Gefängnis nicht unter 1 Monat beſtraft. 


Verwendung gebrauchter Briefmarken 


auch dann ſtrafbar, wenn die Handlung nicht 


gen iſt. 
Wohnungsräumung 


Bei monatlicher Kündigung muß der Mie- 
ter bis ſpäteſtens 1, mittags 12 Uhr, 
räumen. Eine dreitägige Räumungsfriſt kommt 
in Frage, wenn bei längerer Kündi ungsfriſt der 
Umzugstermin auf den Quartalserſten fällt. 


Was muß der Erwerbsloſe anmelden? 


Der e iehende Erwerbsloſe 
* verpflichtet, Arbeitsamt von jeglicher 
ebernahme einer Neis lese Arbeit in 
Kenntnis zu ſetzen. Hierunter ijt auch das Yer- 
mieten von möblierten Zimme In zu rechnen. 
eine Wohnungsinhaberin alſo ein und mehrere 
immer ihrer Wohnung an Untermieter abgege- 
en, jo iſt auch davon das Arbeitsamt zu unter⸗ 
richten. Ebenſo muß dem Arbeitsamt der aus 
dem Untervermieten fließende Erlös mitgeteilt 
Allerdings findet eine Anrechnung des 
Erlöſes nur inſoweit ſtatt, als von der Vermiete⸗ 
rbeit für den Untermieter geleiſtet 


| 


Patrick ertönte und der Papſt durch den Rund- 
funkſender zur Menge ſprach. Dann ſchloß ſich 
die gewaltige Prozeſſion an, bei der der * 
des Papſtes mit dem euchariſtiſchen Heiland 
Segen ſpendete. Für die vermittelten tiefen Gin. 
er dankten die Bundesſchweſtern mit innigem 

eifall 

Oberſchullehrerin Frl. Klößel vertiefte die 
Stimmung mit einem wundervollen engliſchen 
Herz⸗Jeſu⸗Lied, das fie zur Laute fang. Beiden 
Damen dankte Frau Studienrat Prauſe mit 
herzlichen Worten. Die zahlreiche Verſammlung 
drückte dann auf Befragen der Vorſitzenden den 
Wunſch nach einer gemeinſamen Führung durch 
die Ausſtellung „Deutſche Front“ aus. Der 
Zeitpunkt der Teilnahme wird noch bekannt 
gegeben werden. Hingewieſen wurde ferner auf die 
Ausſtellung des Blinden vereins und deffen 
Feſtveranſtaltung am Sonnabend im Schützen⸗ 
bamje. Am 11. Dezember findet in der St.⸗Trini⸗ 
tatis-Kirche eine religiöſe muſikaliſche 

Darbietung ſtatt. 


Seuthoen und Kreis 


* Hohes Alter. Heute, Donnerstag, 
Julius Kaletta, Mitinhaber der Firma 
& Kaletta. Porzellanmalerei und handlung, e . (6. 
Bahnhofſtraße 26, ſeinen 70. Geburtstag. 

* Beſtandenes Examen. An der Univerſität 
in Halle beſtand das Phyſikum stud. med. 
Franz Bonk, Sohn des Grubenaufſehers Kon⸗ 
rad Bonk aus Zaborze. 

„Kirchliche Nachrichten. Kaplan Kempa 
von St. Trinitas ift als Schloßgeiſtlicher nach. H 
Plawniowitz, Kreis Gleiwitz, berufen worden. An 
ane Stelle an St. Trinitas kommt Qaplan] f 
uguft Mierzwa aus Laband. 

„Großmacht Preſſe“ im Do. Im Rahmen 
der Sondervorträge der Winterarbeit des 
Deutſchnationalen Handlun e 
Ortsgruppe Beuthen, ſprach Dienstag abend Chef: 
redakteur Schadewaldt über das 
„Großmacht 
alljährlich mit einem intereſſanten Vortrag in 
den Dienſt der Fortbildungsarbeit des DHV. ge⸗ 
ſtellt hat, wußte anhand ſeiner reichhaltigen 
Sammlung ansländiſcher Zeitungen 
ein ſo packendes Bild von der Verſchiedenheit der 


feiert 


Thema 


e Zuhörerſchaft mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit lauſchte. Chefredakteur Schade 
waldt erklärte die Vorausſetzungen für die Macht⸗ 
ſtellung der modernen Preſſe, kennzeichnete ihre 
Entwickelung aus dem reinen Nachrichtenblatt zur 
politiſchen Oclinnangöeeitung und zog dabei auf- 
ſchlußreiche Parall zwiſchen der engliſchen, 
amerikaniſchen und deutſchen Zeitung. Außer⸗ 
ordentlich lehrreich waren die Ausführungen über 
die japan iſche Preſſe, deren Entwicklung und Be- 
deutung in Deutſchland viel zu wenig bekannt iſt. 
Die Darſtellung über Aktionsradius. Auflagen ⸗ 
höhe, Nachrichtentechnik, Verhältnis von Staat 
und Publikum zur Preſſe, Bedeutung der Technik 
für die Wirkſamkeit der Preſſe als Machtfaktor 
im öffentlichen Leben bot derart viel Anre- 
pungen daß dem Redner nicht endenwollender 
eifall für den überaus werwollen Abend 
Beſonders die japaniſchen Zeitungen, 


be ihm die große 


dankte. 


reſſe“. Der Vortragende, der fih |Den 


Preſſe der großen Kulturſtaaten zu bannen Be 


Eichendorff⸗Abend im Katholiſchen 
Bürgerkaſino Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. November. 

Die Mitgliederverſammlung des Kath. Bür⸗ 
gerkaſinos war dem Gedenken an unſeren 
Heimatdichter Freiherrn von Eichen 
dorff gewidmet. Nach Begrüßungsworten des 
Präſes, Prälaten Schwierk, hielt Rektor 
Töpler einen Vortrag über den großen ober- 
ſchleſiſchen Dichter. Mit warmem Herzen zeigte 
er die Bedeutung Eichendorffs für uns Oberſchle⸗ 
ſier auf. 

In Oberſchleſien begann und 
Kreis ſeines Lebens. Mit der oberſchleſiſchen 
1 war er immer verbunden. Er iſt ein 

rien für gie rule Art unſeres Grenz. 
landes. Die Namen eimattreu und 
Eichendorff haben den gleichen Platz. Bei 
ihm ſpreche ſtets die Rah und die Luft des 
echten Urmenſchen an der heimiſchen Scholle. 
Seine Bodenſtändigkeit habe auch ſeine Lieder 
zum Allgemeingut gemacht. Er gehöre aber auch 
dem ganzen deutſchen Vaterlande. 
Seine Lieder werden von herr geſamten deutſchen 
Jugend gern geſungen. Er verkörpere den Dber- 
fie Menſchen nach ſeiner beſten Seite. Auf 
taatspolitiſchen Gebiete habe Eichendorff Ge- 
danken entwickelt, die für uns beachtlich jeien, Er 
verſagte ſich nie der Arbeit für das Volk, habe 
vielmehr ſeine Kräfte und ſein warmes ge in 
das neue Werden geſtellt. Sodann zeigte Redner 
die Wege, die zu dem Dichter Eichendorff führen, 
der uns viel zu ſagen habe. In ſeiner ungezwun⸗ 
genen, onſpruchsloſen Frömmigkeit, weiſen ſeine 

Lieder in dem Dreiklang Heimat oder Vater⸗ 


ſchloß ſich der 


darunter eine japani ſche „ ein auf 
Seidenpapier gedruckter niſcher Zeitungs⸗ 
roman, bunt illuſtrierte Pracht tausgaben der japa- 
niſchen REA u. a. m. fanden allerjeit3 größtes 
Suede — Leiter der . 
r dankte für den Vortrag und forde 
Bi, Fd der Ausſtellung „Die Deut- 
Front“ am nächſten Mittwoch auf. 

55 W e i Heinitzgrube. Der Verein hielt 
unter Leitung des N Maſchinen⸗ 
Werkmeiſters Rogowſky, feine Monatsver⸗ 
fjammi ab. Eingangs der Sitzung gedachte er 
der im Itkriege W Helden ſowie des 
plötzlich verſtorbenen Kaufmanns Kochmann. 

Bei der Ausſtellung „Deut e 
Front“ empfiehlt Hauptvorſitzender jedem Ver- 
einskameraden. Nach Durcharbeitung der Tages, 
ordnung hört die Verſammlung einen Vortrag 
von Maſchinen⸗Werkmeiſter Rogowſky über 
Ziviler Luftſchutz“. Da Deutſchland im 
ſitz keiner Abwehr mittel gegen eventuelle feind⸗ 
liche Angriffe iſt, werden im Laufe der nä w 
Zeit Spestaltrupps zur Verhütung von 
ionen- und Sachſchäden, verurſacht durch Spreng- 
und Brandbomben, eingeſetzt. Vorſitzender bittet 
die Kameraden, ſich der Aufforderung zur Aus- 
bildung dieſer . Spezialtrupps freiwillig 
recht zahlreich Verfügung 15 ſtellen, zum 
Wohle unſeres Fenner Vaterlandes. 

* Die neue a rn Nachdem 
in der vergangenen Woche die Mitg jeder der 
neu errichteten chneider⸗Zwangsin⸗ 
nung den Vorſtand gewählt hatten, 1 ya 
unter unter Vorſitz des Obermeiſters Glagla 
zur erſten Sitzung zuſammen, um die Vorſtands⸗ den 
ämter unter ſich zu verteilen, Stellvertretender 


Obermeiſter wurde Paul Bularca ag! Kaſſierer 
Pausder, erſter bezw. zweiter För 9275 
Holit bezw. Wyl ez ol, Beifiber Recke und 


Rothkegel. In derſelben Sitzung wurde die 


u 
ſch 
b 


land, Natur, Gott, den Weg pi einem Leben 
in Gott und zur Ewigkeit. Er liebte es, den 
Schleier des Geheimnisvollen über feine Diğ- 
tungen zu breiten, Dennoch ſeien ſie klar und 
rein. Die ſtarke Gefühlsbetonung, das Einfache 
und Stille, Weiche und Zarte, die bewußte 
Abweichung von der lärmenden Umwelt, ſeien 
Wege, die zum echt a chriſtlichen und deutſchen Ideal 
führen. er die Schönheiten der Natur und der 
Heimat, durchdrungen von natürlicher Frömmig⸗ 
keit, ſo zu empfinden vermag, der habe den Weg 
zu Eichendorff gefund 75 gelernt, das Leben 
mit all ſeinen Freuden Leiden mit den Augen 
des Dichters zu ſehen, ii die Welt als eine 
Brücke zu Gott zu erkennen. Eichendorff lebe mit 
ſeinen Liedern und werde weiter leben, ſolange 
e Menſchen We die ſich einen gefunden 
Sinn für Wahrheit und Harmonie 
bewahrt haben. Wenn die Stimmung feiner inni- 
gen Lieder uns die Geſtalt dieſes echten deutſchen 
Mannes vor die Seele zurückruft, empfin- 
den wir mit Eichendorff: „Der iſt in tiefſter 
Seele treu, der die Heimat liebt, wie du“. 


Am 26. November 1857 raffte eine Lungen- 
entzündung den Dichter hinweg. Nun ruht 
er feit 75 Jahren im Mauerſchatten der Kapelle 
des Jeruſalemer Friedhofs der alten Biſchofs⸗ 
ſtadt Neiße Einige Eichendorffgedichte. vorgetra⸗ 
en von Schülern der Schule 5 erläuterten die 
eachtenswerten Ausführungen des Redners, dem 
für ſeine erbauenden Worte herzlicher Beifall 
zuteil wurde. Der weitere Teil des Abends wurde 
mit dem gemeinſamen Geſang von ER: 
dorff⸗Liedern ausgefüllt. 


Gründung eines Arbeitgeberverbandes 
beſchloſſen, dem die Aufgabe zufällt, die Lohn⸗ 
angelegenheiten mit den Arbeitnehmern zu regeln, 
weil r 720 des Lohntarifs ſteht. 
m eine beſſere Ausbildung der Lehr ⸗ 
linge herbeizuführen, follen alljährlich Zwi⸗ 
enprüfungen abgehalten werden. 
* n Unter dem Vorſitz von 
Kulla hielten die Huſaren ihren Monatsappell 
ab. Das . 5 Gefallenen wurde geehrt. 
Hierauf wurde Oberſt Frhr. von Reigen- 
ſtein beſonders begrüßt, der zum Ehrenmitglied 
ernannt wurde. Es wurde eine Fechtanſtalt 
ins Leben gerufen ſowie eine Sterbeverſicherung 
888 f. Pen, Die Nikolausfeier iſt auf 
den 11. Dezember feſtgelegt. 
„Freiw. Feuerwehr Abt. II Beuthen-Roßberg. 
Der 1. Vortrag im Rahmen der Winterarbeit 
wurde von Se gehalten. Er ſprach über 
Zivilen Luftſchutz und Feuerwehr.“ 
22 ging RN e des e Te a 25 
: nges ie Aufgaben 
der Feuerwehr. Im Mni apih 0 Burkran | 
fanden die neue PNTE ile 
lung ſowie ein General⸗Sachen⸗Appell ſtatt. 
* Die Deutſchnationalen ehren ihren Kreis- 
führer. Auf einem vom Kreisverein und der 
Kampfgemeinſchaft der DNVP. veranſtalteten 
Bierabend im Evangeliſchen Gemeindehaus ehrte 
der Kreisverein ſeinen e Führer Dr. 
durch Ueberreichen eines kunſt⸗ 
voll eformten Kohlenftüdes. Dr. Kleiner nahm 
| das be mit herzlichem Dank an und verſprach, 
Kampf für Deutſchlands Erneuerung uner- 


Rundfunk-Reparaturennurbeim Fachmann 
Radio-Jliner, Gleiwitz 


gegenüber Hauptpost 


Kleiner, 


Dr. Paul Schiemann, 


Chefredakteur der „Rigaſchen Rundſchau“ 
und langjähriger Führer der deutſchen Min⸗ 
derheit in Lettland, wurde vom Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg mit der Goethe- 
Medaille ausgezeichnet 


* 


Auslandsdeutſche Führer im Rundfunk 


Der Berliner 1 wird 
Reihe auslandsdeutſcher Führer ſpre⸗ 
den alen, und zwar am 28. November um 19 Uhr. 
Haſſelblatt 1 den von ihm eleiteten 
„Verband der deutſchen Volksgruppen in Europa“, 
am 29. November um 19,10 Uhr findet eine Unter- 
haltung des Leiters der Aktuellen Stunde, Dr. 
Mariaux, mit Abg. Oberſtleutnant a. D. 
Graebe, Bromberg, Abg. Paul Schiemann, 
eg N Abg. J. Bleyer, 
eſt „ Paſtor Schmidt⸗ Wodder, 
Fendt, 
r H. O. 


wird Völkerbundspolitit Nationalitätenkon⸗ 
= auslanddeutſches Kulturleben, mitteleuro⸗ 
päiſche Wirtſchaftsſorgen u. a. behandeln. 


Hochſchulnachrichten 


Profelfor Carl Brinkmann iſt zum 3 


Nach⸗ 
folger 


es Profeſſors Emil Lederer auf den 


eidelberger Lehrituhl für Nationalökono⸗ 


H. 
. ha 
B 
de Fü 5 
; A 
eine berjität, 
Abg. Dr. G. Peters, Prag, Abg. Schleſiſcher 


ot h, Siebenbürgen. Die Unterhal-| ſiſche Zahnärztliche Geſellſchaft. 


mie und Finanzwiſſenſchaft ernannt worden. 
Brinkmann hatte bisher das Ordinariat für 
Staatswiſſenſchaften der N Univerſität 
inne. — Dr phil. Hans Mühleſtein, der . 
einen Lehrauftrag für Vorgeſchichte der Menſch⸗ 
heitskultur an der Univerſität Frankfurt inne 
gehabt San! hat auf dieſen Lehrauftrag verzich⸗ 

tet. Dr Mühleſtein hat fih nicht nur durch ſeine 
Fo chung über die Etrusker einen Namen ge- 
macht, ſondern vor einiger Zeit ein Stalindrama 
„Men en ohne Gott“ verfaßt, das im 
Frühjahr 1932 in Baſel zur Uraufführung kam, 
wobei Mühleſtein ſelbſt die Rolle des Stalin 
ſpielte. Dr Mühleſtein ſteht im Alter von 45 Jah- 
ren. n Heidelberg verſchied der lang= 
jährige Ordinarius der Mineralogie an a Uni- 
verſität Straßburg, Geh. Bergrat Dr Hugo 

ückin g, im 82. Lebensjahr. 


Prof. Dr Eduard Spranger, Ordinarius der 
Philoſophie und Pädagogik an der Berliner Uni- 
verſität, veröffentlicht zwei neue Werke: Seine d 
geſammelten Reden über „Volk, Staat, Er ⸗f 
ziehung“ und ein Buch über den jugendlichen 
9 unter dem Titel „Männliche Ju⸗ A 
gend 

Der Präſident der Harvard⸗Univerſität im 
Ruheſtand. Prof. Abbott Lawrence Lowell, der 
Präſident der bedeutendſten amerikaniſchen Uni⸗ 

der Harvard⸗Univerſität in Cam- 
bridge 1 iſt im Alter von 76 Jah⸗ 
ren, nachdem er 25 Jahre lang Präſident der Har- 
vard- -Univerſität war, in den Ruheſtand getreten. 


8. Schleſiſcher Zahnärztetag. Der Zahnärzte 
tag findet am 26. und 27. November in Bres f 
lau in den Räumen der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur lan der Matthiaskunſt) 
ſtatt. Veranſtalter ſind der Landesverband 
Zahnärzte und die Schle⸗ 
Die Tagung be⸗ 
155 mit einer Eröffnungsſitzung vor geladenen 

äſten, die gleichzeitig zu einer Gedächtnis ⸗ 


feier für Geheimrat Partſch 


EPRE foll, Außer der Sahres-Hauptverfamm- 
lung des Landesverbandes Schleſiſcher Zahnärzte 
werden fachwiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. 
Gleichzeitig findet eine Dentalausſtellung ſtatt. 
Europa⸗Inſtitut in Rom. Als Ergebnis der 
jetzt abgeſchloſſenen Europatagung der 
Akademie von Italien, an der als deutſche 
Vertreter u. a. Sombart, Schacht, Roſenberg, Gö⸗ 
ring, Seldte teilnahmen, iſt die Gründung eines 
Europa ⸗Inſtituts zu betrachten, dem als 
ea Sp zufällt, die großen euxopäiſchen Fragen 

inne der europäiſchen Solidarität zu erfor 
oem, Rom iſt auf dem 
der Friedensbewegung 
drängen. 


ege, Genf und Paris in 
in den Hintergrund zu 


anderen Seite ſoll debe 11 
eine Studienunterſtützung ermöglicht werden, indem der 
Kurs Reinertrag der „Studentennot“ zufließt.“ 
* dieſen Worten umreißt Günther Dietrichs ⸗ 
Di der Leiter der Akademiſchen 1 Breslau, 
die Aufgaben dieſer neuen ſtudentiſchen Spiel ⸗ 
ſchar, die mit ihren Theateraufführungen eine alte 
— 5 Tradition arah en wird. Sprachrohr der 
Paap die Zeitſchrift „ 3 3 deren 
— 2 . uns vorliegt. Dr. Paul 
Ehrenberg gibt der neuen Gründung tige em 
vertrauensvolle Worte mit auf den 3 ei etr 43 — 
ſchließt ſich mit . Br Erklärungen 
Die weiteren Beiträge 7 ſich mit bir 
Tanzkunſt, mit der ia rage u. a. auseinander. 
Beſonders hervorzuheben iſt Heinz Kupfermanns 
Aufſatz „Gedanken über die Entwicklung der drama- 
tiſchen Kunſt“, der in großen Linien die Wandlung des 
dramatiſchen "Sebensgefäh les von der Antike bis in 
die Gegenwart darzuftellen ſucht. Die im Heft enthal- 
tene Lyrik iſt nicht gerade erſchütternd. Das geiſtige 
Schwergewicht tieg in den Schlußſeiten, in den Be. 
merkungen zum „Blick in die Zeit“ — im Ausbau die⸗ 
ſer zeitkritiſchen Abteilung iſt die Zukunftsaufgabe der 
Zeitſchrift zu ſuchen. Die ABB. feiert ihre Eröffnung 
mit der Aufführung des „Urfauſt“ im Breslauer 
„Capitol“ am 27. November. Der Spielplan greift * 
nach den Sternen 
„Bauer unterm Hammer“, das Bawer 1 
des Schleſiers Hans. 3 Kaergel, das bei ſeiner 
Uraufführung in Görlitz einen beachtenswerten 
Erfolg errang, wurde vom Bühnenvertrieb Dieck⸗Verlag, 


ausgeſtaltet! Stuttgart, an die deutſchen Bühnen verfandt, 


Reichsrundfunkkommiſſar Scholz 
Mee Scholz, der Bisherige 1 
Rund 1 kehrt nach Abſchluß d 
Neuordnun undfunks wieder in das 

eee zurück. 


„Dicke Luft“ im Weltraum 
Die Stratoſphäre, in die Piccard mit 
ſeiner ſauerſtoffgefüllten Altminiumkugel flog, iſt 
äußerſt luftar m, aber gegen die Höh eren 
Schichten, 200 oder 300 Kilemeter weiter, enthalt 
fie noch „dicke Luft.“ Erſt jenſeits der Stra- 
toſphäre werden die Sauerſoffmolekeln jo knapp, 
daß kein ne mehr davon fatt werden 
könnte. Trotzdem iſt der unermeßliche Raum 
195 575 den Sternen nigt leer: Der ganze 
raum ift von äußerſt dinnen, metallähnlichen 
Dämpfen erfüllt. Den Beweis dafür erbrachte 
die Kalziumlinie des Spektrums, die ſich 
ſeltſam ſtabil zeigt. Freilich iſt dieſer unbekannte 
Weltraumſtoff unvorſtellbar dünn: Auf 100 000 
Kubikkilometer Raum kommt vielleicht ein M illi 
Kon 15 Stoff oder, mit anderen Worten: ein 
tom könnte ſich ſieben Jahre in gerader Richtung 
bewegen, bevor es mit einem anderen Atom fol- 
lidiert — dieſe Entfernung atipricht dem Weg 
vom Jupiter zur Sonnel 


Benthener Hausfrauen. 


Hindenburgſtr., 


Heute, Donnerstag, nachmittag 3:5 Uhr: 


Treffpunkt vor dem Promenaden⸗Reſtaurant, 


zum geſchloſſenen Beſuch der 


Ausftellung „Die Deutfhe Front“! 


Das Hypothelenmoratorium 
der Notverordnung vom 11. November 


Es beſteht die Gefahr, daß infolge der Fülle 
der in letzter Zeit erlaſſenen Geſetze die Notper 
ordnung vom 11. 11. 1932 nicht in der Oeffentlich⸗ 
keit die ihrer Wichtigkeit entſprechende Beachtung 
findet. In der Verordnung iſt das langerſehnte 
umfaſſende Hypotheken- und Grundſchulden⸗ 
moratorium für dingliche und für pere 

önliche Forderungen ausgeſprochen wor⸗ 
en. ie Rückzahlung von Forderungen, die 
durch Hypotheken und Grundſchulden geſichert ſind, 
kann grundſätzlich nicht vor dem 1. April 1934 ver⸗ 
langt werden. Bisher war zwar ſchon für be⸗ 
ſtimmte Forderungen durch die 4. Notverordnung 
vom 8. Dezember 1931 ein zweijähriges 
Kündigungsverbot angeordnet worden. 
Damals bezweckte der Geſetzgeber aber noch kein 
Moratorium, ſondern wollte nur verhindern, daß 
die langfriſtig angelegten Gelder infolge der Zins⸗ 
ſenkung in der gleichen Notverordnung vom Ka⸗ 
pitalmarkt zu dem günſtigeren Geldmarkt ab- 
wandern und damit den mit der Zinsſenkung be- 
abſichtigten Erfolg gefährden könnten. Tatſächlich 
war aber damals ſchon durch das Kündigungsver⸗ 
bot gewiſſer Forderungen mittelbar und ſomit 
wenigſtens wirtſchaftlich ein Moratorium gewährt 
worden Infolge der kataſtrophalen Lage auf dem 
Grundſtücks⸗ und Hypothekenmarkt und der damit 
zuſammenhängenden Gefahr von Verſchleuderun⸗ 
gen von Werten hat ſich nun die Reichsregierung 
entſchloſſen, 


ein allgemeines Moratorium 


u erlaſſen. Beſonderen Wert hat vorliegende 
oratorium für den ſtädtiſchen Grundbeſitz, 
da der ländliche Grundbeſitz ſchon durch eine an⸗ 
dere e e ein Moratorium bis 1. April 
1935 erlangt hat [Notverordnung vom 27. 9. 32). 


zwei große Gruppen ausgenommen: 


1. Die Hypotheken und Grundſchulden, die nur 
kurzfriſtige Geldanlagen darſtellen und 
die ſomit ihrem wirtſchaftlichen Charakter nach 
dem Geldmarkt und nicht dem Kapitalmarkt 
angehören. Hierher gehören die dinglich (durch 
Eintragung in das Grundbuch) geſicherten For⸗ 
derungen aus bankmäßigem Perſonalkredit, 
wie ſich hauptſächlich aus einer ſtändigen Ge- 
ſchäftsbeziehung ergeben. Als äußeres Kennzeichen 
für das Bankmäßige eines Perſonalkredits darf 
vor allem die Aufnahme der Forderung in das 
Kontokorrent und die wechſelnde Höhe der 
Schuld angeſehen werden. Zu den Ausnahmen der 
neuen Notverordnung gehören des weiteren Zwi- 
ſchenkredite ſowie alle Darlehen, die aus Ge- 
fälligkeit oder aus ſonſtigen Gründen, aus denen 
hervorgeht, daß es ſich nur um eine kurzfriſtige 
Krebitgewährung handelt, gegeben worden ſind. 
(§ 14 Abſ. b und oh. 

2. Weiterhin jind alle diejenigen Forderungen, 
die ſchon einen Kündigungsſchutz genießen, ang- 

enommen; in dieſen Fällen bleibt es bei der bis⸗ 

Bis geſetzlichen Regelung. 

Zu dieſen Ausnahmen gehören: 

a) alle Hypotheken und Grundſchulden, die ſchon 
den Kündigungsſchutz 4. Notverordnung 
ge 8 III, 

eil 1). und 


qt 


gatio Geldanlagen (bankmä Pe: 

redite, Zwiſchenkredite und Gefälligkeitsdar⸗ 
lehen und Aehnliches] oder als Fälligkeits⸗ 
hypotheken anzuſehen waren. Fälligkeitshypo⸗ 
theken ſind ſolche Hypotheken, die zu einem im 
voraus beſtimmten Termin fällig werden im 
Gegenſatz zu den Kündigungshypotheken, die 
erſt durch Kündigung fällig werden. 

b) die . an einem landwirtſchaftlichen, 
orſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Grund⸗ 
tüd, die unter die Notverordnung über die 
inserleichterung für den landwirtſchaftlichen 

Realkredit fallen. (VO. v. 27. Sept. 32.) 

o) ſämtliche . 
und ⸗-grundſchulden. Die Fälligkeit dieſer For- 
derungen iſt nämlich ſchon im Hinblick auf die 


müdlich . Der Vorſitzende des In⸗ 
duſtriegaues, ajoratsherr von Guradze, 
fand treffende Worte des Dankes an Dr Kleiner 
und alle deutſchnationalen Kämpfer, wie Landes- 
geſchäftsführer Major Boeſe, deſſen vor allem 
an die Kampfgemeinſchaft Jungdeutſchnationaler 
potaa Ausführungen einen tiefen Eindruck 
interließen. 


Rokittnitz 


. Beſeitigung einer eee 
Eine gefährliche Stelle für die Radfahrer befand 
ich an der Beuthener Straße an der Einmün⸗ 
ung des „Radlerweges“ in ben freig- 
eigenen Radfahrerweg. Infolge Unüberſicht⸗ 
lichkeit, Abſchüſſigkeit und Enge kam es 
oft zu Unfällen und Zuſammenſtößen. Es ift 
er zu begrüßen, daß dieſer Weg an der be⸗ 
treffenden Stelle auf das Doppelte feiner bis⸗ 
erigen Ausdehnung verbreitert wird. Aus 
ejem Anlaß mußte der anliegende Fuß⸗ 
weg verlegt werden. 


45 
Eas 
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bisher noch 
den Forderungen die Wohltat des Moratoriums 
zuzuwenden, beſtimmt der Geſetzgeber, daß ſogar 
eine bereits eingetretene Fälligkeit der Forderung 
rückgängig 
ſetzung hierfür iſt, daß die Forderung aus be⸗ 
ſonderem Anlaß i 2 

macht worden iſt oder gemacht werden konnte. 
Das Kapital muß alſo urſprünglich auf längere 
geit gegeben worden und nur aus 


gen 


. ſ d e e EOE 


arj 8 A 
.|der außerordentlich ſchwierigen Bodenverhältniſſe 

Ba in der Biskupitzer & i 

Mathesdorf erreicht. 

an der 


überquerte das Beuthener Waſſer und iſt mit ſei⸗ 


veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe 
Geſetz über die Fälligkeiten der 
hypotheken geregelt worden. (18. Juli 1930.) 


Weiterhin ſind von der neuen Verordnung alle 


dinglich geſicherten Forderungen, die ‚einem Trä- 
Be (Körperſchaft) der Invalidenverſicherung zu- 


tehen, ausgenommen worden. 


Somit fallen insbeſondere unter die neue 
Verordnung: 


a) Die Fälligkeitshypotheken. Mit 
dem Moratorium für die „Fälligkeitshypothe⸗ 
ken“ hat man einem lebhaften Wunſch der All- 
gemeinheit Rechnung getragen. Infolge der 
Faſſung der 4. Notverordnung genoſſen bisher 
nur die Kündigungshypotheken einen 


durch das] den vollen Schutz des Moratoriums erwerben, 
ufwertungs⸗ wenn er ſämtliche Rückſtände an Zinſen oder Til- 


gungsbeiträgen bis zum 12. Dezember 1932 be⸗ 
zahlt. Selbſt wenn der Schuldner ſchon zur Zah⸗ 
lung verurteilt iſt, kann er auf dieſem Wege noch 
Zwangsvollſtreckung abwenden (§ 1, Abſ. 3, § 16). 
Die Notverordnung iſt nämlich durch Verkündung 
im Reichsanzeiger am 12. November 1932 in Kraft 
getreten. 


Durch das Moratorium wird in die 
Rechtslage des Gläubigers einſchneidend 
eingegriffen. 

Um einen gewiſſen Ausgleich zu ſchaffen und 
unbillige 8 vermeiden, gibt 
die Verordnung einem Gläubiger, der durch die 


Zum geſchloſſenen Befuh mit Sonderbortrag haben fih weiterhin angemeldet: 


Hausfrauenverein Beuthen (heute 15.45 Ahr) 


Schutzpolizei Beuthen 


Hindenburg⸗Gymnaſium Beuthen 
NSDAP. Ortsgruppe Beuthen 


Täglich geöffnet von 10—22 Ahr. 
Vorträge 16 und 20 Ahr und bei Sonderführungen. 


Nur in Beuthen OG., Promenaden ⸗Reſtaurant. 


Verbände, Schulen, Gondergruppen uſw., bei denen bei einer 
Teilnehmerzahl von mindeſtens 20 Per ſonen eine bedeutende preis- 
‚ermäßigung eintritt, werden im Inter eſſe der geſchloſſenen Führung 
gebeten, fih zwecks Feſtlegung des Termins für den Beſuch vorher 
ſchriftl. oder telefonisch mit der Ausſtellungsleitung Beuthen, Induſtrieſtr. 2 
(Telefon 2851 — Oſtdeutſche Morgenpoſt), in Verbindung zu ſetzen. 


Kündigungsſchutz. (Vergl. § 4, Abi. 1d, 4. Not- 
verordnung und Art. 12 Durchf.⸗VO.) Dies 
war aber eine höchſt einſeitige und damit un⸗ 
billige Regelung, da ein Unterſchied in 


der wirtſchaftlichen Bewertung nicht beſteht und 


es häufig von der zufälligen Abfaſſung der Ur⸗ 
kunde abhängt, ob die Kündbarkeit oder die 
automatiſche Fälligkeit ausgemacht wurde. 

b) fer Hypotheken und Grundſchulden, 
die urſprünglich, alſo vor der Zinsſen⸗ 
kung durch die 4. Notverordnung, einen Zins⸗ 

ſaß von 6 v. Hundert und weniger auf⸗ 
wieſen. 

c) Diejenigen Nee und Grundſchulden, 
die eine im Ausland begebene Schuld⸗ 
verſchreibung oder Anleihe ſichern. Diele Hy- 
potheken ſind äußerlich daran zu erkennen, daß 
denn ob oder doch wenigſtens in den mei- 
ſten Fällen die Sicherung für eine Schuldver⸗ 
ſchreibung ausdrücklich im Grundbuch ver⸗ 
merkt iſt. 

Um nun auch dem ſäumigen Schuldner von 
keinen Kündigungsſchutz genießen⸗ 


emacht werden kann. Voraus⸗ 


vorzeitig llig ge- 


beſonderen 


ründen, etwa wegen verſpäteter Zinszahlung, 


ſchon früher als im Regelfall erwartet fällig ge⸗ 
worden ſein. 


Falfe unpünktlicher Schuber ö m in dieſem 
ä 


War die vorzeitige Fälligkeit eine 


e), jo kann der Schuldner fämtliche Fol 
r vorzeitigen Fälligkeit beſeitigen und 


Bletwts 


Guter Fortgang der Arbeiten 
für die Gasfernleitung 


Die Arbeiten für die Herſtellung der 


Gasfernleitung ſind in den letzten Tagen 
außerordentlich 
Man buddelt überall! 


chnell gefördert worden. 
Ein größerer Trupp be- 
ann vom Gaswerk Hindenburg aus und hat trotz 


traße bereits den Stadtteil 
ht. Ein zweiter Trupp begann 
tadtkreisgrenze Gleiwitz Hindenburg, 


ner Spitze bereits unmittelbar vor der Hinden⸗ 


r e e 


— 


Feſtlegung fälliger Forderungen in einer wirt- 
ſchaftlichen Exiſtenz bedroht wird, ein 
Einſpruchsrecht. Der Einſpruch wird bei 
dem Amtsgericht eingelegt, in deſſen Bezirk ſich 
das belaſtete Grundſtück befindet. Das Gericht 
hat nun einen Ausgleich zwiſchen den wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen zu treffen. Dieſe Aus⸗ 
gleichmöglichkeit iſt als gerechte Maßnahme zu be⸗ 
grüßen. Bedauerlich iſt es nur, daß der Geſetz⸗ 
geber bei den den Kündigungsſchutz der 4. Not⸗ 
verordnung ſchon genießenden Forderungen kei⸗ 
nerlei Ausgleichsmöglichkeiten eingeräumt hat. 
Weiterhin find zwei Beſtimmungen für Gläu⸗ 
biger wie für Schuldner von höchſter Wichtigkeit. 
Auch künftig können ſämtliche irgendeinen Kün⸗ 
digungsſchutz genießenden Forderungen (fei es auf 
rund der neuen oder der 4. Notverordnung) vor 
dem 1. April 1934 fällig werden, wenn durch Ver⸗ 
trag oder durch Satzung vereinbart worden iſt, 
daß unter beſtimmten Vorausſetzungen, etwa we⸗ 
gen un pünktlichen Zinszahlung, eine 
vorzeitige Fälligkeit eintreten ſoll. Ferner können 
etzt alle unter irgend einem Kündigungsſchutz 
ſtehenden Forderungen, ſelbſt wenn andere, dem 
Schuldner günſtigere Vereinbarungen getroffen 
worden find, ohne Einhaltung der Kündigungs- 
friſt gekündigt werden, wenn der Schuldner län. 
gr als einen Monat mit einer Zinszahlung im 
erzuge ijt. (§ 1, Ubi. 3, Notverordnung v. 11. 
11. 1932, Art. 12 d. Durchf., 4. Notverordng.) 


Leider bietet auch dieſe Verordnung infolge 
Verweiſungen, mannigfachen Ausnahmen und 
Lücken genügend Anlaß zu Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, ſodaß in Zweifelsfällen Rechtsberatung an⸗ 
zuempfehlen ift, zumal Durchführungs⸗ und Er- 
gänzungsverordnungen angekündigt ſind. 


Referendar Horst Wilhelm Schneider, 


burgbrücke angelangt. Ein dritter Baztrupp 
begann an der Endſtation der Gasfernleitung, der 
Landesfrauenklinik in Gleiwitz, und hat 
mit der Spitze bereits den Germaniaplatz erreicht. 
Wenn auch in der Kronprinzen und Zabrzer 
Straße noch erhebliche Schwierigkeiten zu erwar⸗ 
ten ſind, ſo dürfte zu hoffen ſein, daß, wenn das 
günſtige Bauwetter weiterhin anhält, die verlangte 
a A von 6 Wochen beſtimmt inne gehalten wer⸗ 
en kann. 


Großes Intereſſe erregt die eigentliche Ver- 
legung der langen weißen Rohre. Dieſe wers 
den neben den Rohrgräben liegend zuſammen⸗ 
geſchoben und, um unbedingte Dichtigteit zu er⸗ 


drückt. Der ſo verbundene Rohrſtrang wird dann 


reichen, geiöweibt und erſtmalig mit Luft abae-| M 


Führerbeſprechung des Kreisverbandes 
Evang. dugendvereine 


Beuthen, 23. November. 

Im Frühjahr wurden alle evangeliſchen Ju⸗ 
gendvereine des Kirchenkreiſes zu einem 
Kreisjugendring zuſammengeſchloſſen. Um 
eine klare Zielſetzung der Arbeitsweiſe zu er⸗ 
möglichen, iſt es in erſter Linie notwendig, daß 
alle Jugendvereine eine geſchloſſene Front bilden 
und in jeder Weiſe zuſammengehen. Ueber dieſen 
Zweck hinaus ſieht der Kreisjugendring ſeine be⸗ 
fondere Aufgabe auch darin, einen Zuſam⸗ 
menſchluß der Vereinsführer zu er⸗ 
möglichen. In gemeinſamen Beſprechungen wer⸗ 
den wichtige Fragen der Jugendführung be⸗ 
ſprochen, Freizeiten und Jugendfeſte vorbereitet 
u. a. m. getan. 

Die zweite Führerbeſprechung fand nun unter 
Leitung von Kreisjugendpfarrer Steffler in 
Borſigwerk ſtatt. 20 Führer und Führerinnen 
waren anweſend. Paſtor Steffler las einige 
Teile aus der Denkſchrift vor, an die ſich eine 
Ausſprache ſchloß. Für die Jugendarbeit 
kann kein „Reglement“ herausgegeben werden, 
da die Arbeit an der Jugend ſo vielſeitig iſt und 
die verſchiedenſten Formen haben kann. So will 
die Denkſchrift auch nicht einengen, eindämmen, 
ſondern anregen und Vorſchläge bringen. Die 
Jugend iſt mitten in die Gemeinde geſtellt, und 
Jugendarbeit iſt darum ein wichtiger Teil 
der Gemeindearbeit. Was iſt überhaupt 
das Ziel unſerer Jugendarbeit, und wie geſtaltet 
oder ſoll ſie ſich geſtalten? Das letzte und End⸗ 
ziel aller unſerer Arbeit ſoll ſein, die Jugend 
zum Evangelium zu führen. Daraus geht auch 
ihon die Geſtaltung unſerer Arbeit hervor, näm- 
lich, der Jugend den Weg weiſen zu helfen, der 
ſie dem Ziel näher bringt. Jugendzeit iſt aber 
nicht nur Vorbereitung auf das Alter, ſondern 
ſie hat ihr Eigenrecht, eigene Geſtaltung, 
ſucht und ſieht eigene Wege, auch eigene For⸗ 
men. Dieſe äußeren Dinge ſind Ausdruck der in⸗ 
neren Geſtaltung der Jugend, und darum muß 
darauf Rückſicht genommen werden. Die Jugend 
foll ihre Aufgaben innerhalb der Gemeinde er- 
halten, z. B. Helferdienſt, Wohlfahrtsdienſt niv. 

Ueber den FA D ſprach Jngendpfleger W en g- 
ler, Beuthen, noch beſonders. Nach den neueſten 


Beſtimmungen kann heute jeder junge erwerbs⸗ 


toje Mann bis zu 25 Jahren in den JAD. ein- 
gegliedert werden. Der Staat hat dieſe wichtige 
Hilfe anerkannt und ſtellt die erforderlichen Mit⸗ 
tel zur Verfügung. Im Januar ſoll ein Führer⸗ 
lehrgang auf der Schwedenſchanze beginnen. 

Alle Punkte, die zur Beſprechung vorlagen, 
fanden einen ſtarken Widerhall. Im Januar 
wird im Waldjugendheim eine Führerfreizeit 
durchgeführt. 


in dem offenen Rohrgraben hinabgelaſſen und 
nochmals mit Luft abgedrückt und dann erſt ab- 
genommen. Eine dritte Abnahme erfolgt 
nach Fertigſtellung der geſamten Arbeiten. Grö⸗ 
ßere Nacharbeiten wird noch die Wiederherſtellung 
der unterbrochenen Entwäſſerungsleitun⸗ 
gen und der aufgebrochenen Straßenbefeſtigung 
verurſachen. Hier wird es Aufgabe des ſtädtiſchen 
Tiefbauamtes fein, über die ſorgfältige Ausfüh⸗ 
rung dieſer Arbeiten ſtreng zu wachen. 
8 * 


* Zwei Betrüger ermittelt. Die beiden He- 


trüger, die mit gefälſchten Beſtellzetteln bei 
hieſigen Firmen Waren, insbeſondere Zigaretten 
erſchwindelten, konnten geſtellt werden. Auch der 
Hehler wurde ermittelt. >i 
* Behnjähriges Mädchen vermißt. Vermißt 


wird ſeit dem 21. November die Schülerin Edel⸗ 
traut Dorothea Soporowſki, geboren am 
18. 1. 1922, wohnhaft pa Weberſtraße 2, bei den 
Eltern. Sie begab ſich am 21. 11. gegen 7,30 Uhr 
aus dem Elternhauſe nach der Hütlenſchule. So- 
weit feſtgeſtellt wurde, iſt das Kind an dieſem 
age nicht in der Schule geweſen. Ueber 
ſeinen Verbleib fehlt bisher jede Spur. Sie iſt 
etwa 1,20 Meter groß, hat dünnes dunkelblondes 
Haar, rechts geſcheitelten Bubikopf, lückenhafte 
weiße ae: aufrechten Gang, ſpricht oberſchle⸗ 
ſiſche Mundart. Bekleidet war fie mit bron- 
ner Kappe, hellgrauem Mantel mit dunkelgrauem 
Pelzkragen und Manſchetten, grünem Trägerrock 
mit hellgrünem Pullover, hellila geſtrickter Jacke, 
blauweiß geblumter Schürze, langen ſchwarzen 
Strümpfen und ſchwarzen hohen Schnürſchuhen. 
* Mitgliederverfammlung des Haus. und 
Grundbeſitzervereins. Am Donnerstag findet 
um 20 Uhr im Blüthner⸗Saal des Stadtgartens 
eine Mit liederverſammlung des Haus 
und Grundbeſitzervereins ſtatt. Major Mein- 
hold ſpricht über Luftſchutz, worauf ein Bericht 
über den Verbandstag vom 30. Oktober erſtattet 
wird. Rechtsanwalt Jüttner ſpricht über das 
ypothekenmoratorium, Geſchäftsführer 
wor 95 über Hauszinsſteuerfragen, Rechts⸗ 
anwalt HAN über Steuergutſcheine. Außerdem 
werden die Reichszuſchüſſe für Anftand- 
etzungsarbeiten und die Teilung von 
ohmungen behandelt. £ 
Schlägerei bei der Hochzeitsfeier. In der 
Nacht zum Dienstag kam es in einem Schönwäl⸗ 
der Lokal bei der Hochzeits eier eines SA. 
Mannes zu einer Schlägerei. ehrere Gäſte im 
Saale und im Schankraum, die nicht der SA. 
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veräußerung von füͤdtüchem 
Kunſteigen lum 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit- 
teilt, hat ſich der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Volksbildung auf Grund eines Falls der 
Veräußerung von ſtädtiſchem Kunſteigen⸗ 
tum veranlaßt geſehen, an die Vorſchriften der 
Städte- und Landgemeindeordnungen und des Zu- 
ſtändigkeitsgeſetzes zu erinnern, die für Städte 
und Landgemeinden bei Veräußerung oder weſent⸗ 
licher Veränderung von Sachen, die einen bejon- 
deren wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſt⸗ 
wert haben, die Genehmigung des Re- 
gierungspräſidenten vorſchreiben. 

Der Erlaß beſtimmt ferner, daß bis auf wei- 
teres vor jeder Genehmigung von Veräußerungen 
dieſer Art, z. B. vor dem Verkauf von Mau- 
ſeumsgut, unter ausführlicher Angabe des 
Sachverhalts und Vorlage einer gutachtlichen 
Stellungnahme des Provinzial- bezw. Bezirks⸗ 
oder Landeskonſervators an den Miniſter zu be- 
richten iſt. Um Zweifeln vorzubeugen, bemerkt der 
Erlaß ausdrücklich, daß in den geſetzlichen Beitim- 
mungen der „beſondere“ Wert der Sachen von 
wiſſenſchaftlicher, geſchichtlicher oder künſtleriſcher 
Bedeutung keine beſondere Höhe des Werts be- 
zeichnen ſoll. Es ſoll lediglich hervorgehoben wer⸗ 
den, daß dieſe Sachen, abgeſehen von ihrem fon- 
ſtigen Wert, einen beſonderen Wert durch 
ihre wiſſenſchaftliche, geſchichtliche oder 
künſtleriſche Bedeutung haben müſſen. 


oder der NSDAP. angehörten, wurden von SA. 
Leuten aufgefordert, die Gaſtwirtſchaft zu 
verlaſſen. Einige befolgten die Aufforderung, 
andere wurden mit Gewalt hinaus be Ör- 
dert. Im Hausflur wurden fie von anderen 
SA.⸗Leuten empfangen und mit Umſchnallkoppeln 
mißhandelt. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 
Der ehem. SA.⸗Mann Gemander erhielt einen 
ſchweren Meſſerſtich in die Rippengegend 
und mußte fidh ſofort in ärztliche Behandlung be 
geben. Ein Gaſt mit einem Sta elm- 
abzeichen entkam durch eine Seitentür. Durch 
eugenvernehmungen wurden 12 SA.-Leute als 
äter bezw. Mittäter ermittelt. Sie wurden feft- 
genommen und werden dem Gericht zugeführt. 


* Totenfeier bei den Kriegsbeſchädigten. Der 
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilneh⸗ 
mer und Kriegerhinterbliebenen veranſtaltete eine 
Gedenkfeier für die Gefallenen des Welt- 
krieges. Die Feier wurde durch die Berliner 
a auf alle deutſchen Sender übertragen. 

ie Ortsgruppe Gleiwitz des Reichsbundes ver⸗ 
anſtaltete im Saale der Reichshallen eine Hör⸗ 
ſtunde für die Mitglieder und geladenen Gäſte, in 
der das Programm der Gedenkfeier durch einen 
Lautſprecher zu Gehör gebracht wurde. Die 
Stirnſeite des Saales war mit Blumen und 
einem Kranz würdig geſchmückt. Nach der Feier⸗ 


ſtunde begab fidh die Ortsgruppe geſchloſſen auf 


den Lindenfriedhof, wo am Heldendenkmal 
ein Kreuz niedergelegt wurde. Der Mr- 
beiterſängerbund verſchönte dieje Feier durch Ge- 
ſänge. Hunderte von Friedhofsbeſuchern nahmen 
an der Feier teil. 


* Wohltätigkeitsveranſtaltung der Feuerwehr. 
kapelle. Auf das Freitag, 20 Uhr, im Stadtthea- 
ter ſtattfindende Bohbftätigkeitskonzert 
der ſtädtiſchen Feuerwehrkapelle zugunſten der 
Winterhilfe ſei hingewieſen. 

+ Nationaler Beamtenbund. Die Ortsgruppe 
des im Jahre 1929 gegründeten Nationalen 
Beamtenbundes, der parteipolitiſch neutral 
iſt und keinerlei politiſche Ziele verfolgt, tritt 
nach dreijährigem Beſtehen jetzt zum erſten Male 
mit einer Vortragsreihe in die Oeffentlich⸗ 
keit, um den der Ortsgruppe noch fernſtehenden 
Beamten, Wartegeldempfängern. Penſionären 
und Behörden⸗Angeſtellten beiderlei Geſchlechts 
über Weſen und Ziele des Bundes Aufklärung 
zu geben. Der erſte Vortrag findet ſtatt am 
26. November im „Eiskeller“, wo der Führer 
des Landesverbandes Schleſien, Dipl.⸗Handels⸗ 
lehrer Meiert, Breslau, über das Thema „Der 
Nationale Beamtenbund — der Zukunftsbund“ 
ſprechen wird. 


Stndonburg 


* Goldene Hochzeit. Die Goldene Hoch⸗ 
zeit 4 a am 27. November die Eheleute Bar- 
meiſter Schega. 

* Kath. Jungmännerverein St. Anna, Frei- 
tag um 20 Uhr findet im Kath. Vereinshaus St. 
Anna, Saal 1, der DIK.⸗Abend, verbunden mit 
der Monatsverſammlung, ſtatt. In die- 
ſer Verſammlung werden die Vereinsbrüder Zintz, 
Dudek und Toczkowſki ihre Eindrücke ſchildern, die 
ſie auf ihrer 6 Monate dauernden Radtour quer 
durch Deutſchland und über Deutſchlands Grenzen 
hinaus erlebt haben. 

* Abſchiedsfeier bei der DNVP. Dr.-Ing. 
Nitze, der Leiter der Bauabteilung der Preußag 
in Hindenburg, iſt nach Goslar verſetzt worden. 
Dienstag abend verabſchiedete er fih vom Vor- 
ſtand der Deutſchnationalen Volkspartei in Hin- 
denburg, deſſen 1. Vorſitzender er war. Von allen 
Parteigruppen wurden ihm der Dank und die beſten 
Wünſche entgegengebracht. Dr.-Ing. Nibe war 
Vorſtandsmitglied verſchiedener Vereine. 

Radfahrer von Laſtkraftwagen erfaßt. Am 
Dienstag gegen 15 Uhr wurde auf der Kron- 
prinzenſtraße ein Radfahrer von einem aus 
dem Hausgrundſtück 256 ohne Gigna! ausfahren- 
den Laſtkraftwagen erfaßt. ährend fih der 
Radfahrer an der Seitenwand des Kraftwagens 
feſthalten konnte, geriet fein Rad unter den 
Wagen und wurde vollſtändig zertrümmert. 
Der Radfahrer erlitt nur leichte Hautabſchürfun⸗ 
gen. Der Kraftwagenführer fuhr, ohne ſich um 
den Unfall zu kümmern, davon. 
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Slider von der „Deutschen Front“ 
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Hier ist der Grane Weg, eine schmänlfche 
7 
Steile. Ine dort, das mar eine elende hald- 


ecke. 200 Batterien standen da!" Und die 
Jugend lauscht cem alten Kriegern 
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der Frage des Volkstums und der 


Evangelium und Volk 


3. Vortragsabend der Evangeliſchen Verantwortung 


(Eigener 


Beuthen, 23. November. 

Der 3. Vortragsabend der Evangeliſchen 
Verantwortung hatte fih ein Thema ge- 
ſtellt, das Brennpunkte öffentlichen Intereſſes 
nicht nur berührte, ſondern in dialektiſch meiſter⸗ 
hafter Form klärte. Dem Ausführenden, Paſtor 
Wahn, Hindenburg, ging es darum, die kirchliche 
Stellungnahme zu der durch die ganze Welt bran⸗ 
denden völkiſchen Frage feſtzulegen, zieht 
sch das Chriſtentum bei aller lebendigen Ein⸗ 
fühlung in volkhaftes Geſchehen Grenzen, die in 
der Kraft des Evangeliums überhebliche Bergot- 
tung einzelner Menſchen ablehnen. In den Grund⸗ 
gedanken der drei Artikel, der Freude am 
Volk durch den Glauben an die Gottesſchöpfung, 


Erfüllung des Volksgedankens, 


ſchuf der Vortragende eine klare Dreiteilung und 
gab dadurch Raum zur eingehenden Betrachtung 
der vielfachen Bindungen zwiſchen Volk und Evan⸗ 
gelium. Aus dem Glauben des Chriſtentums her⸗ 
aus lehnte Paſtor Wahn den Haß zwiſchen ein⸗ 
zelnen Völkern und Raſſen ab, gab aber zugleich 
mit dem Hinweis auf die Vielheit der Gottes. 
ſchöpfung und die gottgewollten Unterſchiede das 
freudige Bekenntnis der Verbundenheit zum heut- 
ſchen Volk. Die Freude am Volk zeigt uns die 
Gefahren für unſer Volk, die in dem 
Sterben der Volkskraft ſich äußern. Hierher ge⸗ 
hört die Verflachung des deutſchen Sprachgeiſtes 
und der 
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Ratibor 


* Hochſchulvortrag des Breslauer Univerfitäts- 
bundes. Im Rahmen der Volkshochſchule hält der 
Breslauer Univerſitätsbund am 
Donnerstag, 20 Uhr, in der Aula des Staatlichen 
Gymnasiums feinen 1. Hochſchulvortraa ab. 
Privatdozent Dr Rode ſpricht ü „Die 
lebendige Landſchaft.“ 

* Filmvortrag. Die Polizeiinſpektion veran⸗ 
ſtaltet am Donnerstag, dem 1. Dezember, 20 Uhr, 
im Saale von Brucks Hotel (Prinz von Preußen) 
einen Filmvortrag „Deutſche Luftfahrt in 
— den Polizeioberleutnant Hühne halten 
wird. 

* Muſikabend. Im Staatlichen Gymnaſium 
findet Sonnabend, 20 Uhr, ein Muſikabend ſtatt, 
deffen Reinertrag zur Errichtung des Ehren- 
mals für die im Weltkriege gefallenen Angehöri⸗ 
gen der Anſtalt verwendet werden ſoll. Zur Auf 
führung gelangen ein Violinenkonzert, ein Streich⸗ 
quartett, eine Symphonie von Beethoven, die 
Duvertüre zur Oper „Die Entführung“ von W. 
A. Mozart. i 

* Zur Auffindung der beiden Leichen Leng. 
Wie die Ermittelungen der Landjägerei und der 
Staatsanwaltſchaft ergeben haben, handelt es ſich 
bei der tot antocians Eiſenbahnerfrau 
und ihrem Kinde nicht um einen Mord von 
außenſtehender Seite, vielmehr dürfte die Frau 
in einem Anfall von Schwermut zunächſt das 
Kind und dann ſich ſelbſt entleibt haben. 


eo obſchũtz 


* Beſitzung in kurzer Zeit dreimal vom Feuer 
heimgeſucht. Die vor kurzer Zeit neu erbaute 
Scheune des Landwirts Joſef Fiſcher in der 
Kolonie Neu⸗Würbenthal ging in Flammen 
auf. Es verbrannten ſämtliche landwirtſchaftlichen 
i Geräte ſowie 


neuſtadt 


„Hohes Alter. Frau verw. Johanna 
Schwarzer, geb. Thomas, wohnhaft Olbers⸗ 
dorf, begeht heute ihren 70. Geburtstag. 


Bericht) 
Verfall der Familiengemeinſchaft. 


Der Glaube an die deutſche Aufgabe in der Welt- 
geſchichte läßt uns aber die peſſimiſtiſche Prophe⸗ 
zeiung vom „Untergang des Abendlan⸗ 
des“ überwinden. Die Frage des Volkstums 
wird in völkiſchen Büchern oft durch die Gegen⸗ 
überſtellung von Liebe und Ehre zu löſen ver⸗ 


die Ehre als Heldentum gefeiert wird. Für den 
Chriſten wird dieſe Trennung aufgehoben in dem 
heldiſchen Opfer- und Liebestod des 
Heilandes. Heldentum iſt nicht eine Mustel- 
frage, ſondern etwas Geiſtig⸗Seeliſches. Und da 
heute noch der Sündenfall nicht mythologiſche An⸗ 
gelegenheit, ſondern tägliches Schickſa er 
Menſchen iſt, ergibt ſich hieraus die chriſtliche 
Ablehnung des glorifizierten Uebermenſchen. 
Ueber den ſich heute mit ſchärfſten Mitteln be⸗ 
kämpfenden Führern großer Bewegungen ſteht als 


höchſte Inſtanz Chriſtus. Endlich aber ſtehen wird 


als deutſches Volk wieder vor einer Schickſals⸗ 
ſtunde, die kaum je ſchwerer war, und ſehen, wie 
das Alte ſich abringt um rettende Ideen und die 
Jugend auf Führung wartet. Das Allzumenſch⸗ 
liche hierbei führt zur Frage des 3. Artikels: der 


Erfüllung des Volksgedankens in der Anerkennung] Fa 


des Heiligen Geiſtes, der Volk und Führer be⸗ 
ſeelen muß. So ſchließen ſich auch heute Volk und 
Evangelium nicht aus, ſondern das Volk wird ge⸗ 
tragen von den Kräften des Evange- 
liums, — und das Evangelium braucht im Volke 
Raum, in dem es ſich ausbreiten kann. 

Thema des Donnerstag⸗Vortrages: „Glück 
haben und glücklich ſein.“ Redner: Paſtor Zilz, 
Miechowitz. 
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Kronzburg 


_ * Zuchthaus für Heiratsihwindler. 2 
Schranken des Schöffengericht3 hatte fih der 
Friſeur Bitomſki aus Hirſchberg wegen Hei⸗ 
ratsſchwindels zu verantworten. 
war nach, Roſenberg gekommen und hatte dort 
einem Mädchen die Ehe verſprochen. Jne 
zwiſchen war Bitomfki wieder nach Hirſchberg 
8 und hatte von dort eines Tages dem 
Mädchen mitgeteilt, daß er ein paſſendes 
Geſchäft für eine Exiſtenzaründung gefunden 
habe, ihm aber leider zur Uebernahme noch 
einiges Geld fehle. Unter der Zuſicherung, daß 
er ſich Weihnachten mit ihr verloben wolle, dema 
es ihm auch, die Erſparniſſe der Wut- 
ter des Mädchens in Höhe von 750 Mark zu 
erhalten. Bitomſki aber ließ fidh nicht mehr jeben, 
ſondern heiratete in Hirſchberg ein anderes Mäd⸗ 
chen, Das Gericht verurteilte ihn zu 1% Jahren 
Zuchthaus. 

„Gefechtsübung der Reichswehr. Am 25. No- 
vember wird von Kompagnien des Reichswehr⸗ 
Regiments 7, zuſammen mit der Maſchinen ⸗ 

ewehrabteilung, bei Landsberg, eine © e» 
be chtsübung abgehalten. Die Mannſchaften 
werden in Landsberg. Jamm, Koſtellitz und Bo- 
rojhau in Quartier gehen. Die Truppen werden 
auch Kreuzburg berühren und hier ein Platz⸗ 
konzert veranſtalten. 


Vor den 


Oppeln 


„Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Der 
zahlreiche Beſuch der Wärmeſtuben des Va- 
terländiſchen Frauenvereins im vergangenen 

ahr hat den Verein veranlaßt, auch in dieſem 

ahr Wärmeſtuben einzurichten. Die 

ärmeſtuben werden in dem alten Kreisgericht, 
Krakauer Straße 32, eingerichtet. Zur Unterhal⸗ 
tung werden gute Bücher. Karten- und Brett⸗ 
ſpiele ſowie Zeitſchriften erbeten. 

* Sonderveranſtaltungen der Volkshochſchule. 
Die Volkshochſchule hat eine Reihe von Son- 
derveranſtaltungen vorgeſehen. In Ver- 
bindung mit dem Schutzverband Deut: 
ſcher Schriftſteller wird die Stadtbücherei 
im Muſeumsſaal Leſeabende von einitündi- 
ger Dauer veranſtalten. In der Stadtbücherei 
findet vom 24. bis 30. November eine Eichen ⸗ 
dor ff⸗Buchausſtellung ſtatt. Für Don- 
nerstag, 24. November, ift die Eichen dor i 
Gedächtnisfeier der vier in Oppeln anfül- 


ſucht, wobei die Liebe als Schwäche abgelehnt und D 


Bitomitif T 


Hanſa⸗Vank⸗Prozeß 
erſt im Januar 


Oppeln, 23. November. 

Der Hanſabank⸗ Prozeß, der in Ober⸗ 
ſchleſien mit großer Spannung erwartet wird, 
findet, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
erſt im Januar ſtatt. Bankdirektor a. D. 
Morawietz, der von der Beuthener auker- 
ordentlichen Straflammer zu zwei Jahren 
fünf Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war, wird ſich, nachdem das Reichsgericht 
ſeiner Reviſion ſtattgegeben hat, in 
Oppeln neu zu verantworten haben. Neben ihm 
werden aber auch einige Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder der Hanſabank OS. auf der An- 
klagebank Platz nehmen müſſen. Auf den Aus- 
gang des Prozeſſes darf man recht geſpannt ſein. 


Sanitätsrat Dr. Franz Patrzek t 


Oppeln, 23. November. 

Nach langer Erkrankung verſchied heute im 
Alter von 69 Jahren der weit über Oppeln hine 
aus bekannte Sanitätsrat Dr med. Patrzek. 
Sanitätsrat Dr Patrzek genoß als Arzt guten 
Ruf und war allſeits weit beliebt. Der Verſtor⸗ 
bene war Generaloberarzt der Reſerve 
a. D. und Inhaber hoher Orden. U. a. erhielt 
er auch während ſeiner Felddienſtzeit das Eiſerne 
Kreuz 1. und 2. Klaſſe. 


„Handwerk in Not“ 


% 

Ueber das Thema „Handwerk in Not“ 
prach am Mittwoch abend Stadtrat Joſef 

ranner im Gleiwitzer Sender. Das Hand- 
werkertum befindet ig in größter © ef ahr. 
Die Entwicklung der Technik hat den Wirkungs⸗ 
kreis des Handwerkers ſtark eingeengt und ſcharf 
begrenzt, der größte Feind und Verderber 
aber ijt die Schwarzarbeit. Der kleine Be- 
trieb hat Steuer. und Verſicherungs⸗ 
laſten zu tragen, die alle in den Preis einer 
ausgeführten Arbeit einberechnet werden müſſen. 
der Schwarzarbeiter aber hat mit allen 
dieſen Belaſtungen nicht zu kämpfen und kann da» 
her viel billiger und leiſtungsfähiger ſein. Dieſer 
unerlaubte Wettbewerb bedentet eine ſchwere 
Schädigung des kleinen Unternehmertums und ſo⸗ 
mit der deutſchen Wirtſchaft. Wenn man bedenkt, 
daß nach amtlichen Feſtſtellungen in der letzten 
geu nahezu 50 Prozent aller Kleinaufträge von 

chwarzarbeitern ausgeführt worden ſein 
follen, dann ift es klar, daß ein raſches Gin- 
ſchreiten hier unbedingt geboten iſt. Das 
Handwerkertum muß geſchützt und geför⸗ 
ert werden. Dies geſchieht aber am beſten da⸗ 
durch, daß jeder Auftraggeber beim Vergeben von 
Arbeiten nur den eingetragenen Gewerbetreiben- 
den berückſichtigt. Eine weitere Hilfe iſt die 
ſtaatliche Unt erſtützung der notleiden⸗ 
den Hausbeſitzer, die ihre Reparaturen nicht von 
acharbeitern vornehmen laſſen können. Die beſte 
Hilfe jedoch ift die Selbſthilfe, und deshalb 
muß der Handwerker Berufspolitik treiben. 


Jugendpflege⸗Fahrpreisermäßigung 
für 1933 


Die Deutſche Reichsbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft hatte im April die Mindeſtteilnehmerzahl 
bei Jugendpflegefahrten von 10 auf 6 Perſonen 
herabgeſetzt. Dieſe von den Jugendverbän⸗ 
den ehr begrüßte Maßnahme war aber nur bis 
zum 21. Dezember d. J. befriſtet. Wie dem Amt- 
lichen Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird, 
hat der Reichsausſchuß der Deutſchen Jugendver⸗ 
bände kürzlich in einer Eingabe an die Deutſche 
Reichsbahn ⸗Geſellſchaft und an die zuständigen 
Reichs miniſterien die Gültigkeit jener 
arifverordnung auch für das Jahr 1933 
beantragt und darauf verwieſen, daß die Herab⸗ 
ſetzung der Mindeſtteilnehmerzahl vielen Jugend- 
gruppen, vor allem ſolchen auf dem Lande und in 
den kleineren Städten, erſt ermöglicht habe, 
1 zu unternehmen. Die Deutſche Reihs- 
bahn⸗Geſellſchaft hat nunmehr dem Reichsaus⸗ 
ſchuß der Deutſchen Jugendverbände mitgeteilt, 
daß ſie veranlaßt habe, auch im Jahre 1933 die 
Fahrpreisermäßigung bei Jugendpflegefahrten für 
mindeſtens 6 Perſonen (5 Jugendliche und 
1 Führer] zu gewähren. 


figen kunſtpflegenden Vereine im Handwerkskam⸗ 
merſaal vorgeſehen, für den 28. November ein 
Vortrag mit Leſeproben: „Aus Kellers Werken“ 
von Frau Li von Flotow, Glogau. Vom 4. 
bis 11.. Dezember findet eine Ausſtellung in der 
Stadtbücherei „Bücher für den Weihnachtstiſch“ 
in Verbindung mit einer Ausſtellung der Eichen⸗ 
dorff⸗Gemeinde: „Griffelkunſt ſchleſiſcher Künſt⸗ 
ler“ ſtatt Eröffnung: 4. Dezember, vormittags 
11 Uhr. Vom 5. bis 11. Dezember finden Vor- 
tragsabende durch Kunſtmaler Heinrich Slab- 
kowſki, Hauptlehrer Friedrich Stumpe 
Margarete Langer. Schriftiteller Friedrich 
Deml. Oppeln. Schriftſteller Willibald Köb⸗ 
ler, Oppeln, im Muſeunsſaal ſtatt. 


Kandrzin 


„Feier am Kriegerdenkmal. Der Geſangverein 
„Betriebswerkſtatt“ veranſtaltete unter 
Leitung des Chormeiſters J. Kubinga ein 
Trauerkonzert am Denkmalsplatz, begün⸗ 
ſtigt vom Wetter und unter gewaltiger Beteili- 
gung der Bevölkerung aus dem Ort und der 


Umgegend. Die Freiwillige Feuer- 
wehr ſchuf durch Fackeln. Scheinwerfer und 
Heldenfeuer ſtimmungsvolle Beleuchtung. Die 


vom ſtattlichen Männerchor geſungenen Chor- 


werke von Schubert, Brahms, Bortinianſki, 
J. Otto, J. Kubina waren gewidmet: der An- 
dacht, der deutſchen Not, den Gefallenen 


Kandrzins. den verſtorbenen Sängern und Sün- 
gerfranen. 


Bilder von der „Deutschen Front‘ 


Nicht in allen Gegenden unſeres Vaterlandes 
ift das Trink- und Gebrauchswaſſer gleich aut; 
in manchen Gegenden macht die Waſſerverſorgung 
ſelbſt kleinerer Städte den Kommunalbehörden 
große Sorgen. Von den vielen möglichen Waſſer⸗ 
fehlern intereſſieren vor allem zwei: iberna 
i nter 
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Center wogen 
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die rene 


wuchteten , 
da blieb ken 


Auge trocken!" 


fo Nun hit, 


Das Ratiborer Arbeitsamt 
im neuen Heim 


[Eigener Bericht) 


In Gegenden mit ausgeſprochen weichem Baj- 


ſehr angenehm. 
Waſſer mit Seife, 


Hülſenfrüchte 6. 


; Kalkmangelerſcheinungen bei Menih und Tier 
Ratibor, 23. November die Vorrichtung von Türfenſtern die Einzelabfer⸗ eigen fih da nicht aber beim Kochen und beim 
In den letzten Wochen vollzog ſich in ven fate ermöglicht. Der Arbeitsloſe kann auf dieſe r ijt das harte Waſſer eine Plage 


Dienſträumen des Arbeitsamtes Ratibor ein Um- 
bau, der den Streit über die Unterbringung des 
Amtes endgültig entſchieden haben dürfte. Bu- 
nächſt galt es, die Räume mit dem großen Publi- 
kumsverkehr entſprechend herzurichten. Zu 
dieſem Zwecke wurden die bereits vorhandenen 
Warte, Kontroll⸗ und Zahlräume 
durch eine allſeitig geſchloſſene Wartehalle, die 
für eine beachtliche Anzahl Arbeitsloſer Raum 
bietet, ergänzt. Durch einen neu geſchaffenen Zu- 
gang wurde der Anmarſchweg von der 
Straße bis zur Wartehalle derartig verlängert, 
daß ein Anſtehen der Arbeitsloſen auf der Straße 
ganz ausgeſchloſſen wird. Ein beſonderer Mus- 
gang verhindert jede Stockung in der Abfertigung. 
Aber nicht nur eine Zuſammenziehung der Ver- 
waltung brachte der Umbau, ſondern vor allem 
eine zweckmäßige Ausgeſtaltung der 
Räume. Durch das Einreißen weniger Zwiſchen⸗ 
wände wurde erreicht, daß für jede Abfertigungs⸗ 
ſtelle genügend Vorraum vorhanden iſt. Ferner 
wurde durch das Einbauen mehrerer Türen für 
jebe Stelle ein beſonderer Zugang geſchaffen, der 
ein Drängen ausſchließt. Außerdem wurde durch 


Weiſe ſeine Angaben machen, ohne befürchten zu 
müſſen, daß fie von unberufenen Ohren 
gehört werden und der Beamte, insbeſondere 
Vermittler vermag viel mehr Perſönlichkeit in 
feine Arbeit zu legen, was doch für eine erfolg- 
reiche Betreuung der Arbeitsloſen das Wichtigſte 
iſt. — Auch die Berufsberatung und Lehrſtellen⸗ 
vermittlung, die im 1. Stockwerk untergebracht ift, 
weiſt ein beſonderes Wartezimmer und ein beſon⸗ 
deres Beratungszimmer auf. Sp ift das Arbeits- 
amt ohne die großen Koſten eines Neubaues zu 
zweckentſprechenden Räumen gekommen, die noch 
dadurch beſonders wertvoll ſind, daß ſie an einer 
günſtigen Stelle der Stadt liegen. Die Durchfüh⸗ 
rung der Aufgaben der Arbeitsämter, von denen 
erfreulicherweiſe die Aufgaben der Arbeits- 
vermittlung, der Arbeitsbefhaffung 
und des freiwilligen Arbeitsdienſtes gegenüber 
den bloßen Unterſtützungsaufgaben, die immer 
den Wohlfahrtsämtern zufallen, mehr und mehr 
gewinnen, wird ſicherlich nicht unweſentlich von 
einer zweckmäßigen Ausgeſtaltung der Einrichtung 
der Aemter beeinflußt und dieſe Vorausſetzung iſt 
nunmehr in Ratibor geſchaffen. 


1932 verlor Preußen 616 Klaſſen 
an höheren Schulen 


Auf dem Verbandstag des Groß berliner Es wurde eine Reihe von Entſchließungen ein- 
Philologen verbandes erregten einige ſtimmig angenommen mit etwa folgenden Forde- 
Zahlen, die der Vorſitzende. Oberſtudien rat rungen. Der Großberliner Philologenverband 
Krankemann, nach den Berechnungen des erhebt Einſpruch gegen die beabſichtiate Ber- 
Statiſtikers In 8 900 9 ge drängung der . a den 8 
Aufſehen. Im letzten Jahre hat Preußen an den gen im want rium und in Provinzial 
rilen AE ai 616 Klaſſen verloren. da- Schulkollegien. Bei Durchführung dieſer Maß- 
von entfallen ein Viertel = 152 Klaſſen auf Ber. nahmen muß das Anſehen des Standes und die 
lin. Berlin hat 1 den ai yeri i nicht r 9 ſalicht ge PA een ee 

i 358 Klaſſen verloren, das ift über ein in der Deſſentlichke) eiden. Der Verband fordert, 
Weniger die e i Von daß auch bei der Angliederung der Provinzial- 


Drittel des Geſamtverluſtes in Preußen. e N ng | 1 
— 500 angeſtellten Studien räten, die in Preu⸗ Schulkollegien an die Oberpräſidien die Abteilung 


in kurzer Zeit eine ſtarke Kruſte von Keſſel ⸗ 
Betriebe haben ihre 
l t Sie 
müſſen koſtſpielige Einrichtungen treffen, um das 

Einpumpen in die Keſſel zu ent- 
Härten, wenn fie ihre teure Anlage nicht frühzei 
tigem Verfall preisgeben wollen. 

Am ſchlimmſten iſt die Hausfrau aber dran, 
wenn ſie mit hartem Waſſer Wäſche waſchen 
muß. Sie muß ſehr viel Seife verwenden, 
bis fie überhaupt Schaum bekommt, und wenn fie 
ihn ſchließlich t dann bekommt fie ihre Wäſche 


uch der 


A autpflege iſt hartes Waſſer 
recht bn lich ier bi 


Auch bier bilden ſich die unlös⸗ 


wachſenen. Wenn wir vorgeneigt die Zeitung aus 
waen ‚Nähe x B 

Augen eine größere Leiſtung zu, als wenn wir 
einen guten Abſtand 
die richtige, die den Augen keine unnütze 
fung zumutet, die ſich ſchnell durch Ermüdung 
undtut. Das Auge ſtellt fi Kor auf die rich⸗ 
tige Entfernung und den g n e Leſewinkel 
ein. Jede Schrift, die wir von der Seite ſchief 
leſen wollten, erſcheint uns ſofort verzerrt. 


Bei vielen iſt es geradezu eine Frage der 
Eitelkeit, keine Brille und überhaupt keine 


i i telle verloren haben, entfallen für das böhere Schulweſen ihren geſchloſ⸗] Gläſer zu benutzen, Es könnte ihnen ja etwas 
pen pk 8 auf Perl. Von den fenen Geſchäftsbereich behält. Die Auf-] don ihrer Schönheit abgehen oder ſie alt machen! 
rechterhaltung der Leistung der höheren Schule] Liebe Leute, wenn ihr erſt die Vierzig erreicht 


Hilfskräfte im vorigen 


414 A en, die als 
eienen find jetzt nur 


Jahre noch Verwendung fanden, 
noch 86 beſchäftigt. 

Und noch eine andere Zahl muß höchſt bedenk⸗ 
lich ſtimmen: 


Berlin hat 150 höhere Schulen. 


und der Einheitlichkeit der Erziehungsarbeit er- 
fordert unbedingt einen fachmänniſchen Leiter 
(Philologen! . 

Der Verband ſieht mit ernſter Sorge die Un⸗ 
tätigkeit der Behörden gegenüber dem ungehemm- 
ten Anſchwellen der Zahl der Aſſeſſoren und Re- 
ferendare. Er erwartet, daß die verantwortlichen 


Von dieſen find 4 bereits abgebaut und en endli , ii n ſichtiger ihr ward, um fo nötiger braucht ihr im 

10 find im Abbau begriffen. Aber ern ei t EEA SA art Silke 1 Nahebrille joe ſen un Abel 

Berlin hat auch ihon 49 Hilfsschulen für Einklang zu bringen. Um die Not der Aſſeſſoren ur end pom. Mu a en Label die 

Schwachbegabte. zu Fe a vor allem der Sparerlaß vom Augen genau und ihr wißt über ein wichtiges 

Dice soenbäufige Banega: get pari: Die Der 1 Ser Verband be wi E dat bie bei: ede r 8 e e A feel el, 

völferungspoliliſchen Gefahren, die die Bukunft | en nd weiſt mit Nachdruck auf die ver- | ſchadet ihr euch nur, chen zu f acht id 
; hängnisvolle Schrumpfung des höheren vielleicht ein paar Groſchen zu ſparen, rächt fi 


unſeres Volkes bedrohen. Sie ijt die beängſtigende 
Folge der wirtſchaftlichen Notlage in den jtäbti- 
n Schichten des gewerblichen und gebildeten 


ſehr. 


Schulweſens, lich i oßberlin, hin. 
5 weren eee Wenn ihr gern und viel leſt, dann achtet ganz 


Sie ift ein Zeichen für den drohenden kulturellen 


ittelſtandes und der akademischen Berufe. die Niedergang. Es wird et, daß nicht nur] beſonders darauf, was ihr leſt. Schlechter 
alle eine gute Erbmaſſe weiterzugeben „paben, ie 3 erwartet, ur Druck ani schlechtem Papier iit ein böses Angen- 
aber im Gegenfab zur Frädehe und Sinderzabl weiten mechaniſche Maßnahmen zur Droſſelung pulver. Bevorzugt guten, klaren Druck und nicht 


des Beſuches der höheren Schule unterbleiben, 


anderer Schichten ſich zur Spätehe oder gar zum ; 
daß vielmehr Wege gefunden werden, um den be- 


Verzicht auf Familiengründung verurteilt ehen. 


6 ; ſchafts⸗ und Beſol⸗ i 3 x 
— 8 aer ni die erſte gabten Kindern aller Schichten den Zugang zut 


orae der Staatsführung fein. höheren Schule offen zu halten. 
Hygiene der Augen 


Gibt es das denn auch, wird vielleicht ein 
wenig erſtaunt der Leſer fragen. Von h Fa 
der Zähne, von Hygiene der Haut hat man ihon 
öfters gehört! Mit den immer kürzer werdenden 
Tagen rückt die Geſundheitspflege der 
denn Millio- 


zu kleine Buchſtaben. Jedes Buch eines erfah⸗ 
renen Verlegers nimmt längſt auf die Hygiene 
eurer Augen Rückſicht. Achtet mal darauf! An 
schlechten Winkelromanen ift meiſt nicht nur der 
Inhalt verderblich. So könnt ihr ſelbſt das 
Beſte dazu beitragen, eure Sehkraft zu erhalten 
und zu pflegen. 

Dr. Fritz Hermann, Berlin. 


— 


Ueberfall auf ein Hotel 
Ein Bandit auf der Flucht erſchoſſen 


u i d d, 8 Und ti 
nen een werben in den Winter C w 52 5 Bieli b, 23. November. 
e eek in Bars, in 1 — Gerl ollte jest darauf achten, daß er ſich nicht, durch] In der Nacht zum Dienstag wurde das Hotel 
Hätten und zu Haus, diele, ſchon körper benin Licht ang e . 1 falls 44 lla in den Beskiden von 3 Banditen ü b er- 
F . NO] das Arbeitsfeld aut ne die Augen ſeldſt[fallen und der Beſitzer jäner minban⸗ 


ein paar Groſchen mehr zu nd ger 
rade jie ſollten nichts außergcht laſſen. ihr 
Augenlicht nach Möglichkeit zu ſchonen, denn es 
3 auch zu dem Lebens kapital, von dem 
Ii. zehren, und das einmal nicht mehr zu erſetzen 


delt. Die Polizei konnte einen der Banditen 
jeſtnehmen, ein zweiter wurde auf der Flucht 
erſchoſſen, während der dritte mit der Beute 
entkam. 


aber ſchonen. Ein dunkler L irm erfüllt 
dieſen 1 is 

Beim Leſen iſt auch die Körpe 
von Wichtig eit. Sie gilt nicht nur in der S ule 
für die ABC-Schützen. Sie gilt für jeden Er- 


į 


rhaltung 


i 


‚einem eigenen Waſſerkeſſel 


Hartes Waſſer im Haushalt 


lichen Kalte und Magneſiaſeifen, die ſich von der 
Haut nicht wieder herunterſpülen laſſen, ſondern 
die Poren verkleben, ſo daß die Haut rauh und 
riſſig wird. 

Iſt nun auch weiches 
ſowohl zum Kochen wie zum b 
wünſcht, fo hat es doch, wie oben angedeutet teme 
geſundheitlichen Nachteile. Mittelbartes Waſſer 
wird im allgemeinen das Wünſchenswerte lem, 
denn es meidet die geſundheitlichen Nachteile des 
weichen Waſſers, Fb die Mängel des harten 
Waſſers in unangenehmer Weiſe zu beſitzen. Beim 
Waſchen der Hände bekommt man mit mittelhar- 
tem Waſſer die letzten Reſte Seife leicht weg und 
das Gefühl nicht zu beſeitigender Schlüpfrigkeit, 
wie es bei weichem Waſſer die Regel iſt, tritt 
nicht auf. 

Was ſoll nun die Hausfrau tun, wenn ſie mit 
hartem Waſſer kochen und waſchen muß? Wie 
kann ſie das Waſſer enthärten oder die Mängel 
einigermaßen beheben? 


In Gegenden mit hartem Waler iit es viel 
gebräuchlich, beim Kochen von Hülſenfrüchten uſw. 
dem Kochwaſſer eine gehörige Meſſerſpitze doppelt- 
kohlenſaures Natron oder Soda eizugeben. 
Das hilft auch inſofern, als die Hülſenfrüch te 
nun ohne Schwierigkeit weich kochen. Neuere 
Unterſuchungen aber haben ergeben, daß auf diefe > 


Waſſer der Hausfrau 
Waſchen dringend er- 


Weiſe Vitamine und andere wichtige in den ül- 
ſenfrüchten enthaltene Stoffe ſehr zum N teil 
der Geſundheit zerſtört werden. Will die Haus⸗ 


frau dieſen Fehler vermeiden, ſo muß fie abge- 
kochtes Waſſer verwenden. Sie muß alſo in 
das Waſſer zum 
Kochen bringen und dann darin erkalten laſſen. 
Durch das Kochen wird der größte Teil der hart 
machenden Kalk- und Magneſiumſalze unlösli 
penea: und ſchlägz ſich beim Abkühlen als 
eſſelſtein nieder. Das abgekochte Waſſer iſt alſo 
genügend weich. 
Dieſes ae wird man mit gewiſſen 

Schwierigkeiten beim Kochen anwenden können, 
zumal wenn es nicht alle Tage Hülſenfrüchte gibt; 
aber beim Wäſche waſchen iſt es viel zu teuer. 
Was würde wohl an Holz und Kohlen verbraucht 
werden, wenn man nicht nur die Wäſche kochen. 
ſondern das dazu verwendete Waſſer vorher ſchon 
für fih kochen wollte. Hier tut aber eine genii- 
gende Menge Soda ausgezeichnete Dienſte. Man 
muß die Soda freilich vorher zuſetzen und nicht 
erſt mit der Seife a Am beſten iſt es 
ſogar, das Waſſer über Nacht mit dem Sodazuſatz 
ayen zu laſſen und am Waſchtage von dem ge⸗ 
ildeten leichten Schlamm abzugießen. Wte- 
viel Soda man nehmen muß, läßt ſich nicht all- 
gemein ſagen, da die Härte des Waſſers ga 
verſchieden ſein fann. Die Hausfrau wird dur 
den praktiſchen Verſuch bald ſelbſt feſtſtellen, wie- 
viel nötig iſt. 


Zum Waſchen der Haut kann man dagegen 
den Sodazuſatz nicht empfehlen. Die Soda macht 
zwar das Waſſer weicher, aber fie greift ihrer- 
ſeits die Haut empfindlich an. Man verwende 
deshalb den milden und der Haut ſehr zuträg⸗ 
lichen Borax, von dem man etwa einen Eßlöffel 
auf eine Waſchſchüſſel braucht. 


FSrrrErArArArAPVV!Arr . . ͤ8ö 


Maier⸗Labergo, München, 
der Deutſche Meiſter im Eiskunſtlaufen, hat ein 


amerikaniſches Angebot als Schauläufer und 
Trainer angenommen und ſcheidet damit aus der 
Reihe der Amateurſportler aus. 


Sievert immer noch in Form 


Hervorragende Trainingsleiſtungen vollbrachte 
unſer famoſer Zehnkämpfer Hans⸗Heinrich Sie⸗ 
Er ſtieß die Kugel 16,05 und 16,09 Meter 
it. Dieſe Leiſtungen reihen ſich würdig ſeiner 
kürzlich aufgeſtellten Rekordleiſtung von 81,33 
Meter im beidarmigen Diskuswerfen an. Sie- 
vert befindet ſich übrigens zur Zeit in Kiel, 
wo er ſeinen Studien obliegt. 


Waſſerſtände am 23. November: 
Ratibor 0,93 Meter, Coſel 0,82 Meter, Op ⸗ 
peln 2,02 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer⸗ 
temperatur 2,2, Lufttemperatur +20, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 


Auch Bismarckhütte spielt. 


Mit 4 Internationalen am Sonntag gegen 09 


Den am kommenden e e in der Hinden- 
burg-Kampfbahn ſtattfindenden Kampf gegen den 
Südoſtdeutſchen Meiſter Beuthen 09 beſtreitet der 
polniſche Landesligaverein Ruch Bismarck⸗ 
hütte, wie wir erfahren, mit ſeiner ſtärkſten 
Mannſchaft. Nicht weniger als vier polniſche 
Internationale werden die oſtoberſchleſiſche Elf 
u einem Gegner machen, der ſicherlich in jeder 
Jeziehung die verwöhnteſten Anſprüche befrie- 
digen dürfte. Beuthen 09 muß ſchon viel zeigen, 
um hier beſtehen zu können. Die Aufſtellung der 
Gäſteelf iſt folgende: 


SPORT-BEILAGE 


England-Sefterreih-Chancen 70:30 


Die erſten Borausingen 


Das am 7. Dezember in London ſtattfin⸗ 
dende Spiel Enaland—Deſterreich beſchäf⸗ 
tigt die Oeffentlichkeit in einem Maße, wie das 
bisher bei keinem anderen internatipnalen fuß⸗ 
ballſportlichen Ereignis der Fall war. Die letzten 
5 wachen, Leiſtungen der engliſchen Ländermann⸗ 
ſchaft, die in zwei Spielen kein Tor erzielen 
konnte, haben das Intereſſe noch geſteigert. Trotz⸗ 
dem ift man aber in den europäiſchen Ländern im 
allgemeinen der Anſicht, daß England dieſes Trej- 


Kurek: fen im eigenen Lande doch ſiegreich beſtreiten wird. 

Wadas, Cieſlik: ) Während mi in Wien cias er Hal- 

ARI N ung einnimmt, liegen neuerdings aus Ungarn 
Dziwiſch, Badura, Zorzitzki: einige intereſſante Auslaſſungen über den Lon⸗ 
Urban, Giemza, Peterek, Buchwald, Wodarz. Doner Kampf vor. Da Ungarns Fußballiport 


Die vier Internationalen find Badu ra, 
Urban, Wodarz und Peterek. Außerdem 
ſpielten Dziwiſch, Zorzitzki und Kurek 
mehrfach repräſentativ für den Oſtoberſchleſiſchen 
Verband. Bemerkenswert ift, daß der älteſte Spie- 
ler in der Mannſchaft, Badura, erſt 23 Jahre 
iſt. Einige intereſſante Ergebniſſe gegen bekannte 
Mannſchaften ſprechen von der außerordentlichen 
Spielſtärke der Bismarckhütter. Meteor Prag 
4:1, Wacker Wien 5:4, Gdania Danzig 9:2, 
- Schupo Danzig 7:1, Garbanja Krakau 2:0, Cra- 
kowia Krakau 3:1, 1. FC. Kattowitz 8:2, Ama- 
torſki Königshütte 5:2. 


Die Ungarn⸗Elf für Mailand 


Am kommenden Sonntag findet in Mailand 
der Länderkampf zwiſchen den 
mannſchaften von Ungarn und Italien ſtatt. Es 
treffen fih alfo unfer letzter Gegner im Länder⸗ 
kampf und unſer nächſter Gegenpart nach dem 
8 Der Verlauf des Mailänder 
Kampfes kann uns alſo mit wichtigen Auf⸗ 
ſchlüſſen dienen. Allerdings bieten die Un⸗ 


garn eine faſt völlig neu formierte 
Mannihaft auf. Von dem Spiel gegen 
Deutſchland, das die Ungarn am 30. Oktober in 


Budapeſt nur knapp mit 3:2 Keen, find 


Kronenberger I, Biro, Sarofi und 
Deri übriggeblieben. Mit der Vertretung der 
ungariſchen Intereſſen hat der neue Verbands- 


kapitän Nadas im einzelnen beauftragt: Tor: 
Szabo (Hungaria); Verteidiger: Kronenberger 1 
(FJerencvaros), Biro (3. Bezirk); Läufer: Baratky 


Hungaria), Saroſi (Ferencvaros), Staniſzlo 
(Hungaria); Angriff: arfos (Bocskai), Czeh 
Hungaria), Jakube 


Uipeſt), Bihany (Nemzeti), 
Deri (Törekves). À 


Auf Weihnachten verlegt 


Studenten⸗Fußballkampf Deutſchland 
gegen Italien 


Der ſeit geraumer Zeit für den 8. Dezember 
vereinbarte Fußball⸗Länderkampf er Stu- 
dentenmannſchaften von Deutſchland und Italien 
iſt auf italieniſchen Wunſch hin um einige Wochen 
hinausgeſchoben worden. Das Spiel wird nun⸗ 
mehr erſt am . Dezember ausgetragen. 
Als Austragungsort bleibt . en Catania 
auf Sizilien beſtehen. Hinſichtlich der deutſchen 


Mannſchaft ſieht man noch immer nicht klar.! 


Reichsbankdiskont . 4% 
lol.. % 


Fortlaufende Notierungen 


Ant.- Schl. Ant.- | Schl. 
4 Ani Hol Ph. 54% 54½ 5 
Hamb. Amerika 16% 17 olzmann Pb. 4 
Nordd. Lloyd 17% is jflse Bergb. 180 
Be I Kan Aschersl. 102% 104 
Bank f. Brauind. É Klöckner 891, 397% 
do. elektr. Werte 54 Mannesmann 54% 55878 
Reichsbank-Ant. 122 128%, Mansfeld. d. 20% 2090 
AG.t.Verkehrsw |4113 |421, |Masch.-Bau-Unt. 39% 4020 
Aku 581, |Oberkoks 40 3837 
Allg.Elektr.-Ges 32½ 33 Orenst. & Koppel 359% 
Bemberg 62% 163%4 |Otavi a, 1737, 
Buderus 408% |41, {Phönix Bergb 27% |283/s 
Chade 159½ (15914 [Polyphon 41¼ 4% 
Charlott. Wasser 77 778% Rhein. Braunk. 178 / 180 
Cont. Gummi 107% 110% |Rheinstahl 68 (68308 
Daimler-Benz 187% |191, Rutgers 40 40%, 
Dt. Reichsb.-Vrz. 90% |901, ]Salzdetfurth 160% 167¼ 
Dt. Conti Gas 04 943s Schl. El. u. G. B. 86% 88 
Dt. Erdöl 76% 7 Schles. Zink 
Blektr.Schlesien 64% 64% |Schuckert 721. 78 
Elekt, Lieferung 70 70 Schultheiß 974, 1974, 
I. G. Farben 95% 97 Siemens Halske 120%, 1214, 
Feldmthle 59% 60 Svenska 2 
Gelsenkirchen |381, |3934 Ver. Stahlwerke 25¼ 252, 
Gesfürel 7134 |7253 Westeregeln 109 110 
Harpener 77¼ 178% Zellstoff Waldh, 43%, 43½ 
Hoesch 38½ 1391/3 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien 5 3 heute] vor. 
ana, [age [BE Goaten a 
Aachen-Münch, i 3 
Alama Lenona |o, jr [Drondnar Bank. , Ki 
Amana Btnlig e MIL Dunn: Hypa Bi asia < lai 
Sehiffahrts- und SächsischeBank 107 104 
Verkehrs-Aktien Brauerei-Aktien 
46.1. Verkehrsw 42 4134 
Allg. Lok. u.Strb.|60 50% Berliner Kindl 268 
Canada 24 24 Dortmund. Akt. 132 130 
Ot. Reichsb. V.A 00% 90%, fdo. Union 172½ 
Hapag 165s 16% Engelhardt 
Hamb. Hochb. 50% 55% Leipz. Riebeck 35 36 
Hamb. Südam. 41 30% |Löwenbrauere: 86 86 
Nordd. Lloyd |1734 |17%s | Reichelbräu 1364, |1351, 
Bank Aktien Schulth.Patzenb. 7 97% 
Adea 634, 163%, industrie-Aktien 
Bank f. Br. ina, 72% |72% 
Bank elekt. W. |52, 1 Accum. Fabr. 2 19 
dor ver , [eB [Aig Kunstziige [5736 lan 
1 . . 8 0 
Berl. Handelages |8014 iz ' | Anhalt. Kohlen 512%, 51 
. pe Pr. B. |81, 53½ fâschaff. Zellst. 2880 29 
Dt. Asiat. B. 180 180 Augsb Nürnb,. 37 
Dt. Bank u. Disc. 25 75 Bachm- & Lade. 15 i 
\ Dt. Centralboden s 157%, I Basalt Ad. 15½ (15½ 


ußball-National-| 5 


(ADD), van Run 


— — — — —— — En 


mit dem öſterreichiſchen Spiel eng verbunden iſt 
und die Ungarn durch den langjährigen Wett⸗ 
kampfperkehr als befte Kenner des öſterreichiſchen 
Spielſyſtems gelten können, ſind die Meinungen 
W ee Fachleute beſonders bemerkens⸗ 
wert. 


Dr. Mariaſſy, 


Ungarns Verbandskapitän, gibt England mit 
70:30 die beſſeren Chancen. Er geht bei dieſer 
Beurteilung davon aus, daß die öſterreichiſche 
Klaſſe in der letzten Zeit einen gewiſſen Rückſchlag 
erlitten hat und die Spieler infolge der über⸗ 
großen Inanſpruchnahme übermüdet find, wäh- 
rend die Engländer in beſter Kondition und phy- 
ſiſch überlegen antreten werden. Wenn es den 
Oeſterreichern gelingen ſollte, dieſen Nachteil durch 
ie reifere Taktik zu egaliſieren und wenn 
die Wiener jene Form erreichen, die ſie in den 
großen Kämpfen gegen Schottland und Deutſch⸗ 
land zeigten, beſtehen gute Siegesausſichten, be⸗ 
ſonders dann, wenn es gelingen ſollte, in der 
iya Halbzeit einen Treffervorſprung zu er- 
reichen. i 


Dr. Fodor, 


der bekannte Funktionär von MIR. -Hungaria, 
glaubt an einen ſicheren Sieg der Engländer, weil 
die Oeſterreicher überſpielt ſind und unter den 
Nachteilen der ungewohnten Umgebung, der kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſe, dem ungewohnten Spiel- 
feld uſw. leiden werden. Eine knappe Niederlage 
würde einem kontinentalen Erfolg gleichkommen. 


Stadtrat Bela Kom ja di, 


Ungarns Waſſerballführer, der auch ein guter 
Kenner des Fußballſports iſt, iſt etwas anderer 
Meinung. Er ſieht in dem Fußballſpiel in erſter 
Linie einen Mannſchaftskampf, deſſen 
Ergebnis davon abhängt, in welchem Maße die 
Mitglieder eines Enſembles auf Grund einheit⸗ 
licher Spielauffaſſung zur gelchloffenen Bufam- 
menarbeit kommen. Obwohl das Handicap der 
Oeſterreicher ſehr groß ift, haben nach Komjadis 
Anſicht die Wiener keinen Grund, die Engländer 
als ſichere Sieger des Londoner Kampfes zu be- 
trachten, wenn ſie ſeeliſch unerſchüttert 
und vom Siegeswillen erfüllt an die 
große Kraftprobe herangehen, 

In den Kreiſen der ungariſchen Spieler und 
Trainer ift man der Anſicht, daß die öfterreichi- 
ſchen Spieler dem Stil der Wiener Schule die 
Treue bewahren müſſen und fih nicht die Spiel- 
weiſe der engliſchen Mannſchaft aufzwingen 
laſſen dürfen, da ſie dann verloren ſein würden 
Dagegen würde das flache trickreiche Kombina⸗ 
tionsſpiel die Engländer taktiſch in Verlegenheit 
bringen. Wenn die Wiener keine Minderwertig⸗ 
leitsgefühle haben und fih vor den englischen 
Ueberrumpelungsverſuchen zu ſchützen wiſſen, 
dann ſollten ſie feſtſtellen können, daß die Eng⸗ 
länder alles eher als unbezwingbar ſind. 


— EEEEEEEEREEEEEUEBEEE 


Es ſchwebt jetzt der Plan, die deutſche Mann⸗ 
chaft noch zwei Probeſpielen zu unter- 
ziehen, bevor die ee Auswahl getroffen 
wird. Eines der Spiele fol in Saarbrücken, das 
andere in Worms ftattfinden, 


Neue Ländermannſchaft 


Hollands Vertretung für Düſſeldorf 


Die holländiſche Fußballmannſchaft für den 
am 4. Dezember im Düſſeldorfer Stadion ſtatt⸗ 
findenden Länderkampf gegen Deutſchland 
ſteht nunmehr endgültig feſt. Nach dem wenig 
geglückten zweiten Probeſpiel gegen Rotterdam 
nahm man an der in Ausſicht genommenen Elf 
noch einige Aenderungen vor. Pellikaan wurde 
aus der Läuferreihe pereas enommen, Paauwe 
auf den rechten Außenläuferpoſten geſtellt und 
pr ihn wieder der bewährte Anderieſen als 

ittelläufer eingeſetzt. Im Sturm wechſelte 
man Vente gegen Adams aus. Somit hat 
die . lf jetzt folgendes Ausſehen: 
Tor: v. d. Meulen 888 Verteidiger: Weber 

SV.]: Läufer: B. 


6 * LN ‚vor. 
Bayer. lha IHackethal Dr. 
Bem 62%, 60 Hngeda 49% 1491, 
Berger J., Tiefb. 140 139% Halle Maschinen 41 38 
Bergmann 20% 120% J Hamb. H. W. 101½ |101 
Berl. Gub. Hutt. 97½ 95 Hammersen 45 
do. Holzkont, 10% 187, Harb. B. u. Br. 45% 
do.Karlsruh.ind. 480% 48¼ Harp. Bergb. 78% 75% 
Bekula 108 ½ 107 | Hemmor Pt. 1270 722 
do. Masch. 9 30% Hirsch Kupfer 11% 11% 
do. Neurod. K 5 le % Hoesch Risen 300% |381 
Berth. Mesag. 50% 58 |Hoffm, Stärke BEN. 
Beton u. Mon. h 155% Hohenlohe 845 20 
Rösp. Walzw. 41 19 Holzmann Ph. * 445 
Braunk. u. Brik. 142 | Hotelbetr.-G. 4 417% 
Breitenb. P.Z lgo, 57 Huta, Breslau 4334 
Brem. Allg. C. 25% > > |Hutsehenr. C. M. i 
Brown, Boverie 41% 24 ; 
Buderus Eisen. la 40% use Bergbau 129½ [1297s 
Charl. Wasser. 77½ 77 do.Genußschein. 98 97¼ 
Chem. v. Heyden 46% 16% 161 
4 Chemie vollg 135% 188% | Iongh- Gebr. 10% 16 
Com isp. 159%, Kahla Porz. 15% 116 
Conti Gummi 111%, 107 Kali Aschersi. 104% (101 
Conti Linoleum 34%½% 34, Klöckner 39% 38½ 
Conti Gas Dessau 94% 92½ Köln Gas u. El. 41½% 43 
Daimler t 
Dt. Atlant: Teleg. 777% 700 Kunz. Treibriem. 23½ |2 
do. Erdöl 1 ja 
Lahmeyer & Co 113 111 

5 Kabeln. 28% 129% I Laurabütte 16 116% 
do. Linoleum | 61 5 9 

inzg. 54 n 
do: Telephon 1 ii; [Uindos Biom. leo. mm 

* . St. 

22 Bisenhande) 20% |191, Ungel Schuhf. 24½ 1234, 
Doornkaat 60 Lingner Werke 421, 
Dresd. Gard. 29% |20 deburg. Gas | 
Dynam. Nobel (47 409 ——— R. |554 85 
Eintr. Braunk. 140½ 138 ¼ J Mansfeld. Bergb. 20 20 
Elektra 110 |Maximilionhütte |96 964% 
Elektr. Lieferung 70 60 ¼ | Merkurwolle 78 
do. Wk.-Lieg. 110 Metallbank 33 
do. do. Schles. 64½ 63% Meyer H. & Co. 49 
do. Licht u. Kratt 98% 95%, Meyer Kauffm. 20 2⁰ 
Erdmsd. Sp. 17 190 Miag 254, 170% 
E i . Mimosa 17314 
NAE 55 a 8 Mitteldt. Stahlw. Be 

MRS > & Genest 200 
i G, Farben, 601 00. 8 m S 
eldmühle Pap. | Mühlh. Bergw. 64 
Felten & Guili. 55 55 h; g. 
Ford Motor 60 60 Neckarwerke [75 70% 
Fraust. Zucker 10 Niederlausitz. K. 131 128 
Frister R. 10% Ya Oberaeni.Ei : 
0 Eisb. B. 11½ 11 
Froeb. Zucker |79 78 S 40% 3 
Gelsenkirchen 39½ 138%, fdo. Genußsen. 30% 39 
Germania Pt. 0 40% Orenst. & Kopp. 85½ [3434 
Gestürel 72%, 171% 
Goldschm. Th. 28% 27% {Phönix Bergb. 28¼ 2778 
Gruschwitz T, 63¼ 63% fdo. Braunkohle 54 54 
Griuner Masch. 27 [26% Polyphon 41% 41 


J. gegeben ift. 


Paauwe (Feijenoord), Anderieſen (Ajax), van 
Heel (Feijenoord); Angriff: Nagels (Cri ede), 
Adams (HVL.), van den Broek (VS ), Bon- 

van Nellon (Do.). Nicht 


ſema (Ve W 
weniger als ſieben dieſer Spieler wirkten übri⸗ 
985 ſchon beim en Spiel Holland Deutſch⸗ 
and im April v. J. mit, das unentſchieden 1:1 
ausging. ie vier neuen Spieler 
Nagels, van den Broek und Bonſema. 


Noack— Stein um den Titel 


Im Berliner Spichernring wird es 
am 30. November eine Neuauflage der Feder⸗ 
ewichtsmeiſterſchaft agg Harry Stein und 
aul Noack geben. Noack verlor im April 
v. J. an gleicher Stelle ſeinen Titel dadurch, daß 
er, ſchon auf der Siegerſtraße, in der 5. Runde 
wegen einer gebrochenen Hand auf die Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes verzichten mußte. Dem Ber- 
anſtalter iſt es nun gelungen, Harry Stein zu 
bewegen in der am 30. November ſtattfindenden 
Revanche [etura Titel aufs Spiel zu ſetzen, womit 
die Gewähr für einen hochintereſſanten Kampf 


3 vor. heuta| vor. 
Preußengrube 55 Wicking Portl.Z. | 6 6 
Rhein. Braunk, 170%, 177 Wunderlich & C. [36t 88 
do. Ele 4 asch. 83 33 
do. Stahlwerk |6314 |6734 er An A 
40. Westf. Elek 73, 72% | Zeollstott-Ver. 4½ 4 
Riebeck Mont % |59 fdo. Waldhof 43½ 424% 
J. D Riedel 42 43 
dne . , . a 
osen 
Rositzer zucker il % Hearn fh iah 
ückfo ac i 2 
Rascheweyh 9 S/s  |Schantung 33 1824, 
Rütgerswerke 40 139% 
Sacnsenwerk 38 139 ‘| Unnotierte Werte 
Sächs.-Thir. Z. 24½ 23 
Salzdetf. Kali 6% 1166 pt. Petroleum 47 4 
Sarotti 69% |68  |Kabelw. Rheydt 
Saxonia Portl. C. |51 = Linke Hofmann 20 21 
D — Oehringen Bgb. 
Schles. Bergb. Zz. A Seneidemandel 20 20 
Schles. Bergwk. r * 
1 67% 166% | Nationalfiim 
do, Cellulose fe 521 
do. Gas pa-p 87%, pa E j h 
do. Portland-Z. 377 [Aal 
Schubert & Saiz. 109% 164 | Buronot Kai 11734 1774 
Schuckert & Co. 79% 72% Wintershall 4 174 
Siemens Halsko 121 |120% |, nd ord. 3½ | 8%, 
Siemens Glas ‚4734 K 78 o: 1 og 
Stock R. & Co. |39 39 1 11 
Stöhr & Co. Kg. — 2 350 3 . 
Stolberg. Zink. 12 
StollwerckGebr. |42 %s hade 6% 
Sudd. Zucker 135 
Tack & Cie, 
Thöris V. Oelf. |721, 72½ 
Thür. Elek u. Gas. 121 Dt.Ablösungsanl 16,70 , 6! 
Thur. Gas Leipzig |0 59% Jjdo.m.Auslossch, 57% |56, 
Tietz Leonh. 4% 40% |do.Sohutzgen.a. | 5,95 | 5'65 
Trachenb. Zuck. 84½ 84½ % Dt. wertbest, 
Transradio 13958 139 / | Anl., fällig 1935 |92 go 
Fucht. Aachen 76 75½ br An 
Union F. chem. |58 58 5 — A 
Varz. Paperi. 19 19 cnsani. 2 
Ver. ge en 8 8 
Strals. Spielk. 87½ |87 Dt.Kom.Samnıel 
Ver. Berl. Mort. 26 Abl.-Aul. o. Ausi. 52% |... 
do. Dtsch. Nick w. 62½ 62 do.m. Ausl. Son. ı [75% 54% 
do. Glanzsioft 71 % Hess. St. A. 29 |6734 75 ¼ 
do. Staniwerke 25% 25½½ % Lüb. St. A. 28 6 67 
do. Schimisch. Z. 43y, 44 800 C.d. Pd. 63,00 62 
do. Smyrna T. 18% %% Senles. Lig. kai 
Victorıawerke 35 33 Goldpf.-Br. 187.38 
Vogel Tel. Dr. 26% 26% 6% Schles. l. 166,9 
do. Tüllfabr. Gold-Praudor. 67 ½ 7 
eee = 24 24 6% a: 
ayss&Freytag | 4% 5 . Kim. 1 1 
Wenderoth 25½% 29 do. Em. 27 2 1 a 
Westereg. Alk. |109 [103 16% Pr.Cent.-Bod. Ne 
Westläi. Draht 70 G. Kom. 20, 27, 28 64% 14 


ind Weber, i 


| _Benten-Werte || Banknotenkurse 


Jahrestagung 
der Bundes⸗Nadler 


Aenderungen im Vorſtand 
Ein Meiſtertrikot für R. Le ſchnik, Gleiwitz 


Die oberſchleſiſchen Bundesradler tagten im 
Bahnhofsſaal in Kandrzin. Gauvorſitzender Slo- 
nina, Hindenburg, begrüßte die Anweſenden und 
gab einen ausführlichen Jahresbericht ab und be⸗ 
richtete über die Hauptverſammlung in Dortmund. 
Anſchließend berichteten noch die einzelnen Fach- 
warte, aus deren Vorträgen zu erſehen war, daß 
im verfloſſenen Jahre wertvolle Arbeit ge⸗ 
leiſtet wurde. Neben den Sportveranſtaltungen 
find die Gan-Wanderfahrten, die in die 
fem Jahre beſonderes Intereſſe fanden, hervor- 
zuheben. Für die Größtbeteiligung erhielt der 
RV. „Wanderer“ Ratibor einen Preis. 
Nachdem die Preiſe der einzelnen Rennen verteilt 
worden waren, überreichte man dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſterfahrer R. Leſchnik, Gleiwitz, ein 
neues Meiſtertrikot, um das auch in den nächſten 
Jahren mit größtem Eifer gekämpft werden wird. 
Dem alten Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt, 
die Neuwahl fand unter Leitung des Alterspräſi⸗ 
den Ewald, Oppeln, ſtatt. Dem Vorſtand ge- 
hören jetzt an: Fabrikbeſitzer Franz, Gleiwitz, 
1. Vorſitzender; Herbert Dinter, Gleiwitz, 2. 
Vorſitzender; Heyduk, Gleiwitz, Kaſſierer; 
Schneider, Gleiwitz, Schriftführer; Bogut h, 
Hindenburg, Fahrwart; Krug, Gleiwitz, Saal⸗ 
fahrwart; Puſchmann, Wanderfahrwart und 
Zadek, Gleiwitz, Vertreter für Radfahrwege und 
Ortsweſen. Der Sportplan ſieht folgende Veran⸗ 
ſtaltungen vor 

Rund um den Annaberg am 1. Sonntag im 
Mai mit Start und Ziel Coſel. Das Gan- 
winterfeſt am 12. Februar im Deutſchen Haus 
Ratibor. Gleichfalls in Ratibor ſteigt das 
100⸗Kilometer⸗Mannſchaftsfahren, dafür befinden 
fih aber Start und Ziel zur 150⸗Kilometer⸗Mei⸗ 
ſterſchaft in Oppeln. Der RV. „Viktoria“ 
Gleiwitz und Klub Coſeler Herrene 
fahrer laden zu ihren Jubiläumsveranſtaltun⸗ 
gen ein. Die genauen Termine werden noch he» 
kannt gegeben. 


Nekolny vor dem k. o. 

Der Italieniſche Leichtgewichts⸗Europameiſter 
Cleto. Locatelli zeigte ſich im Pariſer 
Sportpalaſt dem tſchechiſchen Weltergewicht⸗ 
ler Franz Nekolny in 10 Runden klar über- 
legen. Nekolny boxte die erſten Runden wieder 
in dem bei ihm gewohnten unerhört ſchnellen 
Tempo. Seine faſt pauſenloſen Schlagſerien 
konnten Locatelli aber nicht viel anhaben, da des 
Italieners Arbeit viel genauer und wirkſamer 
war. So wendete ſich das Blatt ſchnell zugunſten 
des Europameiſters, der ſeinen Gegner in der 
Schlußrunde am Rande des k. o. hatte. Nekolny 
verſtand es jedoch, ſich durch Halten über die 
letzte Runde zu bringen. 


Diskontsätze 
New York2!,%, Prag.......5% 
Zurich. 2% London ....2% 
Brüssel . 3½ % Paris 2140/, 
Warschau 6%, 
s do. fällig 1944 711—731, 
Dt. Ctr. Bod. y — g 2 
„ do. fällig 1945 707% — 714. 
Gold. Hyp. Pfd. I 78 781, fdo. fällig 1946 
61400 Pr. tr. Bod. do. fällig 1947 70% — 71 
G.Komm.-Obl. 11631, 63 do. fällig 1948 
ni 70.. |739, Industrie-Obligationen 
do. 23 |79 73% 18% LG. Farben 
do. 3 78,88 |73'/, 80% Hoesch Stahl 78 90 78 
do. 5 78.88 |78, [S% eigener Obi. |73 72,1 
do.Kom. Obl. 20 |64", |64%, 6% Krupp Obl. 76½ 76.8 
8% Pr. Ldpf. 7/8 |78 2 |Oberbedart 79 
do. 13:15 77% 77 Obersch. Bis. Ind. 8¹ 
do. 4178 055 7% Ver. Stahlw. 59.7 886 
2 


7 do. 0 17 
* . Rum! Ausländische Anleihen 


5% Mex. 1890 abg. | 6% | 6 
Unnotierte 1½ % Oesterr. Si. "h 
Rentenwerte Schatzanw. 14 | 9% | 9%, 
— S ih a re 8 u 

90% R.-Sohuld- heute % Türk. Admin. | 2, \ 
buchf. a. Kriegs- do. Bagdad ; 3,30 
schäd. fällig 1934| 945951, J40- von 1905 d, | 3%, 
do. fällig 1935 90% 8 40. Zoll. 1911 3% | 3,30 
do. fällig 1936 | 847/s -86'/s | Türk. 400 Fr. Los 111,8 
do. fällig 1937 | 80% 81 ½ 4% Ungar. Gold | 595 | 57% 
do. fällig 1938 | 79% 80% do. Kronenr. | 0,80 | 4% 
do. fällig 1939 | 76% 7748 |Ung. Staatsr. 13 5,8 
do. fällig 1940 73/s -75's |V% do. 1459 | 5,90 

do. fällig 1941 72% 737 — 

do. fällig — 710% 727 [% % Budap. St14 32% 2ʃ½ 
do. fällig 1943 71¼½ —72½ | Lissaboner Stadt 29,40 29 ¼ 


—ͤ— — — auaa 
Berlin, 28. November 


G B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,62 | 41,78 
20 Franos-St. 10,16 | 16,22 Norwegische 70,11 | 70,89 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Vesterr. große — 4 

Amer. 1000-5 Doli. 4,20 4.22 do. 100 Schill, 

. do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,875 0,895 Rumänische 1000 
Brasilianische = — u. neue 500 Lei 2,47 2.40 
Vanadische 3.61 3,63 | Rumänıscne 
ünglische,große 13,72 | 13,78 unter 500 Lei 2,47 2.49 

0. | Pfd.u.dar. 13,72 13,75 f Schwedisene 7315 | 73,45 

fürkische 1,83 | 1,90 f Schweizer gr. 80.74 | 31,06 
gelgische 68,13 | 58,37 do. Ibu Francs 
Bulgarische pä — u. darunter 80,74 | 81,06 
Dänische 71,16 | 71,44 | Spanische 34,26 34.40 
Danziger 81,64 | 31,96 f Tsenecnoslow, 

Estnische == — 5009 Kronen 

Finnische 5,96 6,00 u. 1000 Kron. 12,37 | 12,43 

Französische 16,42 | 16,48 | Dscnechaslow. 

Holländische 68.81 | 169.49 500 Kr. u. da 12,37 12,43 

Italien. große 21,49 | 21,57 | Ungarische — — 
do. 100 Lire 

und darunte 21,49 | 21,57 Ostnoten 
jugoslawische 5,56 | 5,6) | KI poln. Noten — — 
Lettländische - | lar. do. do. 47.00 |47, 40 


Hherdireftor Ir. Ebelings Ausfage 


1. Tag des Kattowitzer Oswag-Prozesses 


(Eigener Berichte 

„Dswag“ nicht wahrbdeitsgemäß geführt 
und Döerbireftor Dr. Ebeli bie Handeſsboln⸗ 

e Oberdirektor Dr. Ebeling 
wird fernerhin zur Laſt daß er als Mit« 
glied des Auſſicht „Fir: 
wie als ihr faktiſcher Leiter in der Zeit vom 
5. März 1928 bis 14. Jannar 1981 zwecks Er. 
zielung von Vermögensvorteilen für die Firma 


Kattowitz. 28. November. 

Vor der Strafkammer des Bezirksgeri in 
Kattowitz begann heute . eß 
— den Oberdirektor der Fürſtlich Mieſſichen 
rgwerksdirektion Dr. Ebeling, den Kauf. 
männiſchen Direktor der Döeriihlefticen Spreng- 
ſtoff AG. (Oswar), Ogier mann, und den 
Direktor der Deutſchen Bank in Kattowitz, Dr n. ! 1 
Cafpa r. Zahlreiche Zuhörer, Vertreter ber pol- | D3wag" andere Perſonen verleitet habe, in- 
niſchen Preſſe und eine große deutſcher dem er ihren Irrtum ausnützte über das eigene 
Preſſevertreter wohnen dem Die oder fremde Vermögen dadurch unvorteilhaft 
verfügte, daß er beim Abſchluß von Rre, 
ditverträgen für die Firma „Oswag“ 
ſowie bei Lieferungsverträgen für den Bau 
der Stickſtoff⸗Fabrik in Wyry vor jenen 
Perſonen Stillſchweigen über die Umſtände be- 
wahrte, von deren Richtiakeit, dieſe Perſonen 
überzeugt waren, und zwar verſchwieg er angeb- 
lich die Tatſache, daß dae Stammkapital der 
fiktiv um 3 500 000 Zloty erhöht 

Oswag“ für den Bau der 
Mittel beſitzen ſoll, 
j i Aktionär 
ſei und die „Oswag“ 


Bankrott und J 


denten chter ] 
magli zuſammen. Die Verteidigung haben die 
Rechtsanwälte Dr. Bbiflawiti, Dr Bay und 8 
Polfki aus Kattowitz und Brokmann aus 
Warſchau übernommen. Als Sachverſtän ⸗ 
dige ſind beſtellt worden der Generaldirektor der 
Cborzower Stickſtoffwerke und frühere Handels ⸗ 


miniſter Kwiatkowſki, Ingenieur Traer ae Konzern nicht bett und lockte angeb. 
veti Sti lich der Schleſiſchen reditanſtalt in Kattowitz 
bicli von den Stickſtoffwerken homo, Diret- | eine Anleihe für die Firma „Oswag“ von 


tor Zmudzinki aus Kattowitz und Vize 


$ . O 
direktor Sydnik von der Landwirtſchaftsbank. | den berjchiebenen Firmen heraus und ſoll den 
ür di nd Genannten einen Schaden von mehr als 5 Mil- 
— erhandlung ſind 38 Zeugen vor Bei der Verneh⸗ 


Gerichtspräſident Radowſki eröffnet um 
9 Uhr die Verhandlung und geitattet Oberberg ⸗ 
werksdirektor Dr Ebeling, der durch die Un- 
terſuchungshaft geiundheitlich ſehr in Mit- 
1 gezogen iſt, während der er der 
Verhandlung ſeine Ausſagen im Sitzen zu machen. 


In ber 
Anklage 


geb ein eingehendes Bild über die ha 


wird Operdirektor Dr Ebeling beſchu igt, daß fabrik, die ſich während des Krieges gut ent 
8 en on a Sa rne biete. Infolge der Wirtichaftstrife war ein Rück 
rn ab ee joe unvermeidlich Zweck der Firma war ſeinerzeit 
regiſter der (von der außerorbentlichen 5 f oE oduktion von Sprengſtoffen und beſonders bie 


r „Oswag“ vom 5. 8. 1928 bes 
$ 


ichloffenen) ö bung des Stammkapi-|Miepihe Kommanditgeſellſchaft beſtehenden Pleſſer 
talg der „Oswag“ um 3,5 Mill. Bloty Fake . men. 10 wehe die aan der 
Mitteilungen gemacht babe, und da- Firma Sberſchleſiſche Sprengſtoff⸗Ach. in Laziska 
bingehend, boi die Erhöhung des Stammkapitals orny abgeändert, und zwar auf Schleſiſche 
erfolgt fei und auf jebe Aktie ſofort 100 Prozent Sti tof -Jabrik: Der Bau der Stiditofj- 
dar ein t wurden, ferner, daß die Ein itte 1929 zu Ende geführt, die 
kung des Geldes dei der Kaſſe der Gefelli 

zur ausſchließlichen Dispoſition des Vorſtandes 

u jei und endlich, daß falide Gut- 

Í riften vorgelegt worden feien, durch we 

ie Firma „ von Deutſchen 


Ban 
fa 


Ogiermann zur Laſt gelegt, daß erſterer, als Dite 
es des Aufſichts rates, und letzterer als Dber- ferf 

ſchhalter und ſpäter als Termine weitgehends überſchritten hätten, fo daß 
tor dieſer Firma in der Be ch der Bauabſchnitt um 6 Monate verzögerte. 
bis 14. Januar 1 in 1927/8, als die ſtarken Kältewellen eintraten, 


wurde ein großer Teil der Leitungen zerſtört, und 


Der Betrug von Villa Giuſti 


Wie die üſterreichiſche Armee am letzten Kriegstag nach Abſchluß 
des Waſſenſtillſtandes in italieniſche Gefangenſchaft geriet 


Innsbruck it im Mai der General a. D. 
Weber von Weben au 


t 
ite ählung der au olche Weiſe in 
Abend des 8. November 1918 in Villa 


riegsgefangenihart geratenen öſter 
i bei Padua als Führer der öfter- reichiſch-ungariſchen Truppen abgeſchloſſen war, 
2 Kommiſſion ee nicht weniger als 436674 Gefangene und unter 
lſtand mit Italien unterzeichnet ihnen faft ſämtliche Armees und Korpskommandos 
An Namen knüpft fü die und alle höheren Stäbe. Unüberſehbar war guch 
ödie der alten kaiſerli ddie Beute an ſchweren und leichten Ge- 
3 des einzigen italieniſchen „Sieges ſchütz en, an aſchinengewehren und Munition 
Se a g a BEE EEE 
. f räten. talieniſchen Patrouillen hatten ja bei 
der euſtilſtand n ierundswen 1 ~ i en 851 11 wo Aj kis 
\ - ; is über 
te ee e Date AA AAAA Prizen hinaus „erobern“ können, ohne daß fie 
u kgwiſchen infolge einer mißver⸗ auch nur einen einzigen j ben brauch⸗ 
a der getroffenen m- teinen Gegner mehr vor fih, und 
K bereits 


ten. Sie hatte 
die alte kaiſerliche Armee war mit dem 
Fetzen Papier beſiegt worden, auf dem die 
A Waffenſtillſtandsbedingungen au 
ier lautete der erſte Punkt zwar auf toleri 


9747 vom 11. November meldete, als die 


fnezei ftan« 


war liener nun rite Punk 
- i Wiber begegn tige Elnſtellung der Feindfeligkeiten, aber im lepe 
e — von den 2 — ten Augenblick, als bie Protokolle ſchon unter ed 
in jeder Weiſe unterſtüßt wurden. UI die net waren, erklärte der italieniſche General B a- 
eriten Nachrichten von dem Ende des Krieges . für die Italiener Ber Geir erſt 
durchſickerten, batten fih überall an der Tiroler fret Daun Lal um 8 Uhr nachmittags in Kraft 


FU 
m m 


ont und an der Piave Verbrüderungs⸗ 


szenen abgeſpielt, General Weber und mit ihm natürlich auch 


das frühere öſterreichiſch-ungariſche Armee-Ober- 
kommando war nach en in ber Deffent- 
lichkeit den ſchwerſten Vorwürfen ange Die 
ſonderbare Auslegung der Waffenſtil ſtands⸗ 
bedingungen von feiten der Italiener, durch die 
die alte kaiſerliche Armee am letzten Kriegs- 
tag unbeſiegt in Gefangenſchaft ge⸗ 
riet, wäre nicht möglich geweſen, ſagte man fi, 
wenn General Weber in Villa Wintti mit mehr 
Geſchick und mit mehr Energie die ihm anver- 
trauten Intereſſen vertreten hätte. Es wurde 
gat erzählt, man hätte von vornherein die 
woh berechnende Abſicht gehabt, aus politiſchen 
Gründen möglichſt viel Offiziere und Soldaten 
an der Rückkehr in die Heimat zu verhindern. 
Als dann die Seeitaflung der Kriegsgefangenen 
von Italien unter allen möglichen Vorwänden 
immer wieder verzögert wurde und durchſickerte, 
daß mehr als 30 000 in der Gefangenſchaft an 
? Entbehrungen und Krankheiten eines nutzloſen 
ſtillſtand unterzeichnet worden war. Todes hatten ſterben müſſen, ſetzte die Deutſch⸗ 
außen hin ift dann dieſer „Sieg“ allerdings „ibers öfterreichllöe Nationalverſammlung einen Par 

tigend“ geweſen. Der italieniſche General. lamentariſchen Unterſuchungsausſchuß ein, um 


um. die ihnen — an, 
erhaltung der Ruhe und Ordnung im Lande 
vorauseilen wollten. 

In Wirklichkeit lautete der Auftrag für die 
Italiener, in der zur Verfügung ſtehenden knap⸗ 
pen Zeit mit Motorrädern und Panzerantos 
möglichſt weit nach Norden vorzudringen. um 
dann am Spätnachmittag des 4. November alle 
auf dieſe Art abgeſchnittenen und umzingelten 
Teile der öſterreichiſch-ungariſchen Armee für 
kriegsgefangen zu erklären. 

Italien brauchte, um nach dreieinhalb erfolg- 

en Kriegsjahren und nach den vernichtenden 
ag von Karfreit und Tolmein ber Proe 
benden Kataſtrophe im Innern zu entgehen, den 
großen „Sieg“, und der wurde nun erfochten, 
nachdem in Villa Giuſti bereits der W 


geblich nur zur 


ſo häufte ſich eine Schwierigkeit nach der 
anderen. Durch dieſe Verzögerungen in der Pro- 
duktion des Stickſtoffes haben ſich anſtatt der er⸗ 
warteten Gewinne Verluſte herausgeſtellt, die 
bei einer programmäßigen Produktion hätten Ver- 
mieden werden können. 

Auf die Vorhaltungen des Gerichtspräſidenten, 
falide Budun- 


Aufſichtsrats der Oswag ſelbſtverſtändlich auf 
Befragen auch Aufklärung rein wirtſchaft⸗ 
licher Art gegeben habe. Alle finanziellen un 
kaufmänniſchen Dispoſitionen gingen ihn aber 
nichts an, da Direktor Uhlig als kaufmänniſcher 
Direktor für die Finanzfragen zuſtändig war. Im 
übrigen fanden in Anweſenheit des Prinzen von 

leb, [owie einiger leitender Herren Bilanz- 
beſprechungen ſtatt, in denen niemals die Frage 
aufgeworfen wurde, ob irgend welche Unſtimmig⸗ 
keiten Sein können. Den Vorwurf einer Be- 
günſtigung von Dokumentenunterſchlagung 
lehnte Oberdirektor Ebeling ganz entſchieden ab 
und betonte, nie Anweiſungen erteilt zu haben, 
dieſes oder jenes Dokument zu vernichten. 


eingezahlt ift, und die „Oswag“ ſo þin- 
geſtellt zu haben, daß man annehmen mußte, 
daß diefe dem Pleſſiſchen Konzern 


Oberdirektor 


ling, pe 
aben, 
daß die „Oswag“ den finanziellen a pon 


Direktor Ogier mann entkräftete eben⸗ 
falls die fe n ihn erhobenen Anſchuldigungen, 
und beri fid auf eine ordnungsgemäße A 
% a der Bücher durch die Treuhandgeſell⸗ 

aft. 

Sodann erfolgte die Vernehmung des Diret- 
tors der Deutſchen Bank in Kattowitz, 


Otto Caſpar, 


die Frage der Verantwortung für die 
Kataſtrophe der kaiſerlichen Armee feſtzuſtellen. 

icht nur General Weber, der Führer der 
Waffenſtillſtandskommiſſion, auch der letzte Chef 
des Generalſtabs, Baron Arz und General- 
major Waldſtätten, der Chef der Opera- 
tionsabteillung des Armee-Oberkommandos, wure 
den vorgeladen, um die Ereigniſſe vom 3. und 
4. November zu klären, aber der Ausſchuß, 
deffen Vorſitz der berühmte Strafrechtslehrer 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Löffler führte, 
konnte zu keinem Schuldſpruch kommen. 


ſchen 
ſtätten, daß „die Entwurftexte [des Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrages) dem Original 
nahe kommen, daß es fih nur um Worte han- 
deln könne, der Sinn jei jedenfalls derſelbe“, 
und vertrauten weiter, als bekannt wurde, daß 
die „Stunde — nicht der Tag — der Einſtell ung 
der, Feindſeligkeiten noch im Studium begriffen 


7" 
di 


Wenn ber Gegner den eriten Punkt des Ber- 


trages „iofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten“ 
loyal durchgeführt hätte, 


reichiſch-ungariſchen Truppen er 


wäre der an die 


mäßigſte geweſen. Es konnte kein Zweifel b 
ſtehen, was 
Stunde 
was er ſchon am 3. November 19 Ä 
BAER, nach der letzten ſehr ini ap Ausein- 
anderſezung dem General Badoglio ins Ge- 
ſicht geſagt hatte: 

„Daß die moxaliſche Verantwor⸗ 
tu f , vor der Geſchichte einzig und allein Italien 
reffe. i 


In dem Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes 


an die öfterreihiihe Nationalberſammlung heißt 


es wörtlich: 


„Die Auffaſſung des Armee- Oberkommandos, 


daß nichts mehr von den Kriegszielen 
zu retten und es um jeden Toten ſchade 
war, erſcheint als hinlängliche Peet um 
die angefochtene Maßnahme — den Befehl an die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen auf jo 
tige Einſtellung der Feindſeligkeiten — weil bas 
mit der mögliche, ja wahrscheinlich Verluſt von 
Hunderten oder Tauſenden von Toten erſpart 
worden ift... Zumindeſt kann nicht davon ge- 
rohen werden, daß das Verhalten des Armee- 
berkommandos ein grobes Verſchulden bei der 
übrung der Truppen oder einen groben Ber- 
top gegen die Dienſtpflichten bedeute.“ Und 
weiter: ; 
„Was die Waffenſtillſtandskommiſſion anbe- 
langt, können Vorwürfe gegen 


eingezahlt worden iſt. 
klärte ſich im Sinne der Anklage in 


wie die 


Yet werden, zu begehen. 
einer Zeit an die Bank herangetreten und tete 


Ab⸗ gegenſetzen 


öſter⸗ 
angene Befehl 
vom Standpunkt der Menſchlichkeit der zweck ⸗ 


„ſofort“ ift. Unverzüglich, zur ſelben 
A Und Seherat Weber wiederholte, 
18 in Villa 


ſofor ⸗ 


Entente als „krie 


ſie in keiner Weiſel 


Nikolai nachgewieſen, daß das um 3500 000 
Zloty erhöhte Stammkapital der „Oswag“ in 
dar zur ausſchließlichen Disposition der „Oswag“ 
Direktor Caſpar er- 
ee. Falle 
a u pra in nternepmen 
W $a würde niemals fähig fein, 
ſolche Handlungen, wie fie in der Ankla be⸗ 
Direktor Uhlig ſei 


ſchuldig 


des Aktienkapitals in 


den, 
umfo mehr, als Generaldirektor Dr. 
der Deutſchen Bank als Aufſichtsrat fungierte. 


Die Buchungen gehen vollkommen in Ordnung. 


Damit ſchloß die Vormittagsverhandlung. 


Die erſten Zeugen 


Die Nachmittagsſitzung begann mit der Ver- 
nehmung der Zeugen. Bankdirektor a. D. 
Muczin fi i, der von dem derzeitigen Kon- 
kursverwalter der Firma Oswag, Vizepräſident 
a. D. Zurawſki, als Sachverſtändiger für 


Konkursfachen herangezogen wurde, um fein Gute 


achten über die Geſchäftsgebarung der Oswag abe 
zugeben, bezeichnete die Bächfüßrung als une 
enan; von den im Anklageakt aufgeführten 10 

illionen Zloty Schulden könnten nur gegen 


517 Millionen von der Konkursverwaltung an- 


erkannt werden. 

Der ehemalige Vizewoiwode Zurawſki als 
Konkursverwalter erklärte, daß die Firma kaum 
u retten geweſen fei; er gab dem kaufmänniſchen 

irektor Ogier mann das Zeugnis eines 
arbeitſamen Menſchen. Dr. Bryl, Vorſitzender 


des Gläubigerausſchuſſes, führte den Zuſammen⸗ 


bruch auf die Preisſenkung der Produktion, aber 
auch auf die Verwendung hoher Summen für 
Inveſtitionszwecke zurück, Er bezeichnete im 


übrigen Oberdirektor Ebeling als guten tech⸗ 


nichen Verwaltungsbeamten. 


Weihnachten Bier 
in 16. Amerila! 


(Telegraphiſche Meldung) 

New York, 23. November. In Amerika dürfte 
bereits zu Weihnachten der Bierkonſum freigege⸗ 
ben werden. Der Führer der „naſſen“ Republi- 
kaner im Repräſentantenhaus, Britten, erklärte, 
daß der Präſident einem Kongreßbeſchluß, der 
den Bierverkauf legaliſiere, nicht ſein Veto ent⸗ 
werde, vorausgeſetzt, daß die 
„trockenen“ Staaten weiter trocken 
bleiben bürften. Der erlaubte Höchſtgehalt an 
Alkohol wird für Bier, wie Britten mitteilte, 
8,46 Prozent ſein. 


— —— — . —— — 
Anti — Anti. Tatſachen zur Judenfrage. (J., 
neu bearbeitete Aufl.); herausgegeben vom Gentralver- 


Reichstum“, 


erhoben werden. General Weber hat ſich feiner 
Aufgabe mit Umſicht, Takt und Energie 
unterzogen und alles getan, was er zur Erleidh- 
terung tun konnte.“ 

Man muß ergänzend nachtragen, daß der Ent- 
wurf der Waffenſtillſtandsbedingungen von Ver- 
failles aus vom Oberſten Kriegsrat der Mli- 
ierten an die italieniſche Heeresleitung telegra- 
hiert worden war. Von der gleichen Stelle er- 
ging eine Woche ſpäter der Vertragsentwurf an 
Deutſchlan d, und hier hieß es in den beiden 
erſten Punkten: Inkrafttreten ſechs 
Stunden nach der Unterzeichnung: 
Räumung des beſetzten Gebietes binnen vierzehn 
Tagen. Niemand wird annehmen können, daß die 
Entente, die ſchon in die verſchiedenen National- 
ſtaaten zerfallene ehemalige Habsburger Mon- 
archie ſchlechter behandeln wollte als das mili- 
täriſch noch ungebrochene Deutſche Reich. So 
bleibt eben nur die eine Erklärung übrig, daß ſich 
die italieniſche Heeresleitung durch eine eigen- 
mächtige Aenderung der ihr von Verſailles iber- 
mittelten Waffenſtillſtandsbedingungen noch nach 
Abſchluß des Krieges den großen En dſieg 
ſichern wollte, den Italien aus innerpolitiſchen 
Gründen gebraucht hat. Als Beweis hierfür mag 
auch gelten, daß das Eintreffen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Villa 
Giuſti vor der italieniſchen Oeffentlichkeit ftr en g 
geheim gehalten wurde und daß es dem Ge- 
neral Weber und feinen Mitarbeitern vom Ge- 
neral Badoglio in geradezu verleenden Worten 
verboten wurde, bei ihrer Rückkehr an die Front 
den von ihnen auf der Fahrt berührten ita- 
lieniſchen Truppenteilen etwas von 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes zu ſagen. 

Die Erinnerung an den Betrug von Villa 
Giuſti wäre lückenhaft ohne die Feſtſtellung, daß 
ſich unter der halben Million Kriegsgefangener, 
die dieſer „Sieg“ den Italienern einbrachte, nur 


wenig mehr als bunderttauſend 
Deutſchöſkerreicher befanden. Ungari- 
ihe Truppen kamen zahlenmäßig über- 

denn die waren 


8 nicht mehr in Betracht, 8 
chon Tage vorher durch eine Verfügung der 
neuen Budapeſter Regierung zurückgezogen wor ⸗ 
den. So ergab ſich zuletzt das groteske Schau- 
ſpiel, daß die Italiener in der Hauptſa ch e 
eigentlichdie Angehörigen der neuen 
Nationalſtaaten gefangen nahmen, jener 
Nationalſtaaten, die durch einen Beſchluß der 

führende Mächte ge ⸗ 
gen Beger eib ngiri längſt aner- 
kannt worden waren. 


Richard Wilh. Polifka. 


Ankurbelungstaumel in Polen 


Eine Flut von Wirtschaftsprogrammen — Deutschland als Vorbild 
Wiederaufleben des alten Gegensatzes zwischen Industrie-, Agrar- 
und Handelsinteressen — Wird die Ankurbelung gelingen ? 
Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


Nachdem man, bisher vergeblich, von seiten 
der Regierung auf die Verkündigung eines 
Programms wartete, wird in der letzten 
Zeit fast gleichzeitig von mehreren Seiten ein 
beachtenswerter Anlauf zur Belebung der Kon- 
junktur unternommen. Die Spitzenorganisation 
der polnischen Industrie, die Vertreter der Land- 
wirtschaft und die Repräsentanten von Handel 
und Gewerbe sind — jede Gruppe für sich — 
zusammengetreten, um in Aussprachen die 
Wünsche und Beschwerden ihrer Mitglieder 
kennenzulernen und dabei Material zu sammeln 
für die Aufstellung eines großzügigen An- 
kurbelungsprogramms, das der bis- 
herigen Führerlosigkeit der Regierung eine be- 
freiende Tat entgegenstellen soll. 

Den Reigen eröffnete der Zentralver- 
band der polnischen Industrie, 
„Leviathan“, dessen Führer Wierzbicki 
dieser Tage auf einer Sitzung eine Reihe von 
Vorschlägen zur Behebung der Krise machte; 
diese Vorschläge sind wohl als das Wirtschafts- 
programm der Großindustrie anzusprechen. Die 
Richtlinien Wierzbickis stellen sich in einigen 
Punkten als eine 


geschickte Nachahmung des großen 
Arbeitsbeschaffungsplanes der deutschen 
Regierung 


dar; indem es ihm in erster Linie darauf an- 
kommt, den absterbenden Wrtschaftsorganis- 
mus durch die „Liquidierung der Vergangen- 
heit“ zu beleben, schlägt der „Leviathan“ vor: 
Streichung aller Verzugszinsen und Strafen aus 
dem Titel von Steuerrückständen so- 
wie eine 10prozentige Bonifizierung für die- 
jenigen Steuerzahler, die ihre laufenden Steuer- 
verpflichtungen zu 100 Prozent erfüllen, wobei 
die bonifizierten 10 Prozent auf die Rückstände 
gutgebracht werden (in Deutschland: Steuergut- 
scheine); Entschuldung der Landwirtschaft 
und Industrie im Wege einer dreijährigen Still- 
haltung der Amortisation der Hypothekarschul- 
den, einer zeitweisen Herabsetzung der Steuern 
und eingefrorenen kurzfristigen Kreditzinsen 
und Zerlegung dieser Verpflichtungen auf einen 
längeren Zeitraum; endlich Verminderung der 
Soziallasten und Gewährung von Zah- 
lungserleichterungen für Rückstände aus diesem 
Titel. Von solchen Maßnahmen verspricht sich 
der „Leviathan“ eine wirkungsvolle Bekämpfung 
der. Krise, Indem augenscheinlich versucht 
wird, die Ebenbürtigkeit agrarischer und in- 
dustrieller Interessen zu betonen, befürwortet 


man den Schutz der gesamten ein- 
heimischen Produktion durch ent- 
sprechende Zolltarifgestaltung und 
handelepolitische Maßnahmen (Zölle und Ein- 


kuhrkontingente], wobei betont wird, daß das 
Endziel jeder richtigen und gesunden Wirt- 
schaftsführung sein muß, eine möglichst gute 


und reichliche Versorgung des Landes mit 
allen notwendigen und wünschenswerten Gütern 
herbeizuführen und den Ertrag der heimischen 
Arbeit so zu gestalten und zu verwenden, daß 
er in möglichst hohem Grade der Deckung 
der heimischen Bedürfnisse zugute 
kommt. Das Kind, beim richtigen Namen ge- 
nannt, heißt industrielle Autarkie. 
Auf der Linie dieses Programms bewegt sich 
auch das Postulat nach Mitteln zur Verbilligung 
der Produktion, wie Herabsetzung der Eisen- 
bahntarife und dergl. mehr. In währungspoliti- 
schen und budgetärer Hinsicht wird zum Fest- 
halten an der Währungsstabilität und 
am Haushaltsgleichgewicht auf- 
gerufen, 

Die Bestrebungen der Landwirtschaft, 
deren Umrisse aus den gelegentlich der kürz- 
lich abgeschlossenen Landwirtschaftswoche 
stattgefundenen Kongressen deutlich hervor- 
treten, sind in der Hauptsache auf eine weit- 
gehende Entschuldung gerichtet. Die 
Agrarier verlangen nicht mehr und nicht weni- 
ger als eine Generalabschreibung 
ihrer Steuerrückstände, die einschließ- 
lieh Zinsen und Verzugsstrafen mit rund 600 
Millionen Zloty berechnet werden; sie fordern 
ferner eine Konversion ihrer kurzfristigen Ver- 
schuldung, neue Bargeldkredite und endlich eine 
Senkung der Preise für die industriellen 
Erzeugnisse auf das gleiche Niveau, auf das in 
den letzten drei Jahren die Preise der Agrar- 
produkte gefallen sind. Alle anderen agrari- 
schen Wünsche, wie etwa die Herabsetzung der 
Sätze für die Abgaben an die Sozialanstalten, 
die Senkung der Tarife und des Zinsfußes 
decken sich im großen und ganzen mit dem 
Ankurbelungsprogramm des „Leviathan“. 

So sehr auch die Aktivität der Industrie und 
Landwirtschaft begrüßt werden muß, müssen 
doch ernste Zweifel an der Realisierbarkeit der 
von ihnen aufgestellten Wirtschaftsprogramme 
und vor allem an dem Gelingen einer derarti- 
gen, durchaus künstlichen Ankurbelung erhoben 
werden. Schon bei einer flüchtigen Analyse 
der einzelnen Programmpunkte taucht eine 
Reihe von Bedenken auf. Wenn Industrie und 
Landwirtschaft — beide gleichzeitig — die For- 
derung nach einer weitgehenden Steuersenkung 
erheben, so machen sie die Rechnung ohne den 
mit schwerster Finanznot kämpfenden Staat, 
dessen Berechnungen des Haushaltes sicher 
über den Haufen geworfen würden. In krassem 
Widerspruch hiezu steht das vom Zentralver- 
band der Industrie betonte Festhalten an dem 
budgetären Gleichgewicht. Wie hart wieder in- 
dustrielle und agrarische Interessen aufeinander- 
stoßen, zeigt die Forderung der Landwirt- 
schaft nach Herstellung einer gesünderen Rela- 
tion zwischen Agrar- und Industriepreisen, also 
zur Milderung der noch immer bis zu 40 Pro- 
zent klaffenden Schere (Agrarindex September 


Berliner Börse 


Schlußkurse sehr fest 


Berlin, 23. November. Die Börse zeigte auch 
heute wieder ein ausgesprochen freundliches 
Aussehen. Die Nachrichten aus der Wirtschaft 
lauteten nicht ganz einheitlich, so verstimmten 
vormittags die Zunahme der Arbeitslosigkeit 
während der ersten Novemberhälfte und der 
eher schwächere Schluß der gestrigen New- 
Yorker Börse. Andererseits verwies man 
aber auf die steigenden Stickstoffabsatzziffern, 
den günstigen Stand der internationalen Kunst- 
seideverhandlungen und die Zunahme der Be- 
schäftigung im Ruhrgebiet. Beachtung fand 
auch die Erholung des englischen Pfundes. Be- 
sonders am Montan markt lagen wieder 
kleine Kaufaufträge des Publikums vor. Das 
Kursniveau lag zu Beginn des Verkehrs bis zu 
einem Prozent, in Einzelfällen bis zu 134 Pro- 
zent Über dem gestrigen Schluß. Konti-Gummi 
setzten ihre Aufwärtsbewegung um mehr als 
2 Prozent fort. 

Im Verlaufe blieb das Geschäft ruhig, nichts- 
destoweniger ergaben sich erneut Steigerungen 
bis zu einem Prozent. Schubert & Salzer hol- 
ten 3 Prozent ihres gestrigen Verlustes wieder 
auf. Auch Renten tendierten heute fest. 
Lebhatteres Geschäft entwickelte sich in Alt- 
besitzanleihe, die insgesamt beinahe 1 Prozent 
gewann. Neubesitz und Schutzgebiete zogen 
gleichfalls an; letztere hörte man vorübergehend 
mit 6 Prozent nennen. 
obligationen, Reichsschuldbuchforderungen usw. 
hatten Besserungen bis zu einem Prozent zu 
verzeichnen. Von Ausländern gingen Bos- 
nier erneut um % Prozent zurick, während die 
übrigen Papiere dieses Marktes vielfach Ge- 
winne bis zu einem Viertel Prozent verbuchen 
konnten. Am Berliner Geldmarkt blieb 
die Lage unverändert. Tagesgeld stellte sich 
an der unteren Grenze auf 4%, teilweise auf 
4 Prozent. Privatd!s konten waren auf 
Grund von Ultimovorbereitungen eher ange- 
boten, Reichswechsel per 20. Februar und 
Reichsschatzanweisungen per 18. April wurden 
in kleinen Posten umgesetzt. Am Kassa- 
markt nahm die Umsatztätigkeit in verschie- 
denen Papieren zu, es überwogen die Kurs- 
besserungen, und die Allgemeintendenz konnte 
als fest bezeichnet werden. Bei mehreren Wer- 
ten wurden Geldrepartierungen notwendig. Auf 
den variablen Märkten‘ nahm das Ge- 


Pfandbriefe, Industrie- 


jsehaft in der zweiten: Börsenstunde ziemlich 


allgemein an Lebhaftigkeit zu. Die Bewegung 
ging vom Montanaktienmarkt aus und über- 
trug eich auch auf die librigen Gebiete. Rhein. 
Braunkohlen konnten beispielsweise 1% Pro- 
zent paeme Leopoldgrube, Lahmeyer usw. 
je 1% Prozent. Kaliwerte waren ebenfalls 
bis zu 1% Prozent gebessert. Die Börse schloß 
bei anhaltend lebhafterem Geschäft zu den 
höchsten Tageskursen und im Durchschnitt 
1 Prozent über Anfang. 


Breslauer Börse 


Freundlicher 


Breslau, 28. November. Auch heute war die 
Tendenz freundlicher, obgleich die politische 
Lage noch keine Klärung erfahren hat, und 
die Auslandsbörsen keine Anregungen bieten. 
Das Geschäft hält sich in engen Grenzen, Im- 
merhin lagen kleine Kaufaufträge des Publikums 


vor. Besonders der Rentenmarkt lag wei- 
ter freundlich. rozentige landschaftliche 
Goldpfandbriefe 67,50. Auch Boden-Goldpfand- 
briefe freundlicher. Liquidations-Bodenpfand- 


briefe 82,40, Roggenpfandbriefe etwas höher. 


Interesse zeigte sich auch für Altbesitz. Am 
Aktienmarkt erhielt sich geringe Nach- 
frage für Kokswerke, EW. Schlesien und 


Reichelt chem. 


Frankfurter Spätbörse 


Tendenz freundlich 


Frankfurt/M, 23. Nov. An der Abendbörse 
waren nur geringe Geschäfte zu verzeichnen, zu- 
mal keine Anregungen vorlagen. Die Stimmung 
blieb aber freundlich. Zum Teil konnten sich 
neue Besserungen um Bruchteile eines Prozen- 
tes durchsetzen. Lebhafter lag der Montan- 
markt. IG. Farben blieb dagegen bei 97 Pro- 
zent unverändert. Auch am Rentenmarkt war 
die Umsatztätigkeit etwas größer, Bevorzugt 
wurde Reichsaltbesitzanleihe und Reichsschuld- 
buchforderungen, die man % Prozent höher 
handelte, Folgende Kurse wurden genannt: 
Aku 68%, AEG. 33%, IG. Farben 97, Lahmeyer 
. Rütgerswerke 41, Schuckert Nürnberg 


73%, Siemens und Halske 122, Deutsche Reichs-] Banka 
Nordd. | Straits 


bahn-Vorzugsaktien 90%, Hapag 17, 
Lloyd 18%, Ablösungsschuld Neubesitz 6%, Alt- 
besitz 57%, Reichsbank 127%, Buderus 41%, 
Stahlverein 26. 


X Handel +» Gewerbe + Industrie 


1932: 48,6 Industrieindex rund 70). Im Kampf 
um dieses Ziel wird sich die Landwirtschaft auf 
den stärksten Widerstand der Groß- 
industrie gefaßt machen müssen; letztere 
findet eine starke Stütze bei den zahlreicher 
Vertretern der Regierungsparteien, die in den 
letzten Jahren in maßgebende Stellen der Kat 
tellindustrie aufgerückt sind; ferner sind 
führende Staatsbanken und andere 
staatliche Unternehmungen an den 
großen Industrien beteiligt. Der „Leviathan“ 
operiert gegenüber dem Postulat nach Beseiti- 
gung der Preisschere mit der geschickten Be- 
hauptung, daß jede Herabsetzung der Industrie 
preise zwangsläufig zu einem Rückgang der 
Staatseinnahmen führen müsse, Ein Ausgleich 
der Preise zwischen Industrie und Landwirt- 
schaft wird also — zumindest für die nächste 
Zeit — ein frommer Wunsch der Landwirt- 
schaft bleiben, nachdem die Regierung schon 
bei ihrem letzten Angriff gegen die Kartelle 
eine empfindliche Schlappe erlitten hat. 

Kann man also nach der Lage der Dinge 
den Aktionen der Industrie und Landwirtschaft 
keine besonders günstigen Horoskope stellen, 
so werden die angekündigten weiteren Ankur 
belungsprogramme, mit denen u. a. der „Ver- 
band des Handels- und Gewerbekammern“ schon 
in den nächsten Tagen herausrücken will, die 


Schwierigkeiten einer Angleichung der 
Agrar- und Industriebestrebungen 


noch höher auftürmen, da nämlich der Handel 
als Ankläger gegen alle anderen Wirtschafts- 
faktoren auftritt: gegen die Kreditpolitik der 
Bank Polski, die den: Geldbedürfnissen die- 
ses Zweiges — im Gegensatz zur reichlichen 
Betreuung der Industrie — die kalte Schulter 
zeigt, gegen die Preisdiktate der kartellierten 
Industrien, gegen die Ausschaltung selbst des 
gesündesten Zwischenhandels durch die Syndi- 
kate, gegen die rigorose Steuerpolitik 
des Staates, die den Hande] viel härter als 
die Industrie erfaßt und gegen die vom „Levia- 
than“ angestrebte prohibitive Zollpolitik, die 
das Betätigungsgebiet der nach Zehntausenden 
zählenden Agenten und Händler unerträglich 
einengt. Endlich taucht noch ein vierter im 
Bunde auf: die Bank Polski lehnt bisher, und 
wohl auch in nächster Zeit, hartnäckig jede 
Kreditausweitung durch Notenumlaufvermehrung 
ab und hält an der orthodoxen Deckungspolitik 
von 42 bis 45 Prozent fest; ohne Erhöhung der 
Notenzirkulation aber — mit 4,8 Dollar pro 
Kopf der Bevölkerung steht Polen fast in letz- 
ter Stelle in Europa — ist jede Ankurbelungs- 
aktion von Haus aus zum Mißerfolg ver- 


** 


Arbeitslosigkeit 
und Arzneiverhrauch 


Krisis der Apotheken 


Der starke Rückgang des Arznei 
verbrauchs hat im Jahre 1932 gegenüber 
den vorhergehenden Jahren weitere Ausmaße 
angenommen. Das ist nicht nur durch einen 
verhältnismäßig guten Gesundheitszustand, son- 
dern vor allem durch die immer stärker sin 
kende Kaufkraft der Bevölkerung 
zu erklären. Der Arzneiverbrauch der Kran- 
kenversicherten ist durch verschiedene behörd- 
liche Maßnahmen der vergangenen Jahre syste- 
matisch immer weiter abgedrosselt worden. Das 
begann mit der Einführung der Krankenschein- 
gebühr von 50 Pfg. und der weiteren Gebühr 
von 50 Pfg. für jedes Arzneiverordnungsblatt, 
die die Versicherten aufbringen müssen. 
der Familienversicherung steigt 
Arzneikostenbeteiligung des Kassenpatienten so- 
gar auf volle 50 Prozent des Arzneipreises, und 
es liegt auf der Hand, daß z. B. ein Erwerbs- 
loser solche Beträge für seine erkrankten An- 
gehörigen nicht aufbringen kann, so daß er viel- 
kach die vom Arzt verordnete Arznei gar nieht 
aus der Apotheke holt. Die Arz nelver- 
ordnung der Kassenärzte zwingt den 
Arzt, die Arzneikosten so niedrig wie möglich 
zu halten, um nicht regreßpflichtig gemacht zu 
werden. Für die Apotheken bedeutet die- 
ser Zustand im Verein mit der erzwungenen 
Kürzung des Nutzens an den Arzneispeziali- 
täten eine so weitgehende Verschlechterung des 
Umsatzes und der Rentabilität, daß ein erheb- 
licher Teil der Apotheken unmittelbar vor dem 
wirtschaftlichen Zusammenbruch steht. Hd. 


urteilt. In dieser Richtung bietet uns das 
Schicksal der Russenaufträge an die 
ostober schlesische Scohwerindu- 
strie einen praktischen Anschauungsunter- 
richt: die Bank Polski lehnt die Annahme der 
selbst von der Regierung girierten Sowjet- 
wechsel ab und erschwert so die Effektuierung 
dieser Riesenorders, die Zehntausenden von 
Arbeitern Monate hindurch Brot und Beschäfti- 
gung bieten können. 


Berlin, 3. November. Kupfer 4% B., 40% 
G., Blei 16% B., 15 G., Zink 207 B., 19% G. 

Berlin, 2. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 51%. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 
Weizen (76 kg) 198—198 
(Märk.) Dez. 209½ — 200 
März 210%½—210¼ 
Mai 21494 214½ 
Tendenz: ruhig 


23. November 1982. 
Weizenmehl 100 kg 24,25-27,10 
Tendenz : ruhig 

20,00—22,25 


togrgenmeh! 
Tendenz: ruhig 
Weizenkleie 9,45—9,75 


ggen 155—157 Tendenz: stetig 
N am w 168 Ro»genklele 8,60—9,00 
März 17214—172 | Tendenz: stetig 
Mai 176—1753, | Viktoriaerbsen 21.00 — 28.00 
Tendenz: stetig Kl. Speiseerbsen 20,00 — 23,00 
Futtererbsen 14.00 — 16,00 
Gerste Braugerste 170—180 J Wicken Li 
Futter- u. Industrie 161—168 | Leinkuchen 10,10—10,20 
Tendenz: ruhig enschnitzel 890 
Hafer Murk. 126—181 | Kartoffeln, weiße — 
‘ Dez. 138 x rote Ad 
. Mär 135 u gelbe — 
Mai — blaue — 


Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
—  ———— 
7 23. November 1932. 
Getrelde 7 
Weizen, hl-Gew. 76 kg Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74 kg Weizenkleie — 
72 k 1 Roggenkleie 
2 kg Gerstenkleie 


Tendenz: 


kg 
Roggen, schles. 71 k 
ggen, 69 g 


Hafer 
Braugerste, feinste 


ute 
Industrie; e 65 kg 
Wintergerste 61/62 kg 
Tendenz: rubig 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


ab eee 1086 Rinder 84 Schafe 
Der Auftrieb betrug: 1000 Kälber 3077 Schweine 


Ochsen 26 Stück Fresser 6 Stück 
vollfl.ausgem.böchst.Schlacht- | mäßig genährtes Jung v. 


Mehl 


Weizenmehl (70%) 
Roggenmehl (70%) 
Auszugmehl 


Tendenz: ruhig 


wertes 1. jüngere 26—27 Kälber 
2. ältere — | Doppellender best. Mast — 
sonst. vollfl. 1. jüngere — | best Mast-u.Saugkälber 32—383 
2.ältere 17—23 | mittl.Mast-u.Saugkälber 25—28 
fleischige 11—12 geringe Kälber +» 18—28 


gering genährte 

Bullen 434 Stück 
Ig. vollfl.h Schlachtw. 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 20-21 
Neischige 12-14 
gering genährte - 

Kühe 481 Stück _ 

jg. vollfl. h. Schlachtw. 25—26 
sonst vollfl, od. ausgem. 17-19 


Schafe 
Mastlämmer u, jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 

2. Stallmust 30-82 
mittl.Mastlämmer, ältere Mast- 
hammel,gutgen.Schaf.22 - 24 
kleischige Schafe 10-15 
gering genährte Schafe — 


Schweine 


fleischige 11-18] Fettschw.ub. 300 pft. ehen. — 
gering genährte 6-9 | volti. v. 240300 „ 42-44 
Färsen 109 Stück ` 200—240 „ 41-42 
vollfl. ausgemästete höchsten“ 160—200 „ 38—389 

Schlachtwertes 26-27 | fleisch. 120-160 „ — 

vollfleischige 20-22] „ unter 120 — 
fleischige 12—16 1 Sauen und Eber 87—389 


Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine in 
allen Gattungen schlecht. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


SEAE 28. 11. 
Kupfer: stetig i 3 ausl. entf. Sicht.. 
a p Eae 3254-32, offizieller Preis |. 1211 
Settl. Preis 82 inoffiziell. Preis 12/0. 12½ B 
Elektr. 56% 87% | 208l. Setti. Preis 1134 
Best selected 3414—35! J Zink: stetig 
Elektro wirebars 374, gewöhnl.prompt 
Zinn: ruhig Biltzleller Preis 10a 
Stand. p. Kasse [15256-1523, | !Moffiziell.Preis | 18 u. 
8 Monate 15414 gew. entf. Sicht. 
Setti. Preis 1523, offi»ieller Preis 151, 
159% inoffiziell. Preis 15 ½ 6-15%16 B 
158 ½ gew., Settl. Preis 1514 
Blei: willi Gold 125/101, 
ausländ. Enap Silber 18 
offizieller. Preis 1134 Silber-Lieferung 188/15 
inoffiziell. Preis | 1114—1134 f Zinn-Ostenpreis 1591 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 23. 11. 22. 11. 
Auszahlung ant Gea | Brot | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,893 0,897 0,898 0,902 
Canada 1 Can. Dol. 3.636 3,844 3,826 3,634 
Japan 1 Yen 0,849 0,851 0,839 0,841 
Kairo 1 ägypt.Pfd. | 14,14 14.18 14.12 14.16 
Istambul 1 Pfd. 2,008 2,012 2,008 2.012 
London 1 je! St 13,76 13.80, u , 
New York 1 Do 4,209 4,21 4,21 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0,296 0,294 0.296 
Uruguay 1 Goldpeso |» 1,898 1,702 1.698 1.702 
Amstd.-Rotid. 100 Gl. | 169,18 | 169,52 169,18 | 169,52 
Athen 100 Drachm. 2.408 2.502 2.498 2.502 
Brüssel-Antw. 100 BL | 58,29 58.41 58,29 58.41 
B 72 Lei 2,517 2,517 2,528 
Budapest 1 engd — Ze - — 
Danzig 100 Gulden | 8182 | 81,98 8,82 | 81,98 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,024 | 6,036 6.014 6,026 - 
Italien 100 Lire | 21,55 21,59 1,55 21,59 
Jugoslawien .100 Din. 5,634 5,646 5.684 5,646 
Kowno 100 Litas | 41.88 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 71,53 71,67 71,48 71.57 
Lissabon 100 Eseudo | 13,76 12,78 12,76 12,78 
Oslo 100 Kr. | 70,28 | 70,42 70,08 70.22 
Paris 100 Fre. | 16,465 | 16,505 | 16,475 | 16,515 
Prag 100 Kr. | 12,465 | 12,485 12,65 1 
Reykjavik 100 isl. Kr. 04 | 82,16 62,04 62.16 
iga 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 20,92 81,08 80,92 81,08 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.057 3.063 
Spanien 100 Peseten | 34,40 34.46 34,40 34,46 
Stockholm 100 Kr.] 73,38 73,47 78,18 73,82 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51,95 52.05 51.95 52,05 
Warschau 100 Zloty 47,15 47,35 47.15 47.85 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 23. November. Polnische Noten: Warschau 
47.15 — 47,35. Kattowitz 47,1ö — 47,5, Posen 47,15 — 47,88 
Gr. Zloty 47,00 — 47,40, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 


194 .... 0% Berlin, den 23, November 
1935. . 8 ... o 0 
1936 . 80 1988. 71 


Warschauer Börse 
Bank Polski 


Liipop 

Dollar privat 8,905, New York 8,922, New 
York Kabel 8,926, Holland 358,50, London: 29,19 
29,22, Paris 34,90, Prag 26,41, Schweiz 171,55, 
deutsche Mark 211,90, Pos. Investitionsanleihe 
4% 98,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 41,75— 
42,25, Dollaranleihe 4% 51,00, Bodenkredite 
44% 3750. Tendenz in Aktien erhaltend, in 
Devisen uneinheitlich. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. November. Roggen O. 14,50— 


1470, Roggen Tr. 75 To. 14,90, 30 To. 14,8, 


85 To. 14,80, Weizen O. 2,75—23,75, mahl- 
fähige Gerste A 13,50—14,00. B 14—14,75, Brau- 
gerste 16—17,50, Hafer 13,25—13,50, Roggen- 
mehl 65% 22,50—23,50, Weizenmehl 65% 36— 
38, Roggenkleie 8,00—8,25. Weizenkleie 8,00— 
900, grobe Weizenkleie 9,00—10, Raps 42—43, 
Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 32—35, 
blauer Mohn 105—4115, roter Klee 110—130, 
weißer Klee 1104-150, Speisekartoffeln 2.20 — 
2,50, Fabrikkartoffeln für 1-ke-% 0, 125, loses 
Stroh 2,50—2.75, gepreßtes Stroh 3,00—3,25, 
loses Heu 5,00—5,25. gepreßtes Heu 6.00 6.50. 
Stimmung ruhig. 


